den erſten zwei oder drei Jahren ſeines Beſtehens hat. 


zeigen 
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Die Arbeiterbewegung. 
Die Folgen, welche die Aufhebung der Coalitionsverbote füt Deutſch⸗ 
land gehabt hat, haben in den Kreiſen ſelbſt der liberalen Partei mehr⸗ 
fach dle Anſicht hervorgerufen, dieſer Schritt der Geſetzgebung fet ein 
übereilter geweſen, und man handele am geſcheuleſten, wenn man den 
begangenen Irtihum einräume und zurücknehme. Genau dieſelbe 
Kritik macht ſich gegenüber der Actienfteihelt geltend; nut wird fie von 
anderer Seite her geübt. In einer Börſenzeitung, die jede Beſchrän⸗ 
kung des Capftals mit der größten Entſchiedenheit zurückwelſen würde, 
leſen wir den erſten Angriff auf die Freiheit der Arbeit; umgekehrt 
ziehen gegen den Gründungsſchwindel am eifrigſten die zu Felde, bie 


e in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
en * 4 den Raum einer 


gewohnheitsmäßig bei jedem Conflict der Arbeiter mit ihren Lohnherren 


ſich auf die Seite der erſteren ſtellen. 

Unſeres Erachtens iſt es ſchlechthin unmöglich, die Coalitionsver⸗ 
bote wieder einzuführen und eben fo unmöglich die Bildung von Aetien⸗ 
Geſellſchaften wieder an eine ſtaatliche Conceſſion zu knüpfen. Keine 
ernſthafte Regierung wird einen dieſer beiden Verſuche anſtellen. Auf 
der Bierbank wie auf dem Katheder wird leicht eine Forderung aufge⸗ 
ſtellt, deren Durchführung vor den Augen des Staatsmannes ſich bald 
als unmöglich erweiſt. Man vergißt ganz und gar, daß die Coalitions⸗ 
freiheit wie die Actlenfreiheit nicht das Gezeugniß einer augenblicklich 


aufwallenden Laune waren, fordern daß die Nothwendigkeit dazu ge⸗ 


führt hat. Es hat wohl ſelten ein tief eingreifendes Geſetz gegeben, 
welches nicht neben den erwarteten wohlthätigen zunächſt noch uner⸗ 
wartete nachtheilige Folgen gehabt hätte. Es wäre aber ſehr verkehrt, 
den Nutzen eines Geſetzes nach den Folgen zu beurthellen, die 10 in 
Man käme 


dann zu dem Reſultate, jedes Geſetz bald nachdem es gegeben worden, 


treten, die Geſetzgebung mochte ſein, wie fie wolle. 


wieder aufzuheben. Treten nun gar unruhige Zeiten ein, ſo werden 

ſich unter jeder Geſetzgebung unregelmäßige Zuſtände ergeben. Die 
Zeit vom franzöſiſchen Kriege bis auf den heutigen Tag iſt eine im 
hoͤchſten Grade umuhige geweſen; es bat in Folge des Krieges und 
in Folge der Friedensſtipulationen eine Capitalsverſchiebung ſtattgefun⸗ 
den, wie fie in fo großem Umfange nie ſtattgefunden hat. In Folge 
derſelben mußten ungewöhnliche wirthſchaftliche Erſcheinungen ein⸗ 
Daß eine tief⸗ 
gehende Arbeiterbewegung vermieden worden wäre, wenn wir keine 
Coalltionsfreiheit gehabt hätten, und daß der Gruͤndungsſchwindel ver⸗ 


mieden wäre, wenn wir keine Actſenfreiheit gehabt hälten, iſt eine 


Wo Holz gefällt wird, fallen Spähne, und 5 Milliarden find viel 5 


geradezu leichtfertige Annahme. Beim Uebergang von 5 Milliarden 
aus dem Beſitz einer Nation in den einer anderen werden immer 
ſeltſame und unerhörte wirthſchaftliche Erſcheinungen ſich zutragen, 


Unter den Mitteln, die man anwenden kann, die Nachtheile, die 


mit der Ausübung des Coalitionsrechts verbunden zu fein pflegen, ab⸗ 


zuwenden, ſteht in erſter Reihe, daß man für böswilligen Contracibruch 


eine Strafe feſtſetzt. Wir haben die Gründe, die hierfür ſprechen, vor 


einiger Zeit in einem beſonderen Aitikel auseinandergeſetzt, und grade 


dieſer . dal, wie wir beiläufig bemerken wollen, eine große Menge 


77 Bedliker Hergendergiefungen. 
erlin, 30. Januar. 
Das Sterben in den hoͤchſten Kreiſen vr Weligeſellſchaft dauert 


fort und die Hoſtrauer in unſerer Carnevalszeit nimmt einen peren⸗ 
nirenden Charakter an. Seit geſtern iſt dieſelbe auf den Zeitraum von 


drei Wochen für die Kaiſerin⸗Wittwe Amalie von Brafilien, die älteſte 


Tochter des lange heimgegangenen liebenswürdigen Prinzen Eugen von 
Leuchtenberg, angelegt, und wird nur heute, in Anlaß der ſchon vor 


acht Tagen anberaumten Cour im Schloſſe, der ſich ein Hofconcert 
anſchließt, unterbrochen. Eben ſo zeigt die General⸗Intendanz der 


koͤniglichen Schauspiele an, „daß morgen der erſte Subſeriptionsball im 


Opernhauſe ſtattfinden und die Hoftrauer für dieſen Abend abge⸗ 
legt werde.“ Ob für die folgenden in die Trauerzeit fallenden Hof⸗ 
feſte eine Unterbrechung der verfchledenen „Trauern“ eintreten werde, 


iſt noch unentſchieden. Daß dieſe Todesfälle einigermaßen nachtheilligd 


auf das Geſchäftsleben einwirken, ſteht nicht zu leugnen. — Unter den 
Todten, die lebendig meiner Zeit angehörten, und rund um mis 


her niederſinkend, mir immer freieren, weiten Blick auf das Blachfeld 
meines Lebens gewähren — extre nous soit dit: eine fatale, 


öde Ausſicht — tritt mir heute der Name des „Dr. Heine, Beicht⸗ 


vater des Könige Johann von Sachen‘, 


wie die Zeitung hinzuſetzt: 


„kein Anhänger der Unfehlbarkeit“, mit einer kleinen komiſchen Grin: 


Sein Bruder war Hofſchauſpleler 
im Jahre 1828 um Weihnachten 


nerung aus alter Zeit entgegen. 
in Dresden, als ich etwa 


meine erſte Reiſe nach Prag — damals das „deutſche Rom“ 


würdigkeiten fein’, bemerkte der mich empfehlende Bruder. 


im Geringſten beeinträchtigte. 


mein Cicerone. 
Treppe ausgefüllt. 


genannt — machte, und gab mir einen Brief an den jetzt ver⸗ 
ſtorbenen Geiſtlichen mit, der dort Theologie ſtudirle. „Er ſei ein 
ganz munterer junger Mann und werde für mich ein guter Führer 
in der böhmiſchen Haupiſtadt und Interpret ihrer alterthümlichen a 
Und das 
ward er mir auch auf unferen unermüdlichen Wanderungen, die ihm 
fein ſchwarzer, langer bis auf die Füße reichender geiſtlicher Rock nicht 
So pilgerten wie denn auch an einem 
ſonnenhellen, friſchkalten Sanwartage nach dem Wyſſehrad, der ur: 
alten Berg⸗Burg der fabelhaften Fuͤrſtin Abuſſa hinaus, für die mein 
junger theologiſcher Student eine gelehrt⸗glühende Leidenſchaft hegte. 
Alles, was da Merkwürdiges, erklärte und erläuterte er mir mit einer 
Kenntniß, die einem Profeſſor Ehre gemacht haben würde. So ge⸗ 
langten wir an den Rand des Berges dahin, wo eine ſchmale in den 
Felsgrund gehauene Stiege zu der unten vorüberfließenden Moldau 
hinabfährt. „Hier hinab ging es zu Libuſſa's Bad“, belehrte mich 
Der gefrorene, glatte Schnee hatte die Stufen der 
Mein Studioſus meinte aber, der Weg ſei 


paſſitbar und reichte mit, dem ihm Folgenden, feine Führer⸗ 


hand. Dabei glitſchte ich aus, fahre ihm unter die Füße, er 


fällt auf meinen Schoß, und wir machen Beide eine Rutſchpartie 


wie ich fie nicht in Petersburg auf den Faſtnachts⸗Eisbergen origineller 


zurückgelegt habe. An ein Aufhalten war nicht zu denken, urkomiſch 


aber, daß während der ſeltſamen Fahrt meines Führers Belehrungs⸗ 


eifer nicht ins Stocken gerieth, und er mich tröſtete: „Wir find gleich 


ſpart.“ 
„Ichs“, langten wir denn auch richtig bei „Libuſſass Bad“ an. Da 
es eben nicht Sommer war, konnten wir uns nicht in die W. len 
er an die kl den üppigen Leib der böhmiſchen Amazone umſpült. 


an Ort und Stelle und das mühſelige Hinabklettern iſt uns er⸗ 
Abgerechnet einige Erſchütterungen der Kehrſeite unſeres 


Als ich 


zuſtimmender Zuſchriften an uns rana Engin enibehrt biefer 
Correctur nicht, und vor wenigen Wochen wurden bekanntlich einige 
Gasarbeiter, die unter Bruch ihres Contracts die Arbeit eingeſtellt 
hatten, zu ſehr harter Gefängnißſtrafe verurtheilt, in gerechter Wärdi⸗ 
gung des Umſtandes, daß dieſe Böswilligkeit die verhängnißvollſten 
Folgen für die öffentliche Sicherheit hätte haben können. 

Unſerem oben ausgeſprochenen Grundſatz treu, daß die Geſetzgebung 
an den Zuſtänden, die fie geſchaffen, nicht in gar zu kurzen Friſten 
ändern ſoll, würden wir uns gern beſcheiden, daß der Contraelbruch 
noch nicht für ſtrafbar erklärt werde, bis eine ruhigere Zeit eine un⸗ 
befangene Erwägung der ganzen Arbeiterfrage geſtattel; 
wir dann um fo entſchiedener verlangen, daß man auch von anderer 
Seite aufhört, an dem beſtehenden Recht zu rütteln, indem man für 
die Gewerkoereine die Rechtsfähigkeit in Anſpruch nimmt. In Eng: 
land hat man den Gewerkoereinen corporatlve Rechte beigelegt, was 
unſeres Erachtens principlell ein Fehler iſt. Seitdem find die Gewerk⸗ 
vereine zu einer furchtbaren Macht, zu einem wahrhaften Staat im 
Staat emporgewachſen und England leidet unter den Arbeitseinſtellungen 
augenblicklich ſchwerer als wir. Der Strike der Grubenarbeiter zeigt 
nebenher, wie wenig in England das Inſtitut der Einigungsämter Ein⸗ 
gang gefunden hat; die einſichtigen Arbeitsgeber denken nicht daran, 
ſich ſelbſt für unzurechnungsfähig zu erklären und ſich unter die Curatel 
eines Schiedsgerichts zu ſtellen. 

Es zeigen die neueren Arbeitdeinftellungen auch, wie maßlos unver- 
ſtändige Forderungen die Gewerivereine ſtellen, ſeitdem ihnen unter 
dem Schutze des Geſetzes die Schwingen der Rechlsfähigkeit gewachſen 
find. Es iſt vollſtändig richtig, daß die Gewerkvereine Einrichtungen 
ſein könnten, die ſteis nur das Gute, Gerechte und Vernünftige 
fordern und fördern, und daß fle es ihrer Idee nach fen ſollten. 
Aber thatſächlich ſteht Nichts im Wege, daß fie, wenn fie einmal in 
das Leben gerufen ſind, unverſtändig und unbillig handeln. Und die 
Erfahrung lehrt, daß brutale Selbſiſucht bei ihnen öfter zum Durch): 
bruch kommt, als die Eimnſicht. Jetzt bei uns die Macht der Gewerk⸗ 
vereine ſtäiken, indem man ihnen Corporationsrechte beilegt, bevor das 
Coalttionsrecht mit den unerläßlichen Cautelen umgeben iſt, bevor 
ruhigere Zeiten für die deutſche Volkswirthſchaft angebrochen ſind, wäre 
ein ſelbſtmörderiſches Beginnen. 


Die Huldigungs⸗ Deputationen. 

Alma tauchen fle, namentlich in den dem er zunächſt gele⸗ 
enen Stadttheilen, wiederum auf, die Figuren, welche in den Congreß⸗ 
tagen des verfloſſenen Herbſtes den Trottons ein befremdliches Aus⸗ 
ſehen und manchen Frühſtück⸗Etabliſſements eine bedenkliche Auſternnoth 
verliehen, die ſchmanzelnden Vollmondsgeſichter, Muſter ſtrenger Asceſe 
für die ſündige Laienwelt und Opfer der Über die Kirche hereingebro⸗ 
chenen Verfolgung, doppelt und drei Mal beklagenswerth, weil man 
ihnen den Kummer nicht anſehen kann, der an ihrem Daſein wegen 
der Zukunft der Kirche nagt. Es find das die ſchon in den Zeitungen 
beſprochenen Huldigungs⸗ Deputationen, Die Senitenbläiter haben iber 


päter ein Paar Jahre aufn meiner Dresdener Villa ſaß, und aß, ud 
der En Dr. Heine“ auf der Dresdener Kanzel, als viel 
bewunderter geiſtlicher Rhetor ſtand, haben wir öfter jener Prager 
Rutſchpariie lachend gedacht. Nun lacht er nicht mehr. 


„Verbreitet über die ganze Erde!“ ſteht über die beiden in Holz 

geſchnittenen Hemiſphären gedruckt auf den Johann Hoff ' ſchen 
an den Littfaßſäulen klebenden, allen Zeitungen beigegebenen Anzeigen. 
Nun wiſſen wir doch, wer jetzt die Welt beheriſcht: Johann Hoff, der 
wie Philipp von Spanien ſagen kann: „In meinem Reiche geht die 
Sonne nie unter!“ Kein gegenwärtiger Regent führt wie er, in 
ſeinem Wappen die „beiden Hälften“, alſo die ganze Welt. Wie 
kleinlich dagegen z. B. das Mecklenburgſche. Und feine Etoberungen 
auf friedlichftem Wege! Kein Blut dabei vergoſſen, nur menſchen⸗ 
freundliche Reclame⸗Tinte. 
Ad vocem: „Reclame“. Ja Ihren intereſſanten feuilletoniſtiſchen 
„Theater⸗ und Kunſt⸗Nachrichten! “ haben Sie ſich mit einer ſolchen, 
einem hieſigen Blatt entnommenen, täuſchen laſſen. Sie betrifft das 
Tendenzſtück des hieſigen, nicht Secondair⸗, ſondern mehr als Terttair⸗ 
Königſtädter Theater, das „ein neues Tendenzſtück, worin das Treiben 
der Socialdemokraten gekennzeichnet wird, betitelt: „Ein Weib der Revo: 
lution“, zur Aufführung bringt. Der Verfaſſer ſoll der liberale Ab⸗ 
geordnete Ziegler ſein“. Eine Behauptung, die nur jüngere 
Theaterfreunde täuſchen kann. Das Stück iſt das alte Drama: 
„Parteienwuth“, von dem bereits 1827 verſtorbenen fruchtbaren 
Theaterdichter und Wiener Hofburgſchauſpieler Ziegler, in welchem 
noch die allen Breslauer den großen Ludwig Devrient, fo wie fpäter, 
als dieſer der unſere würde, wir Berliner in der Rolle des Gottlieb 
Koke bewundert haben. Uebrigens ein fo ſituationsreiches, guſes altes 
Stück, daß unſer wackerer Abgeordnete nicht zürnen darf, wenn ihm 
die Autorſchaft belroyirt worden. 


Alſo Frau Mallinger bleibt in Petersburg. Wir würden ihren 
Verluſt bedauern, wenn die Künſtlerin nicht verheirathet wäre. Frau 
Lucca iſt noch nicht von ibrem Gemahl geſchieden, ſchwebt aber in 
dieſer Situation, freiheilslechzend, wie dito ihr Gemahl. Eine Glück, 
daß die Natur beide nicht unzertrennlich ſchüf, wie die „eine Zwil⸗ 
lingsſchweſter“, nomine „zweitöpfige Nachtigall Miß Chriſtine Mille“ 
aus Nord⸗Carolina, die jetzt gegenwärtig auf dem hieſigen Wolters⸗ 
dorfer Theater ſingt und tanzt, oder fingen und tanzen. Man weiß 
nicht, wie man ſich über dies menſchliche Singular⸗ und Plural⸗Räthſel 
ausdrücken ſoll. Eigentlich ſind es zwei Körper mit zwei Janus⸗ 
Köpfen und vier Beinen, aber am Rücken zuſammengewachſen. Die 
ſeeliſche Harmonie fol, fo ſagte man uns, beide zu einem „Eins“ 
machen: „Zwei Seelen und ein Gedanke, — zwei Herzen und ein 
Schlag, — und wenn die Eine ſchläfrig iſt, fo iM’ die Andre auch.“ 
Tiefer in dle Harmonie uns zu vertiefen, ward uns — der wir kein 
Dr. med. find, nicht geſtattet, ſehen aber ausführlicheren Forſchungs⸗ 
berichten entgegen. Die Summen im Geſang ganz angenehm, der 
Tan; leicht und natürlich. Mit balletartigen Variattonen würde es 
aber hapern. Eine vierfüßige Pirouette erſcheint uns unmöglich, ein 
Battement ſchwierig, da dabei die vier Füße leicht in Colliſion kommen 
könnten. Alles in Allem genommen, erschein uns die Exiſtenz dieſer 


beiden Mulaſtenmädchen, zu der fie vom Schſickſal verdammt find, als 


Eine Trennungs⸗Operation erklären die Aerzte, weil 


eine ſchaurige. 
Eine 


zie Rückenwirbel zuſammenverwachſen, für eine Unmoͤglichkeit. 


1 Jahrgang. — Een von Eduard 3 


nur müßten 


der deulſchen Wiſſenſchaft ſich vertraut zu machen, nachdem der Eich⸗ 
Erlaß dieſelbe mit dem Anathem belegt hat! Für Fabel würde 


un 


edition; errenſtraße Nr. 20. e ar alle Bo 
alten 0 ellungen auf die Zeitung, welche Sonnta and ei 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erscheint. 


Sonntag, den 2. Februar 1873. 


bieöfäligen Winte fallen laſſen. An der Oſtſee wie an den Karpalhen 
ſind dieſelben verſtanden und beherzigt worden. Die Deputatlonen 
treffen ein und legen an den Stufen des biſchöflichen Thrones ihre 
Penſa nieder. 

Man hat in den höheren clericalen Kreiſen dieſe Demonſtration 
für nöthig erachtet, um den „Falk'ſchen“ Vorlagen die Spitzen abzu⸗ 
brechen, und fie wird ausgeführt. Der „niedere“ Clerus ſendet fein 
Vertreter in die biſchöfliche „Reſtdenz“, um dem Herrſcher zu erklären, 
daß er von der geſicherteren Exiſtenz, von der Bevorzugung ſtlllen ver 
dienftoollen Wirkens vor den agittrenden Schrelern der Caſino's, di 
ihm in Ausſicht geſtellt werden, Nichts wiſſen will und den Gedanken 
unerträglich findet, daß der clericale Nachwuchs gehalten fein fol, m 


man das halten, fähen wir nicht mit unſeren Augen die Wallfahrt und 
würden nicht von den Jeſuitenblättern ſorgfältig die Erziehungsref ul⸗ 
tate regiſtrirt. Wachet auf! Ihr ſentimentalen Träumer vom Land⸗ 
tage, die Ihr geglaubt habt, Anſpruch auf ſympathiſches Entgegen 
kommen bei Männern zu haben, von denen Ihr viele mit Namen 
nennen könntet, die ſich über das despotiſche Regiment der Hierarchen, 
über die Günſtlings⸗, Tanten⸗, Nichten⸗, Schwieger⸗ und Schwager 
wirihſchaft bitter vor Euch beklagt haben. Jetzt erklären ſte Alle, daß 
fie eine Verminderung der Laſten nicht wollen, über deren Druck fie 
ſich bitter beklagt haben. Wo bleibt da das Bewußtſein von der 
Mannes“, das Bewußiſein von der Menſchenwürde? = 
Aber das find Dinge, die der Jeſuitismus nicht vertragen kann 
und gegen feine Künſte ſchützt weder — wir ſehen es ja mit eigenen 
Augen — Gymnaſtal⸗ noch Univerſitätsbildung. Tabula rasa im 
Menſchengemüthe! das iſt ſein Ziel und er erreicht daſſelbe. Wohl 
mögen, namentlich unter den älteren Geiſtlichen, welche beſſere Zu 
fände noch aus Erfahrung kennen, manche mit den Zähnen knirſchend 
ihre Namen auf dieſe Comödienzettel geſetzt haben; aber was blieb 
denſelben übrig! Wer Decennien im Dienfte der Kirche zugebracht 
hat, würde gegen widerwärtige Erfahrungen abgehärtet ſein; aber 
gegen eine wohlorganiſtrte clericale Verfolgung giebt es keinen 
Und unbedingt verloren iſt der ſtörrige Graukopf, beſonders 
wenn ſich herausſtellt, daß er kein Vermögen geſammelt hat. Nur im . 
Cadaver⸗Gehorſam iſt Heil. Immerhin mögen die „Huldigungs⸗De⸗ 
putatisnen“, die jetzt über das Straßenpflaſter ſchweben, den Spott, 
die Satyre herausfordern; ſie haben eine ſehr ernſte Seite. Sie 
kommen aus Kreisen, auf welche die große Maſſe des Volkes wegen 
ihrer religlöſen und ſittlichen Bildung angewieſen iſt, und ihre Ans 
weſenheit iſt der vollgiltigſte Beweis, daß ſich ein Machtregiment, vor 
dem die beſte Ueberzeugung zurücktreten muß, in denſelben eingeniſtet, 
ein Staat im Staate gebildet hat, von dem man ſagen muß: Et 
rex neseit, quod nova potentia erescit. Zur rechten Zeit wird 
der Regiſtrator ſchon die Decanate namhaft machen, die mit n : 
„Huldigungen“ noch im Rückſtande find. ö 
Unie us „Spigen“. ber Talk ihen”. Vorlagen, welche a 


Panzer. 
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„Was Gott zuſammen⸗ 


3 


| gräßlice iche Parebie auf == frommen Spruch: 
fügt, ſoll der Menſch nicht trennen!“ i 
Berlin dürfte dem Fremden, der hierher gekommen, um bie catne⸗ 1 
valiſtiſche Luft des Winters zu genießen, langweilig erſcheinen; wir Ber⸗ 
liner ſtehen in dieſer Gemüthsſtimmung jener nicht nach. Wie er⸗ ee 
wähnt, iſt es die Hoftrauer, die den dickſten Strich durch das 4 0 2 
Freudenprogramm gemacht, einen Strich, deſſen Farbenrand auch in 
die Feſtvorſätze der zweiten Geſellſchaftsſchicht hineinragt. Willkommen 
iſt dieſe Störung jenen geheimräthlichen und militäriſch in gleichem = 
Range ſtehenden Hausvätern, denen die Gemahlin nebſt Auen : 
Töchtern ſchon im Beginn des Winters die eindringlichſten Vorſtellun⸗ 
gen gemacht, daß es noͤlhig ſei, für die vielen Bälle, zu denen man 
Einladungen erhalten wird, als Revanche auch einen zu geben. „Ganz 
einfach!“ lautet das weibliche Beſchwichtigungswort dem brummenden 
Pater familias gegenüber. Mit jenem ſüßſauren Geſicht, das die 
Minifter zu machen pflegen, wenn eine Regierungsvorlage vom Abge⸗ N 
ordnetenhauſe zurückgewieſen wird, entſchließt ſich Papa endlich, an 
das Geldſchubfach des Schreib⸗Cylinders zu treten und aus demſelben 
die höchſt beſcheiden geforderte Summe der Ballkoſten in die 
im Walzer⸗ oder Polkatakt luſtig zuſammenklatſchenden Händ⸗ 4 
chen feiner almabeln Quälgeiſter zu legen. Aber der arme 
Papa wird wohl noch einige Male feine Hand in das Schubfach hinein⸗ — 
ſtecken, den „vorläufigen Anſchlag“ um das Doppelte, Dreifache über⸗ 
ſchreiten müſſen, bis er endlich in ſtiller Verzweiflung vor ſich hin 
brummt: „Zwei⸗ bis dreihundert Thaler für eine Nacht! Da lobe ich 
mir — dies ſpricht der alte Sünder nicht aus, ſondern denkt es 
nur — die Balletbälle mit ihren Debardeurs — die ſind weit billiger 
und viel intereſſanter.“ Es giebt wirklich bei uns noch eine Anzahl 
derartiger in Amt und Würden, und auch in — nur ſogenannten 
foltden Jahren ſtehende Lebemänner, die Abends von ihrer Familte 
mit dem Bedauern, zur langweiligen Whiſt⸗ oder Lhombrepartie gehen 
zu müſſen, ſcheiden, aber einen ganz anderen Weg, nämlich den durch den 
Thiergarten „zu Kroll“ einſchlagen, und wenn fie ſpät oder vielmehe 
früh zurückkehren, auf den Zehen in's hymenäiſche Heiligthum ſchlüpfen, SR 
um den argwohnloſen Schlaf der Gattin nicht zu ſtören. Dieſen Fami ⸗ 
lienvätern iſt die jetzige vergnügenhemmende Trauer nicht unwillkommen. Bi 
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Sie giebt ihnen Gelegenheit, das Andrängen der welblichen Familien 
gliedern — in Bezug auf den Hausball — mit der ernſten Beme : 
kung zurückzuweiſen, daß man den Dehors Rechnung tragen müſſe. 
„Was würde mein Minifter ſagen“ — es iſt nämlich der Geheime, 
(wenn auch nur „Rechnungs⸗ oder Canzelei⸗ Rath in einem Miniſte⸗ 
klal⸗Bureau, der fo ſpricht — „wenn ich der lauten Freude in meinem 
Haufe Einlaß gewähren wollte in einer Zeit, in welcher in unſern 
Allerhöchſten und Hoͤchſten Kreiſen die Piece e Roben, mit dito 
Colffuren, Handſchuhen und Fächern die Grundfarbe der Stimmung 
andeuten? Meine Hoffnung auf eine Gehaltszulage, ſowie auf den 
„Rothen mit der Schleife“ würde ja durch ſolchen Leichiſtan auf lange 
Zeit hinausgeſchoben. Laſſen wir dergleichen Allotria alſo für dieſen 
Winter ruhen und benutzen die Hunderte, die ſie koſten würden, um 
uns im Sommer unſere Badereiſe mit mehr Comfort als bisher zu > 
machen.“ — Es find dies Familien⸗Scenen, zu denen der diesjährige 
Trauer⸗Carnebal mehrfachen Anlaß gegeben, und die ich deshalb me ⸗ 
ner Berliner Bilderreiſe nicht entziehen durfte. Verſchweigen darf ich 
aber auch nicht, daß die geſtrigen Zeitungen, die Morgenleetiee au 
der Berlinerinnen, ihnen von dem Familienvater mit einem großen 


u follen, haben die Zeit olgende tegiftiist: „Die körper⸗ 
liche Züchtigung iſt als kirchliche Dlsekplinarſtrafe unzuläſſig“. Körper: 
liche Züchtigung! Prügelſtrafe! Es darf nicht Wunder nehmen, wenn 
hie und da die Meinung eniftanden iſt, dieſe Zeitungsnotiz ſtamme 
aus den „Wespen“ oder dem „Kladderadatſch“. Aber fie iſt echt. 
Dieſe Beſtimmung findet ſich in § 3 der Vorlage über die Disciplinar⸗ 
gewalt und in den Motiven wird darüber Folgendes gefagt: „Die 
Aufnahme eines ausdrücklichen Verbotes bezüglich der körperlichen Züch- 
tigung erſchlen um deshalb angezeigt, weil dieſe Strafe in dem Disei⸗ 
plinaxrecht der katholiſchen Kirche für jüngere Cleriker mit dem Ma⸗ 
krimum von 39 Hieben — noch nicht geſetzlich aufgehoben iſt“. Und 
dem iſt wirklich fo. Die „heiligen“ Canones, in denen der Hierarch, 
wenn fie ihm nämlich gerade paſſen, Gottes Stimme zu vernehmen 
behauptet, räumen dem Biſchofe das Recht — jus verberum — 
ein, die „jüngeren“ Geiſtlichen mit drei „Polacken“, den Polacken aber 
ze zu zwölf, wie im gewöhnlichen bürgerlichen Leben, ſondern zu 
dreizehn Stück gerechnet disclplinariſch anzuſehen mit der weiteren 
Maßgabe, daß er diefe canoniſche Arbeit auf dem pädagogiſchen Der: 
ſuchsfelde nicht eigenhändig verrichten darf und mit Ausihluß von 
Laien ſelbige durch einen Geifllihen verrichten laſſen muß. Allent⸗ 
halben hat es Freude erregt, wenn es hieß: „Die Prügelfirafe iſt auf⸗ 
gehoben“; nur Geiſtliche petitioniren für unverſehrte Conſervirung 
dieſes bliſchöflichen Rechtes. Nun wohl! Möge der Landtag entgegen⸗ 
kommend handeln und dieſen Paragraph ſtreichen. In der Wirklichkeit 
kommt doch nichts heraus. Ein Geiſtlicher, der ſich weigerte, ſeinem 
Körper jene Lage zu geben, daß er mit beiden Augen, dem canoni⸗ 
1 ſchen wie dem uncanoniſchen, den Fußboden anſchaut, würde ſich offen⸗ 
bar eines Ungehorſams ſchuldig machen und könnte nun wegen 
„Verweigerung der bei der Prieſterweihe angelobten Obedienz“ mit 
der vom Geſetze zugelaſſenen Geld⸗ und Detentionsſtrafe beſtraft wer⸗ 
den. Die Staatsregierung will ein Stück mittelalterlicher Barbarei 
beſeltigen und erklärt: „Fortan dürfen auch katholiſche Geiſtliche nicht 
mehr geprügelt werden“ und dieſe ſchicken Huldigungs⸗Adreſſen. Sie 
erkläten ſich für den Fortbeſtand der Prügelſtrafe. So zeichnen ſie ſich 
und das Regiment, dem ſie unterſtehen ſollen. Es iſt hohe Zeit, dar⸗ 
auf hinzuwinken, daß die Corruption nicht weiterfrißt. 
i i Ein Katholik. 
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Breslau, 1. Februar. 


Die Debatte über die Verfaſſungsänderungen iſt geſchloſſen; die Vor⸗ 
ſchläge der Commiſſion find mit großer Majorität angenommen worden, 
obwohl die Parteien etwas geſpalten und mit den Ultramontanen und 
Polen Abgeordnete aus allen Parteien geſtimmt haben. Die noch ausſte⸗ 
hende dritte Leſung wird daran Nichts ändern. Wie man uns aus Berlin 
ſchreibt, hofft man, daß ſich auch das Herrenhaus für das Miniſterium ent⸗ 
ſcheiden wird. Die Reden des Cultusminiſters und des Abg. Petri, des 
Veertreters des Altkatholicismus, waren die Glanzpunkte in der geſtrigen 
5 Debatte. Mit großer Klarheit ſetzte der Erſtere auseinander, wohin es 
5 führen würde und was aus dem Staate werden ſollte, wenn es in Jedes 
Belieben geſtellt würde, ob er gewiſſen Geſetzen gehorchen wolle oder nicht. 
Der Staat im Staate war nahezu fertig, und es war für die Regierung 
die höchſte Zeit, endlich einzuſchreiten. Die Frage iſt für die Biſchöfe jetzt 
lar geſtellt: ob fie die Geſetze einer auswärtigen Macht höher ſtellen wollen 
als die Geſetze des eigenen Staates, die Geſetze von Rom höber als die 
von Berlin. Intereſſant war die Bemerkung des Hrn. Windthorſt, daß 
auch er die Proclamation des Infallibilitäts⸗Dogma für nicht opportun ge⸗ 
halten habe. Ganz wie die deutſchen Biſchöfe, aber wann wäre je in Rom 


ticans iſt ganz Deutſchland gleichgiltig, wenn fie nur ihre Pläne durchſetzen 


ſcheinend als Unvorfichtigkeit, über die Notiz gegoſſen, die die Mitthei⸗ 
lung brachte, daß, mit momentaner Aufhebung der Trauer der erſte 
Hoſball doch am 6. Februar ftatifinden werde. 
Die Herren Schüler der obern Klaſſen unſeres franzöſiſchen Gym: 
naſiums gingen in der letzten Zeit ſehr ſtolz einher, wozu fie durch 
ein Schreiben des Reichskanzleramts an das Cultus miniſterium ſich 
rechtigt fühlten, weil in jenem Schreiben ausgeſprochen worden ſein 
fol, daß die Staatsregierung auf fie nach abgelegter Maturitätsprü⸗ 
fung bei der Beſetzung von „Geſandtſchafts⸗Seeretärſtellen“ 
vorzugsweise recurriren würde, vornehmlich ihrer Kenninſß der fran⸗ 
Jiöſiſchen Sprache in Wort und Schrift wegen. Heute bringt die 
„ Voſſ. Zig.“ eine Berichtigung, nach welcher der „Seeretair“ zu 
einem „Geſandtſchafts⸗Kanzliſten“ zuſammenſchrumpft. Zum erſt⸗ 
genannten Poſten gehört denn doch ſchon mehr, als die gewöhnliche 
Maturitäteprüfung, die für den zweiten aber ſchon auslangen würde, 
um eine ganz einträgliche Subaltern⸗Carriere zu machen, wie fie die 
belden jetzigen „Geſandiſchafts⸗Kanzler“, die Herren Geh. Hofrath 
Gasperini in Wien und Hofrath Tagliont in Paris gemacht, ſelt⸗ 
famerweife beide hieſigen Familien des Berliner Ballets entſproſſen. 
Mit gleicher tröſtlicher Ausſicht mögen ſich darum die Herren Pri: 
maner des franzöſiſchen Gymnaſiums zufrieden geben. 
DPDer bisherige nachläſſige, faule Winter hat die vielfältigen Aus⸗ 
ſprüche des „Haſſes und der Verachtung“, dem Anſchein nach, nicht 
mehr zu ertragen vermocht und iſt einigermaßen in die Erfüllung 
feiner Pfiihten über die Nullität ein bis drei Grade abwärts ge⸗ 
ſchritten. Man erblickt auf den Straßen Pelze, Schlittſchuhe und vor 
den Thüren der Brauereien, Fleiſcher, Condltoreien u. fe w. Eiswägen, 
dazu felſchgeröhete Menſchenantlitze. Schnee und Schneemänner be⸗ 
ſchränken ſich noch auf den Ausſtellungsſaal im Ktoll'ſchen Etabliſſement 
in künſtlicher Form. Von ärztlicher Seite wird der Froſt will: 
kommen geheißen als Heilmittel gegen die von dem Frühlings⸗ 
winter in übermäßtger Zahl herbeigeführten Krankheiten. Die 
C hanitee allein — die andern Krankenhäuser: das große kathollſche, 
Bethanien u. a. nicht gerechnet — iſt mit 4000 Perſonen angefüllt. 
Allein vom 1. bis zum 15. d. Mis. wurden dort 450 Perſonen, alſo 
täglich etwa 30, aufgenommen. Eine ähnlich enorme Ueberfüllung 
ſoll in den andern Hetlanftalten conſtatirt fein. Ziffern, wie ſte in 
den Annalen der alten preußiſchen Könſgsſtadt noch nie vorgekommen. 
Die Kalferftadt tritt mit andern „Zahlen“ in allen Branchen auf und 
ſo zittern und beben wir auch vor denen, die uns in den nächſten 
Tagen unſer Magiſtrat in feinem „Stadthaushalt“ vorzulegen gedenkt. 
5 R. Gardefeu. 
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Metzer Plaudereien. 
Von G. K. 

Bis vor Kurzem, wenn ich von einem Schlachtroß horte und las, 
dachte ich woran die Meiſten der Leſer noch jetzt denken mögen, fiel 
an eines jeder edlen Thiere, die, ob Buxephalus oder Brutus oder 

Caſſius im Marftall oder in der Cavalleriekaſerne getauft, den Reiter 
in den beißen Kampf tragen oder mit dem Ulanen das friedliche Ter⸗ 
rain rekognosciren. In den jüngſten Tagen aber habe ich mir eine 
weſentlich andere Bedeutung deſſelben Wortes angeeignet und zwar 

deine weniger ideale. In einem Inſerat wurden Schlachttoſſe zum 

Ankauf geſucht, über deren Schickſal uns der Charakter des Kaufluſti⸗ 
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können. Weiter bat die a 
Anachronismus in der Weltgeſchichte, keinen Zweck! 


In Frankreich ſind die ſchon erwähnten politiſchen Verhaftungen in den 


letzten Tagen fortgeſetzt worden. Der Eindruck, den dieſelben namentlich in 
Paris hervorgerufen haben, iſt natürlich ein überaus trauriger. 
„France“, welche man doch nicht wegen großer Zärtlichkeit für die Radicalen 
oder für die Mitglieder der Internationale in Verdacht haben kann, ſagt 
darüber: „England bezeigt ſich viel duldſamer gegen die freie Kundgebung 
aller Meinungen, wenn ſie nicht bis zur Unordnung gehen. Wir ſehen 
nicht, daß der öffentliche Friede deshalb mehr geſtört wird, wie bei uns. 
Das Beſte wäre vielleicht, dieſem Beiſpiele zu folgen und ſich weniger eifrig 
zu zeigen, bei jeder Gelegenheit zur Unterdrückung zu ſchreiten“. Wenn ein 
conſervatives Orgau, wie die „France“, fo ſpricht, fo kann man ſich leicht 
vorſtellen, welche Sprache die Radicalen und die Pariſer Arbeiter führen- 
Uebrigens iſt Herr Thiers ſchon ſeit längerer Zeit in den Volksquartieren 
immer unpopulärer geworden, und die jüngſten Verhaftungen haben den 
alten, etwas eingeſchlafenen Haß wieder geweckt. Faſt allgemein glaubt 
man im Publikum daß dieſe neueſten Maßregeln noch mit den Begebniſſen 
der Commune zuſammenhängen, und findet, daß es Zeit wäre, dieſen Ver⸗ 
folgungen ein Ende zu machen. \ 


Die 


Was das Auftreten des Herrn Tiers der Dreißiger⸗Commiſſion gegen: 


über betrifft, ſo gefällt daſſelbe der geſammten republikaniſchen Partei auch 
nicht im Mindeſten. Abgeſehen davon, daß er den Ropyaliſten zu große 
Conceſſionen gemacht hat, begreift man beſonders nicht, daß er von der ſo⸗ 
fortigen Bildung einer zweiten Kammer abgeſtanden iſt, er ſich alſo ſeine 


Gewalten einfach hat beſchneiden laſſen, ohne die geringſte Entſchädigung 


zu erlangen. Die „Republique Frangaiſe“ weiſt auf die Gefahren hin, die 
Herrn Thiers bedrohen. „Gemach, Herr Präſident der Republik“, ſo ruft 


fie ihm zu, „was verlangt man jetzt von Ihnen? Mit den Coneeſſionen 
geht es, wie mit vielen anderen trefflichen Dingen. Man muß Conceſſionen 
machen, aber nicht zu viele; vielleicht wäre es gut, wenn Sie mit Sich zu 
Rathe gingen. Der „Soir“, der dagegen ſehr ſcharf gegen die 
Dreißiger⸗Commiſſion zu Felde zieht, wirft derſelben vor, nicht die öffent⸗ 
lichen Staatsgewalten, ſondern nur einfach den Bürgerkrieg habe fie 
organiſirt, doch es ſtehe zu hoffen, daß die National⸗Verſammlung die 
Commiſſion gehörig zurechtweiſen werde, die, nachdem fie zwei Monate 
lang die Regierung beſchimpft und gedemüthigt. damit ende, daß ſie dem 
allgemeinen Stimmrecht den Krieg erkläre und die gouvernementale 
Anarchie herſtelle. Daß Thiers mit dem Auftreten der Commiſſion, die 
nur ſeine Gewalten beſchnitten, aber die weitere Organiſation der Republik 
verweigerte und ſogar nicht einmal die Frage Betreffs der Uebertragung 
der Regierung bewilligen wollte, nicht zufrieden ſein kann, liegt auf der 
Hand. Dennoch wird befürchtet, daß derſelbe ſich mit einigen weiteren Con⸗ 
ceſſionen abſpeiſen läßt. Wenn man dem „Soir“ glauben darf, ſo äußerte 
er ſich jedoch gegen Arago und andere Republikaner nicht ſehr günſtig über 
die Commiſſion. „Die Dreißiger⸗Commiſſion“ — meinte er — „ſpielt ſich 
als „höchſter Rath“ auf und macht aus der National⸗Verſammlung eine 
Unter⸗Commiſſion der Dreißiger⸗Commiſſion.“ Die Mitglieder der Minori⸗ 
tät der Dreißig werden keinen Gegenentwurf aufſtellen. Jules Favre und 
ſeine Freunde beſtehen aber darauf, ein Project betreffs der Verlängerung 
der Gewalten des Herrn Thiers und der Errichtung einer Vice⸗Präſident⸗ 
ſchaft einzureichen. Sie wollen es in der Form eines Amendements zum 
Commiſſionsentwurf einbringen. 

Unter den engliſchen Blättern ergeht ſich die „Times“ in einem Artikel 
über die Zukunft Frankreichs in Betrachtungen, in deren Verlaufe ſie der⸗ 
ſelben kein günſtiges Prognoſtikon ſtellt, und darauf hinweiſt, daß ſchließlich 
der Imperialismus in Frankreich wieder an's Ruder kommen dürfte. Sie 


bie Stimme eines Deutſchen berückſichtigt worden! Den Jeſuiten des Bas | jagt nämlich: f 
„Ganz Frankreich ſtimmte am Neujahrstage darin überein, daß die in Verbindung ſtehen. In Bezug auf die Letztere hören wir es als 
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Dintenklex überreicht wurden, den er mit wohlbedachter Vorſicht, an⸗ gen, der ſich Pferde⸗Metzger nennt, nicht im Unklaren läßt. Weitere 


Erkundigungen belehrlen mich auch bald, daß in Metz nicht weniger 
als drei übrigens lebhaft betriebene Pferdeſchlächtereien exiſtiren. Diele 
Inſtitute wurden während der Belagerung errichtet und haben ſich ſeit⸗ 
dem erhalten, ein Beweis, daß das Pferdefleiſch einem Theile unſerer 
Einwohner recht gut munden muß. Mir indeſſen iſt, namenllich fett: 
dem ich über die auffallende Billigkeit dieſer Flelſchſorte im Vergleich 
zu den anderen unterrichtet bin, die Zuverſichilſchkelt zu dem Beelſteak 
unſerer Hotels benommen worden; wenn ich auch die ſchriftliche Bot⸗ 
ſchaft der Speiſekarte höre, ſo fehlt mir doch der Glaube. Die Qua⸗ 
lität dieſes Fleiſches könnte Einen allerdings beruhigen, da es in Metz 
intra vitam ſtets Thieren angehörte, die ſich im Gegenſatze zu ge⸗ 
wiſſen Droſchkenlocomobilen durch eine behagliche Fülle und epiſche 
Breite der unterſetzten Geſtalt auszeichnen. Vor Allem aber birgt es 
nicht jene Inſaſſen, dle ſich bei einer bekannten Species von Haus: 
thieren einquartiert haben, weshalb Letztere bei einem Theile der fleiſch⸗ 
eſſenden Menſchheit in Mißcredit gekommen, ja ſogar in den letzten 
Wochen von einem bekannten Medieiner geradezu mit dem Interdict 
belegt worden ſind. Beim Leſen dieſes Anathems drängte ſich mir die 
Frage auf: „Was fol dann aus unſerem Schwarzvieh werden?“ Selt⸗ 
dem indeſſen zahlreiche Wölfe in unſerer nächſten Nachbarſchaft 
(St. Barbe und Umgegend) einzelnen Dörfern ihre Viſite gemacht 
und bei dieſer Gelegenheit ſich als Liebhaber von cöteleltes de 
pore exwiefen haben, bin ich vollſtändig beruhigt. Nicht ganz fo 
ruhig dürften aber die Bauern jener von den Wölfen heimgeſuchten 
Dörfer fein, da fie befürchten müſſen, daß Iſegrim ihnen noch öfter 
die Aufwartung machen wird. Intereſſant iſt noch, daß die Dörfler 
das angſtvolle Schreien ihrer angegriffenen Vierfüßler ſehr wohl hoͤr⸗ 
ten, dabei aber der Meinung waren, daß „bei Nachbars“ ge⸗ 
ſchlachtet würde. 5 

Nachdem ich das letzte Mal erwähnt, daß nach Dupin Lothringen 
zu den intelligenieften Provinzen Frankreichs gehörte, bin ich beute in 
der Lage, einige Thatſachen anzuführen, die, wenn nichts Anderes, 
wenigſtens die Wahrheit des Satzes: „Wo viel Licht, iſt viel Schatten“, 
auf's Neue beweiſen. In einigen Dörfern Furist man das Wechſel⸗ 
fieber auf folgende originelle Weiſe: Je nach dem Alter des Kranken 
werden eine beſtimmte Anzahl — zum Mindeſten 77 — Mehlklöschen 
auf einen Ameiſenhaufen getragen, damit deſſen Bewohner das Fieber 
verzehren. Im Intereſſe der Amelſen iſt es zu wünſchen, daß dieſe 
Therapie, die dem Patienten wenigstens keinen Schaden bringt, noch 
lage gehandhabt werde. Ungemüthlicher ſchon iſt die Bauernfrau, die 
allen Ernſtes ihrer Nachbarin Vorwürfe macht, daß fle in Geſtalt einer 
ſchwarzen Katze über die Dächer laufe und dadurch Unglück bringe, 
oder daß ſie durch Melken an einem Handtuche die Kühe der Milch 
beraube. Ein Indioiduum, welches vor einiger Zeit von einem tollen 
Wolfe gebiſſen worden war, wurde keineswegs, als ſich bei ihm Wulh⸗ 
ausbrüche zeigten, der ärztlichen Ueberwachung anvertraut; Zauberfor⸗ 
meln und Händeauflegen einer im Beſitz der Zauberei geglaubten alten 
Frau ſollte die Kranke geſund machen! Fürwahr, es iſt an der Zeit, 
durch einen geregelten Schulunterricht mehr Licht in die jugendlichen 
Köpfe zu bringen, damit diefer geradezu verderbliche Aberglaube auf⸗ 
hört. Erinnern diefe wenigen Proben nicht in gewiſſer Bezie⸗ 
hung an jenen engliſchen Minenarbeiter, der auf die Frage eines 
Geiſtüchen, ob er Jeſus Chriſtus kenne, antwortete: „Nein, Herr, ich 


glaube nicht, daß er hier arbeitet; denn in den drei Jahren, Iſtets die Polizei zur Hand iſt, leuchtet jedem Unbefangenen ein. 


Befreiun ateriellen Territo das von 1873 ſein 
Im October wird Frankreich frei ſein. Nach October muß eine Auf⸗ 
löjung ſtattfinden. Es würde ein großer Troſt fein, wenn wir nur übers 

zeugt ſein konnten, daß Frankreich die Intriguen zunichte machen würde, 

die nun ausgeheckt werden, um die Zukunft zu einer bloßen Reproduction der 

Vergangenheit zu machen. Royal ſten und imperialiſtiſchePrätendenten, ob von 

älteren oder jüngeren Zweigen, dürften außer Faſſung gebracht werden, aber 

Frankreich und Europa werden durch das Reſultat bevortheilt werden. Wir 

können indeß nicht vorgeben, irgend eine lebhafte Hoffnung für die Zu⸗ 

kunft zu hegen. Es iſt kein Grund vorhanden, um anzunehmen, daß die 

Parteien in der jetzigen Kammer die Parteien außerhalb derſelben falſch 

vorſtellen. Die relative Stärke der Combattanten in der Nationalver⸗ 

ſammlung und in der Nation mögen verſchieden ſein, aber die in Ver⸗ 
ſailles entfalteten Gewohnheiten des Geiſtes und des Gemüthes ſpiegeln 
den Charakter des Volkes ab und da die kriegführenden Factionen der 

Kammer nur durch die Nothwendigkeit, die Suprematie des Herrn Thiers 

anzuerkennen, im Zaum gehalten worden find, jo mögen die kriegführen⸗ 

den Factionen der Nation den Weg für die Herſtellung perſönlicher Herr⸗ 
ſchaft als das einzige Präſervativ gegen Unordnung vorbereiten.“ 

In Betreff der mittelaſiatiſchen Frage iſt die „Morning Poſt“ der An⸗ 
ſicht, daß die Mittheilung der „Deutſchen Zeitung“ allerdings wahr ſei, der 
zuſolge Rußland bereit ſein ſoll, darein zu willigen, daß Afghaniſtan zu 
einem neutralen Staate zwiſchen den Beſitzungen der beiden großen rivali⸗ 
firenden Mächte in Aſien gemacht werde. Dagegen erhebt das engliſche 
Blatt Einwand gegen ein ſolches Project und begründet denſelben in fol⸗ 
gender Weiſe: 5 


„Afghaniſtan allein kann niemals ein hinreichender Buffer zwiſchen 
den zwei Nationen fein. Er ſollte auf jeden Fall einen Theil von Bokhara 
umfaſſen. Und wenn Rußland einem Arrangement dieſer Art nicht bei⸗ 
ſtimmen will, ſo wäre es beſſer, dieſe verzögerten Unterhandlungen ab⸗ 
zubrechen, und das Minimum, mit dem wir möglicherweiſe zufrieden ſein 
könnten, anzugeben, und unſere Freiheit der Action, im Falle 1 9 1 
trotz unſerer Vorſtellungen borbringt, zu reſerviren. Es iſt beſſer, 
überhaupt jedes Eingehen in irgend eine Vereinbarung zu vermei⸗ 
den, als uns zu einer zu verpflichten, die Rußland thatſächlich Alles geben 
würde, was es braucht, die keine Grundlage für einen dauernden Satan ö 
geben und die Schwierigkeit blos nach einer nicht ſehr entfernten Zukunft 
berweilen würde. Der Vorſchlag, die Sache dadurch zu regeln, daß aus 
Afghaniſtan ein neutrales Territorium zwiſchen Indien und Ruſſiſch⸗Tur⸗ 
keſtan gebildet wird, ſollte thatſächlich mit dem größten Argwohn beurtheilt 
werden. Es iſt zu hoffen, daß unſere Regierung den in dieſer anſcheinend 
vielleicht unſchuldigen und plausiblen Idee lauernden Gefahren 1 8 ge⸗ 
wachſen iſt. Afghaniſtan ſtand ſeit einiger Zeit thatſächlich unter unſerem 
Schutze. Es ſollte für uns das fein, was Kokau und das nördliche 
Bokhara für Rußland ſind. Rußland iſt weiter als genug gekommen; 
wir können nicht ſeinem Vordringen näher auf Indien zuſtimmen. Wir 
haben dies deutlich zu ſagen und die Reſultate, ſeien ſie wie ſie wollen, 
abzuwarten.“ > 

Die Gerüchte, daß es zwiſchen Spanien und den Vereinigten Staaten 
trübe ausſehe, entbehren noch immer jeder ſicheren Begründung und werden, 
wie eine Newyorker Correſpondenz vom 15. v. M. bemerkt, bisher nicht 
einmal von den Geldſpekulanten geglaubt. Es heißt im Gegentheil, Spa- 
nien iſt außerordentlich begierig, die amerikaniſche Regierung betreffs Ab⸗ 
ſchaffung der Sklaverei in Kuba zufrieden zu ſtellen, nur geht das ſpaniſche 
Miniſterium nicht ſchnell genug vorwärts. Das iſt es, was der Staats⸗ 
ſecretär Fiſh in ſeiner Correſpondenz hervorhebt und worauf ſpaniſcherſeits 
die freundlichſten und höflichſten Antworten erfolgen. 


Deutſchland. 

— Berlin, 31. Januar. [Miniſterrath. — Vorlagen. — 
Petitionen] Das königliche Staatsminiſterium hielt heute im Con⸗ 
ferenzſaal des Abgeordnetenhauſes eine Sitzung ab, an welcher, wie 
vor 8 Tagen, Fürſt Bismarck Theil nahm. Wie man hört, be⸗ 
ſchäftigt ſich das Miniſterium jetzt vielfach mit denjenigen Aufgaben, 
welche ſich auf preußiſche Anträge bei dem Reichskanzleramt beziehen 
und überhaupt mit den Angelegenheiten der nächſten Reichstagsſeſſton 


wo ich hier bin, würde ich ihn geſehen haben oder ich würde wenig⸗ 
ſtens von ihm haben ſprechen hören.“ = 2 

Ein cu turhiſtoriſcher Beitrag dürfte auch die Schatzgräbergeſchichte 
ſein, die unlängſt in Schleithal ſich abgeſpielt haben ſoll. Zu einem 
dortigen Schuhmacher, der außer einem Stück Ackerland auch einen 
kleinen Obſtgarten beſaß, kommt eines Tages ein Bljouteriewaaren⸗ 
Händler, der ſich Peler Peroin aus Fröſchweiler nannte und erzählte, 
daß er verborgene Schätze entdecken könne. Ein ſolcher Schatz von 
60,000 Franken ſei in dem Garten des Schuſters vorhanden, denn 
hier habe er feurige Kreife geſehen, und außerdem ſeien ſämmtliche 
Bäume in demſelben krumm gewachſen. Dieſer Gedankengang leuch⸗ 
tete dem Beherrſcher des Knieriemens ein und der Fremde wurde er: 
ſucht, gefälligſt den Schatz zu heben. „Dies iſt ſehr einfach“, ſagte 
der Zauberer, „und ich verlange deshalb für mich nur / des Bes 
trages; aber zuvor find uns 300 Franken in Silber nö.hig, um das 
in der Erde befindliche Gold anzuziehen.“ Der Schuſter, der über 
eine ſolche Summe nicht verfügt, verkauft deshalb das Ackerland, und 
nun wird das Geldpaket nebſt einem Bogen Papier, auf welchem viele 
wunderbare Figuren gemalt waren, in einen ſchwarzen, mit ſchwarzer 
Erde gefüllten Korb gelegt und letzterer in dem Garten vergraben. 
Während der Beerdigung muß der Schuſter, der von feinem Begleller 
die Welſung bekommen hat, ſich hinter dieſen zu ſtellen, 9 Vater unſer 
beten, und dieſe Zeit benutzt der Andere begreiflicher Weiſe, um das 
Geldpaket in feine Taſche und dafür ein ähnliches, aber inhaltloſes, 
in den Koyb zu befördern. Die Arbeit iſt gethan. „Vier Wochen“, 
ſprach nun Peroin, „muß der Korb unberührt in der Erde ausharren, 
bewache ihn während dem ſorgfältig und ohne Unterlaß, nach dieſer 
Zeit werden wir ſeine Auferſtehung feiern und anſtatt der 300 Franken 
werden wir 60,000 finden.“ Sprach's und empfahl ſich auf baldiges 
Wiederſehen, auf welches jedoch unſer Schuſter, der nach einem ſorg⸗ 
ſam durchwachten Mondwechſel wohl den Korb, aber keine Franken 
ausgrub, vergebens biöher gewartet hat. . 

La moitié du monde est occupee & habiller l'autre moitié, 
die Hälfte der Menſchheit iſt damit beſchäftigt die andere Hälfte zu 
bekleiden — die Wahrheit dieſes Satzes zu beweiſen trägt auch Metz 
das Seinige redlich bel. Augenblicklich denkt man, wie der „Courrier 
de la Moselle“ wiſſen will, daran die noch aus franzöſiſcher Zeit 
ſtammenden Uniformen der ſtädtiſchen Beamten, fpecell der Sapeurs⸗ 
Pompiers und des Magſſtratsdieners abzuſchaffen. Erſtere waren bis⸗ 
her durch eine zeiſiggrüne, L tzlere durch eine ſchwarze Tracht ausge⸗ 
zeichnet. Das genannte Blatt, welches darüber einen Angſtſchrei aus⸗ 
ſtößt, meint, daß dieſe Abänderung der Uniformirung das Signal fein 
werde zu der Auflöſung dieſer volksthümlichen und ſchwer zu rekruttren⸗ 
den Compagnie. Nun ob denn nicht an Stelle der Pompiers die 
deulſche Feuerwehr, die ſich nicht minder wie jene auszeichnet, treten 
wird, dürfte kaum fraglich ſein. Andrerſeits aber, falls man nicht 
rein praktiſche Zwecke im Auge hat, If ſchwer zu begreifen, warum 
man es mit dieſen neuen Maßregeln, die in der That die Eigenliebe 
des franzöſiſch redenden Theils unferer Einwohnerſchaft verletzen würden, 
fo eilig hat. Gerade hier wenn irgendwo dürfte eine Schonung der 
„berechtigten Eigenthümlichkeiten“ am Platze fein. Wahrſcheinlich aber 
find die Befürchtungen des „Courrlers“ ebenſo unbegründet, wie feine 
Auslaſſungen über die hieſtgen Cantinen und Reſtaurants. Daß in 
dieſen Lokalen, hie und da, Störungen vorkommen mögen, 1 0 

er 


* 


können in di 


iſt auch begründete Ausſicht vorhanden, die Angelegenheit des Apotheker⸗ 
gewerbes im nächſten Reichstage zum Abſchluß gebracht zu ſehen. — 
Dem Abgeordnetenhauſe iſt heute vom Miniſter es Innern ein neuer 
Geſetzentwurf zugegangen, welcher ſich auf die Theilung des Kreiſes 


den oberſchleſiſchen Kreis Beuthen eingegangen war. — Die Angabe, 
daß das Geſetz wegen der Serviszulagen zurückgezogen werden ſollte, 
welche vielfach verbreitet iſt und die Betheiligten erklärlicherweiſe beun⸗ 
ruhigt hat, beſtätigt ſich durchaus nicht. Im Gegentheil wird man 

Anlaß nehmen, bei der Regierung auf Bexückſichtigung einer Penſtons⸗ 
erhöhung der Beamtenwittwen hinzuwirken, auf deren traurige Lage 
Angeſichts der allgemeinen Preisſteigerung wir ſchon mehrfach hinge⸗ 
wieſen haben. — Die Zahl der Petitionen, welche während dieſer 
Seſſion bei dem Abgeordnetenhauſe eingelaufen ſind, beläuft ſich bereits 
auf über 2000. Das Hauptceontingent bezieht ſich auf die Kirchen: 
rechllichen Vorlagen, welchen man meiſtens entgegentritt, doch find nach 
dieſer Richtung jetzt auch einige befürwortende Pelitionen eingelaufen. 
Eeheblich iſt auch die Zahl derjenigen Petitionen, welche gegen die 
Aufhebung der Staatslotterie gerichtet ſind. 

Berlin, 31. Januar. [Die Kirchenreformgeſetze im 
Herrenhaus und die Majoritätsmitglieder. — Taktik der 
Abgeordnetenhaus⸗ÜUltramontanen und Herr v. Gerlach. 
— Freiheit der Rednertribüne. — Strafrechtliche Ver⸗ 
folgung der Cleriker und Internirung elſäſſer Jeſuiten. 
— Der König über das Herrenhaus. Hofſoctaliſten⸗ 
Zeitung.] Es wird keines ſpeciellen Druckes des Fürſten Bismarck 

auf das Herrenhaus bedürfen, um den Verfaſſungsmodificationen und 
den auf denſelben baſtrenden vier Kirchenreformgeſetzen dieſelbe Majo⸗ 
rität, wie im Abgeordnetenhauſe zu verſchaffen. Verläßliche Ermit⸗ 
telungen von gouvernemental⸗conſervatloen Abgeordneten ſtellen ziffer⸗ 
mäßig feſt, daß die Feudalen des Oberhauſes auf mehr als die Hälfte 
ihrer früheren Oppoſitionszahl zuſammen ſchmelzen werden. In dieſe 
Zahl ſind auch jene evangeliſchen Elemente mit aufgenommen, welche 
ſonſt liberalen Vorlagen keinen Widerſtand entgegenſetzen, welche ſich 
aber in der Kirchengeſetzgebungsfrage auf den Standpunkt des Ober⸗ 
kirchenrathes ſtellen. Als tendenziös erweiſt ſich die Journalmittheilung 
daß auch von den neuen Pairs eine gewiſſe Anzahl gegen die Ver⸗ 
faſſungsänderung unb die Kirchengefetz ſtimmen werde. Die Vorſchlags⸗ 
liſte für den Pairsſchub wurde ſ. Z. mit ſpecteller Berückſichtigung der 
Kirchengeſetzgebungsfrage entworfen und im Cultus miniſterium find 
grade ſolche Namen geſtrichen worden, welche nicht die vollſten Ga⸗ 
rantien für ihre Zuſtimmung zu den Reformen boten. Die Ultramon⸗ 


tanen im Abgeordnetenhauſe geben ſich deshalb auch keinen unnützen auf die Linke, um ſich hier und da zu entſchuldigen, wegen des nicht 
Hoffnungen hin und in ihren Reihen hält man blutwenig von den! o bös gemeinten Ausdruckes. 


Befürch 
tactik der Hochconſervativen des Herrenhauſes gehegt werden. 
Weile lang wollte man innerhalb der Centrumsfractlon dem taktiſchen 
Schlagworte: Zeit gewonnen, Alles gewonnen, Rechnung tragen. 
wurde deshalb in Vorſchlag gebracht den Abg. v. Gerlach als Ver⸗ 
bindungsbrücke zwiſchem dem unteren und oberen Ende der Leip⸗ 
zigerſtraße zu benützen. 
anſtalten, welche den Brennpunkt der kaſholiſch⸗ evangeliſchen Oppo⸗ 
ſition zu bilden beſtimmt waren. Der Plan wurde aus unbekannten 
Gründen 
fraction thaten wohl daran. 
Majoritätsfractionen nicht wenige, die der langen Reden bereits über⸗ 
drüſſig wurden und mit Schlußanträgen, trotz vorausſichtlichen ultra⸗ 
montanen Geſchreies über den Terrorismus des Majoriſtrens zu Ab⸗ 
ſtimmungsthaten gelangen wollten. Die Clericalen wurden vom Triebe 
der Selbſterhaltung geleitet und gaben ihre taktiſchen Manöoer auf, 
um ſich die Freiheit des langen Redehaltens zu retten. Sie machen 
davon allerdings den ausgiebigſten Gebrauch und man hört von gou⸗ 
vernementaler Seite über das agitatoriſche Weſen dieſer Reden man⸗ 
Sternberg, Provinz Brandenburg, Regierungsbezirk Frankfurt a. O. chen Stoßſeufzer. 
bezieht, und vollſtändig demjenigen analog iſt, welcher in Beziehung auf] Parteien wurde die Freiheit der Rednertribüne im Abgeordnetenhauſe 
wiederholt auch für die Gegner in Anſpruch genommen und das Ver⸗ 
langen nach Kürzung der Debatte mittelſt Stellung von Schlußanträ⸗ 
gen wurde abgelehnt. — Ultramontane franzöſiſche Journale ziehen 
jetzt ſchon den Heiligenſchein der Märtyrerſchaft um die Köpfe der 
deutſchen Cleriker. 
der Juſtizminiſter die Staatsanwälte inſtruirt, jene Biſchöfe und den 
übrigen Clerus ſtrafrechtlich zu verfolgen, welche mittelſt der Preſſe 
gegen die Ausführung der vier Kirchengeſetze proteſtiren und von vorn⸗ 
herein die Befolgung derſelben verweigern. 
Reichsregierung vertraulich an das franzöſiſche Gouvernement die Auf: 


daß ſie die clericale Agitation in den beiden Reichsländern fortwährend 


Eine 


Es 
Er ſollte parlamentariſche Soireen ver⸗ 


Herren von der Centrums⸗ 


aufgegeben und die 
Es gab der Heißblütigen in der 


Aber in den Fractionsverſammlungen der liberalen 


Sie berichten folgende Unwahrheiten. 1. Habe 


2. Habe die deutſche 


forderung gerichtet, die aus Elſaß⸗Lothringen ausgewieſenen Jeſuiten, 
Schulbrüder ꝛc., welche ſich in den Grenzdepartements nieder elaſſen, 
zu interniren. Es werde Klage gegen die frommen Männer erhoben, 


unterhalten.... Wie unterrichtete Abgeordnete verſichern, fehlt es 
allerdings nicht an ſcharfen Aeußerungen unſerer Staatsmänner gegen 
das Treiben der Schwarzen innerhalb und außerhalb der deutſchen 
Grenzen, aber bei jenen Maßregeln ſei man noch nicht angelangt, 
wenn auch die Ultramontanen die Conſequenzen ihres Treibens richtig 
erfaſſen. — Bei der geſtrigen Cour im königlichen Schloſſe unterhielt 
ſich der Kaiſer lebhaft mit einigen Mligliedern des Abgeordnelenhauſes. 
Zu einer Gruppe derſelben ſagte er ungefähr: „Nun die Herren haben 
jetzt viel zu thun. Ich hoffe aber, es wird auch etwas erreicht werden 
und diesmal auch an einer anderen Stelle ohne Schub.“ — Die 
gouvernementalen Socialiſten, welche ſich bisher nur in ihrem Wochen: 
organe, der „Berliner Revue“ vertreten ſahen, beabſichtigen demnächſt 
eine täglich erſcheinende Zeitung herauszugeben. 2 

A Berlin, 31. Januar. [Die Abſtimmungen über die 
Verfaſſungsänderungen.] So eben iſt in ſechsſtündiger Sitzung 
die zweite Berathung der Commiſſtonsvorſchläge auf Abänderung der 
Artikel 15 und 18 der Verfaſſung im Abgeordnetenhauſe beendigt. 
Am Dinstag, den 4. Februar wird dann die dritte Berathung ſtatt⸗ 
finden. Heute war das Haus mit Schlußanträgen ſchnell bei der 
Hand. Ueber die Aenderungen zum Artikel 15 ſprach ſehr lang und 
ſehr heftig der alte Windthorſt (Meppen). Den Ordnungsruf, den er 
erhielt, weil er der Mehrheit vorwarf, dem Miniſter die Geſetze zu 
apportiren, hatte er reichlich verdient. Er ging übrigens ſpäter ſelbſt 


Wie früher bereits einmal ſprach nach 


die von liberaler Seite in Betreff der Verſchleppungs⸗ ihm mit großem Beifall der zur Fortſchritispartei gehörige 0 
Appellationsgerichts⸗Rath Petri aus Wiesbaden. Derſelbe war mehre 
Wochen vom Abgeordnetenhauſe fern gehalten wegen der Erkrankun 
und des Todes eines ſeiner Kinder. Seine ruhige eindringliche und 
zugleich in der Form coneinne Redeweiſe wird in einer parlamentari⸗ 
ſchen Koͤrperſchaft niemals den Eindruck verfehlen, wenn der Redner 
den reichen Stoff fo vollſtändig beherrſcht, wie Petri dies in der 
Kirchenfrage thut. 
Herren Windihorſt (Meppen) und Reichenſperger (Köln), daß er a 
dem ſtenographiſchen Bericht des Kölner Altkatholiken⸗Congreſſes 
Mittheilungen des Profeſſors v. Schulte vorlas über Aeußerung 
welche zu ihm jene Herren über die Unmöglichkeit der Verkündigung 
des Infallibilitäts⸗Dogmas gemacht hatten. 
Petri erſter Vicepräſident jenes Congreſſes. 

über die ihm nachgeſagten Worte eine ſo gewundene Erklärung 5 
daß dieſelbe für den Unbefangenen ziemlich einem Zugeſtändniß gleich⸗ 

kam. Reichenſperger beſtritt Alles; — er mag ſich darüber mit dem 
Profeſſor v. Schulte auseinanderſetzen, an deſſen Wahrheitsliebe Nie⸗ 
mand zweiſelt. 
ſondern nur von einem in Köln ſehr bekannten Parteiführer der Clerl⸗ 
calen geſprochen hat, fo iſt übrigens die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſ 
daß die Aeußerung von einem andern in Köln bekannten Parteiführer 
gemacht iſt. Jedenfalls wird Herr v. Schulte die Thatſachen auf 
klären genöthigt ſein. Bei der Abſtimmung über Artikel 15 und 
dazu geſtellten Amendements erſchrak man liberaler Seits anfänglic 
als für den Antrag des conſervativen Pietiften Weicke und Genoſſe 
eine ausnehmend ſtarke Minderheit ſich erhob. Die Mehrheit 
Conſervatioen, die Clericalen und die Polen bilden indeß mit vere 
zelten nattonalliberalen oder wilden Katholiken noch keine Mehrh 
Für das Amendement der Fortſchrittspartei (Virchow und Genoſſe 


Sehr wenig angenehm war es jedenfalls d 


Schulte war Präſide 
Windthorſt (Meppen) gab 


Da Schulte Reichenſperger nicht nahmhaft gemacht, 


ſtimmten außer der Fortſchrittspartei und einzelnen Wilden drei Frei 
eonſervative, namentlich Elsner v. Gronow, Schmidt⸗Sagan u 
Blankenburg und 10 bis 12 Nationalliberale (Miquel, v. Bunfı 
Schläger, Jacobi, Struwe, Jüngken, Wehr, Bertog, Göͤlting u. 

Bei der nach Ablehnung des Amendements ſtattfindenden Abſtimmun 
über den Artikel 15 trennten ſich von den liberalen Parteien nur zwei 
Proteſtanten von der Fortſchriitspartei die Abg. Duncker und Kerst. 
Aus Hinnelgung zu den Clericalen ſtimmteu mit dieſen der national⸗ 
liberale Katholik Brüning, und die freiconfervativen und neuconſerva 
tiven Kathollken Kreisgerichts⸗Director Lampugnani mit Landrath Rauch 
haupt, Vertreter des ganz proteſtantiſchen Wahlkreiſes Delitzſch⸗Bitter 
feld), Landrath Kühlwetter, Gerichts⸗Director Eveli⸗ Hohenzollern, ſerner 
die proteſtantiſchen Pietiften. Der feinen clericalen Wahlkreis jet 
langen Jahren vertretende national⸗liberale Landrath Delius aus May 
ein Proteſtant, enthielt ſich der Abſtimmung, — welches ihm bei 
Prleſterpartei wohl nichts helfen wird. Bei der Abſtimmung ü 
Artikel 18 und die dazu geſtellten Amendements war die Parxteiſtellun 
wenig verändert. Für den Antrag Bahlmann⸗Brüning, aus den 
Schlußſatz des Commiſſtons⸗Vorſchlags die Worte: „Anſtellung un 
Entlaſſung“ zu ſtreichen, erhoben ſich außer den erwähnten Katholiken 
auf der Linken Miquel, Duncker, Richter und Kerſt. Der Duncker 'ſch 
Antrag zu Artikel 18 fand außer den Abgg. Duncker, Kerſt, Richter 
Pariſius, die ihn unterſchrieben hatten, nachdem ihn Referent und Re 
gierungscommiſſar unter Anerkennung feiner Ungefährlichkeit bekämp 
hatten, nur noch bei ſehr wenigen Liberalen, den Polen und ei 

Theil der Clericalen Beifall. Gegen Artikel 18 nach dem Commiſſtons⸗ 
vorſchlage ſtimmte diesmal fortſchrittlicher Seils außer Duncker und 
Kerſt noch Richter (Hagen). Daß bei den Geſetzen ſelbſt einzelne der 
Falk'ſchen Vorſchläge auf ſcharfe Oppoſition auf liberaler Seite ſtoßen 
werden, kann nach der heutigen Abſtimmung nicht zweifelhaft fein. 


das gerade nicht deutſchfreundliche Blatt behauptet, daß dieſe nächtlichen 

Beunruhigungen erſt ſeit 2 Jahren beſtänden und daß man dleſelben 

Erfahrungen auch in Mühlhauſen, Colmar u. ſ. w. gemacht hätte; ja 

es wird der Verwaltung der Vorwurf gemacht, daß fie einer gewiſſen 

Klaſſe von Reftaurateuren aufhelfen wolle, für die es keine Polizei⸗ 

vorſchriften zu geben ſcheine. Nun es ift unnöihig auch nur ein Wort 
darauf zu erwidern. Aber man erſteht wenigſtens hieraus, wie es mil 
den in franzöſiſchen Blättern ewig wiederkehrenden Behauptungen ſteht, 
daß die alten Bewohner Elſaß⸗Lothringens mit ihren Klagen nicht 
heroortreten dürften, daß ihnen eine freie Sprache verboten fet. 

Das Verderben wird uns Eindringlinge ſchon noch erreichen. Auch 
der Erdboden ſcheint ſich bereits gegen uns verſchworen zu haben. 
Daß unlängſt in dem Grabnathale bei Goertz die Erde ſich öffnete 
und zwei Häuſer verſchlang mit ihren Bewohnern, verſuchten die Zei⸗ 
tungen auf das dreimonatliche Regenwetter zurückzuführen, welches den 
unter den Häuſern befindlichen Boden, der die Decke von Felſenſpalten 
bildete, erweicht hatte. Andere Leute mögen ſich wohl, zumal unlängſt 
bei Sierck eine ähnliche Erdrevolutlon Ratigefunden, die Sache anders 
erk ärt haben, ungefähr fo, wie ich mir fie erkläre, daß nämlich die 
reichsländiſche, in ihrem Innern gut franzöſiſch geſinnte Erde, im Verein 
mit den in meinen letzten Plaudereien erwähnten himmliſchen und 
roͤmiſchen Erſcheinungen, ihren Bedrückern die erſten Signale zum 
freiwilligen Rückzuge giebt, widrigenfalls fie Alles verſchlingen 
wird, was deutſch iſt. Haben wir aber erſt ein Mal unſern unlieb⸗ 
ſamen Wohnfig im Innern der Mutter Erde genommen, dann find 
wir wohl nicht fo leicht und unverſehrt wieder herauszufiſchen, wie die 
Nähnadel nebſt Faden, die unlängſt eine Schneiderin in Mühlhauſen 

verſchluckt hatte. x 

Freilich wenn diefe „Operation von dem im Anfang diefer Woche 
nach Metz gekommenen Profeſſor der Magie gemacht worden wäre, 
brauchte man ſich darüber nicht verwundern. Kaum in der Stadt 
angelangt trat er, fo erzählt man ſich, in den Salon eines Friſeurs 
in der Rue serpenoise mit dem Begehren raſtit zu werden. Er 
nimmt Platz, der redſelige Gehilfe legt ihm das Tuch um, feift ihn 
ein, ſchärft ein Meſſer und will daſſelbe eben mit dem Geſicht des 
Unbekannten in Berührung bringen, als er zu feinem Entſetzen be⸗ 
merkt, daß er eine Rübe, eine gelbe Rübe, ſtatt des Meſſers in der 
Hand hat. Der Eingeſeiſte erkundigt ſich darauf bei dem plötzlich 
ſprachlos Gewordenen, ſeit wann die Rüben als Raſirmeſſer patentirt 
ſeien; dieſer ſucht ein neues Meſſer, ſchärft abermals, behält den 
„Kunden“ ſcharf im Auge, faßt ſeinen Kopf und will von Neuem mit 
dem Mähen beginnen, jedoch wiederum hat er kein Meſſer, ſondern 
dieſes Mal nach dem Grundſatz „Variato delectat“ eine Gurke 
zwiſchen den Fingern. In dieſem Augenblicke ritt der Geſchäftsin⸗ 
haber, der den Profeſſor kannte, wie ein deus ex machina ein, der 
Knoten iſt gelöſt und die beiden Meſſer finden ſich in der Taſche des 
jungen Haazkünſtler8. Inwieweit hier Wahrheit und Dichtung ver⸗ 
miſcht find, weiß ich nicht. 

Einem Erdbeben, von dem wir vorhin ausgingen, ähnlich war 
auch der Sturm am 19. d. M., an dem Tage, an welchem das große 
Denkmal des erſten Armee = Corps bei Noiſſeville eingeweiht wurde. 
Einen ſolchen Sturm erinnern ſich die älteſten Metzer nicht erlebt zu 
haben, und er mag wohl auch nicht ohne tiefere Bedeutung geweſen 
ſein; nicht ſattelfeſte Reiter ſchleuderte er ohne Weileres von ihrem 

hohen Sitze und den Fußgängern geſtattete er nur ein Vorwärtsgehen 
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im Zickzack, Mützen und Hüte jedweder Fagon flogen in den Straßen 
umher wie die Malkäfer im Frühling, oder machten Schwimmübungen 
in den gelben Waſſern der Moſel, während ihre ehemaligen Eigen⸗ 
thümer mit beiden Händen die Köpfe bedeckten, damit der Wind ihnen 
nicht auch noch das ſparſame Haar entführte. Mit innigem Vergnü⸗ 
gen hörten die Glaſer das Klirren der Fenſterſcheiben auf den Straßen, 
und mit nicht geringerem Wohlgefallen ſahen die Dachdecker den 
Schieferſteinen und Ziegeln nach, die auf dem harten Pflaſter einen 
frühen Tod fanden. Währenddem aber umſtand eine glänzende Ver⸗ 
ſammlung das Denkmal auf der Höhe von Noiffeville und aufmerkſam 
lauſchten ſie den Rednern, deren Worte hier verbo tenus in den Wind 
geſprochen waren. Nur für die Nächſtſtehenden war ein Verſtändniß 
möglich. „Der Regen firömt, fo begann der General v. Manteuffel 
eine Rede, „und der Wind weht kalt und das Wetter gebietet faſt 
eine Abkürzung der Feier. Aber die Todten, deren Denkmal ſoeben 
geweiht worden, haben bei ſolchem Weiter Wochen lang in den Schützen⸗ 
gräben gelegen, haben auf Schnee und Eis blvouakirt; tauſend Herzen 
des erſten Armee: Corps und der Provinz denken heute hierher. Ich 
nehme keine Rückſicht auf Wetter und Regen und Sturm und piece 
aus, was ich auf meinem Herzen habe!“ — Das waren wohl kräftige 
Worte und die Zuhörer und Zuhörerinnen hielten mulhig Stand, 
wenn ſie auch körperlich ſich nicht ſo ganz wohl befinden mochten, wie 
auf dem Poſtament der ſchlafende Löwe, der trotz Wind und Welter 
ſo ruhig ſchlief, wie der alte Kaiſer in der Tiefe des Berges. 


—. 


Sonntagswanderungen. 

Jedes Ding hat zwei Seiten. Wir wiſſen zwar nicht, wer dieſe 
merkwürdige Enideckung gemacht hat, aber richtig iſt ſie auf jeden Fall; 
hochſtens kann ein Ding mehr als zwei Seiten haben. So Manches 
iſt in dieſer Woche paſſirt, wobei wir ſtets der zwei Seiten gedachten, 
fo bei den Kammerverhandlungen! Auf der einen Seite hören wir 
da mit nicht beſonderer Hochachtung von einem alten Manne ſprechen, 
der mit kaum wahrnehmbarer Stimme und eben folder Logik allerlei 
ſprach, daß es keinen nationalen Gedanken, keine nationale Kirche, ſon⸗ 
denn nur eine allgemeine Kirche Chriſti gäbe. — Auf der anderen 
Seite leſen wir, daß die Kirchengeſetze nicht nur von Katholiken, ſon⸗ 
dern auch von Proteſtanten bekämpft worden ſeien. Unter den letztern 
habe beſonders miteinem Muthe, mit einer Ueberzeugungstreue, mit einer 
Aufopferung für die heilige Sache unſerer chrlſtlichen Religlon von der 
Welt Zeugniß ablegt der Herr von Gerlach, ein 82jähriger edler Grels, 
der fein Leben dem Dienfte der Gerechtigkeit geweiht, der ſeit 60 Jahren 
im Staatsdienſte, ſeit 50 Jahren Richter, ſeit 20 Jahren Präſident 
eines Appellations⸗Gerichtshofes iſt. Die Verſammlung bringt dieſem 
edlen Manne ein dreimaliges, ſtürmiſches Hoch“. Alſo „edler Greis, 
Ueberzeugungstreue, dreimaliges ſtürmiſches Hoch“ — und „alter Mann, 
gelſtloſes Geſchwätz, mitleidiges Achſelzucken“, wie räumt ſich das zu⸗ 
ſammen? — 

Ferner hören wir auf der einen Seite: „Die Katholiken werden 
immer geſetzlich handeln, nie Empörer werden“ und zu gleicher Zeit 
erklären die Clericalen, daß fie die Kirchengeſetze nie halten würden 
(seilicet die vom Staate erlaſſenen), daß ſie fi mit allen Mitt ln 
widerſetzen würden, daß man Gott mehr gehorchen müſſe, als den 
Menſchen. Patriot und Rebell in Einem! 

Noch ein Beipiel! Kaulbach malt „Peter Arbues eine Ketzer⸗ 
familie zum Tode verurtheilend“ und zeichnet uns ein Charakterbild, 


wie die Geſchichte es überliefert; überall macht das Bild enormes 
ſehen und erlangt den Beifall jedes Gebildeten. Jetzt erfahren 
auf einmal, daß Arbues ein ſo guter frommer Mann geweſen, 
gar nicht daran gedacht hat, einen Ketzer zu verbrennen. Kaul 
tft alſo ein Lügner. Denn, wie Ehrwürden Spieske ſagt, „am J 
1867 wurde der Märiyrer Peter Arbues von der katholiſchen Ki 
heilig geſprochen. Wenn wir den Canoniſationsprozeß, wen 
wir die unabänderliche kirchliche Disciplin der katholiſchen Kirch 
wenn wir die Geſchich te fragen, fo ſagen fie uns: „Bild, Du ſagſt 
der Welt die Wahrheit!“ Und weiter „Wenn Mancher den Verlauf 
eines Canoniſatlons⸗Prozeſſes kennen möchte, fo würde er vor jedem 
katholiſchen Heiligen die Mütze abnehmen“. Das wollen wir nu 
allerdings nicht fo ſchroff hinſtellen. Uns kommt es vielmehr fo vos 
als gäbe es bei den Canoniſations⸗Prozeſſen nur eine Inſtanz, gege 
deren Urtheil man nicht appelliren kann. Wäre noch ein „Appell 
tions⸗Canoniſations⸗Gericht“ aus Hiſtorikern vorhanden, fo dürfte es 
ſich doch ſehr fragen, ob die zweite Inſtanz das heiligſprechende Urthe 
der erſten beſtätigt hätte. Wir erlauben uns einige leiſe Zweifel. 
Die darauf von Herrn Spleske gegebene Eiklärung der In 
ſition war uns ebenſo intereſſaut, als neu; namentlich frappirte um 
der Ausſpruch, „daß das „Autodafe“ zu jener Zeit durchaus nichts ſo 
Schreckliches war, wie man es hinzuſtellen beliebt.” Nun, wenn ein 
Autodafe fo gemüthlicher Natur if, fo ſchlagen wir dem Hern Redr 
vor, es doch einmal an ſich ſelbſt zu probiren. Dann würde er 
einem Male die Verleumdungen der Ketzer und Altkatholiken zu B 
ſchlagen, und ſollte er dabei verbrennen. fo geſchieht es ja in 
jorem dei gloriam. Uebrigens würden wir ihm rathen, fi vorh 
in eine Feuerverſicherung einzukaufen. 3 
Sollte übrigens jener Herr kotz ſeines Feuereifers für die kath 
liſche Religion eine kleine Abneigung dagegen haben, unter die Feue 
männer zu gehen, fo rathen wir ihm, eines der anatomiſchen Muſee 
wo er ja die lieblichen Werkzeuge der Inquiſition in Augenſche 
nehmen kann, zu beſuchen. Er kann es ja, wie das uns in „Ja⸗ 
votte“ gelehrt wird, außerordentlich billig haben. Denn in dem einen 
Muſeum iſt das Entree frei und der Katalog koſtet fünf Silbergroſche 
und in dem andern koſtet das Entree fünf Silbergroſchen, währen 
der Katalog frei iſt. Er geht alſo zuerſt in das letztere, läßt ſich einen 
Katalog geben und geht dann in das erſte, wo das Entree frei iſt. 
Bei dem Studtum der Ingquiſition kann er gleichzeitig fein medielniſch 
Wiſſen vermehren, da in dem einen Muſeum die „Operation geb 
hilflicher Trepanation“ und die othopädiſche Anſtalt gezeigt wir 
Wahrſcheinlich wird letzterer Name vom Kaiſer Ocho — Galba, Ot 
und Vitellius ominöſen Angedenkens! — abgeleitet. 5 
Der Schluß der Woche brachte die Entſcheidung über den um d 
Verfaſſungsänderung entbrannten Kampf. Wie ſehr auch die Mitt 
montanen das Palladium der Verfaſſung vertheidigten, die Umſtur 
partei der Deutſchen machte ihren Widerſtand zu nichte und die Ve 
faſſung wird geändert. Der Anfang der Commune iſt alſo gemach 
Es wird nun den vielgeprüften Biſchöfen nichts anderes übrig bleiben, 
als fi) dem Gewaliſtreich der Freimaurer und Atheiſten zu fügen oder, 
wie ſie es ja ſchon verkündet haben, — in das Gefängniß zu 
dern. Wir wünſchen ihnen guten Muth dazu; denn die Gefäng 
dürften in ihrer Gefühlloſigkeit ſchließlich vor den neuen Märſyre 
keinen Reſpect haben, und die Gefängnißkoſt wird deshalb wohl auch 
nicht geändert werden. Indeſſen die Herren find ja das Fasten von 


Der Kronprinz.] Die „Voss. 3.“ berichtet: Eine Anzahl 
von ungefähr 30 Bürgern Berlins, meiſt Repräſentanten der verſchie⸗ 
denſten Corporatſonen der Stadt, fo wie Vertreter der Studirenden der 
Universität und der Berliner Akademie find (wie bereits telegr. gemeldet) zu 
einem Comite zuſammen getreten, welches die Vorbereitungen zu einem feſt⸗ 
lichen Empfange Sr. K. u. K. H. des Kronprinzen bei der Rückkehr 
nach der Hauptstadt in die Hand genommen hat. Vorläufig hat man 
ſich über die allgemeinen Geſichtspunkte des zu entwerfenden Feſtpro⸗ 
gramms geeinigt. Der Kronprinz fol mit Geſang und Muſik auf 
dem Bahnhofe empfangen werden. Bis zu Höchſtſeinem Palais hin 
pollen die Studitenden, die Sänger, Turner und Gewerke ein feſt⸗ 
Mes Spalier bilden. An die Bürgerſchaft fol die Aufforderung zu 
einer allgemeinen Illumination ergehen; die Studirenden beabſichtigen, 
dem Kronprinzen einen Fackelzug zu bringen. Vom Provinzial⸗ 
Schulcollegium gedenkt man den Ausfall des Schulunterrichts an 
dieſem Tage zu erlangen. Aus dem Erlrage einer Sammlung ſoll 
ein bleibendes Andenken an das Kronprinzen Geneſung geſtiftet werden. 
Hannover, 29. Januar. [Das Jubiläum Profeſſor Ewalds.] 
Diie ſepaxatiſtiſchen Blätter ſcheinen es als ihr Vorrecht anzujehen, über 
»Ewalds Doctorjubiläum zu berichten, die anderen übergehen es dagegen 
vollſtändig mit Schweigen. Wie anders würde das ſein, wenn zwiſchen dem 
Ruhmesjahre der Göttinger Sieben, unter denen Ewald leuchtete, und zwi⸗ 
ſchen heute, nicht die gewaltige Wandlung der Dinge läge, die dem berühm⸗ 
ten Orientaliſten Verehrer aus Kreiſen zugezogen hat, mit denen er fonft 
nichts gemein gehabt haben würde. Die Feier des Jubeltages eröffneten 
Bürger mit Abſingung des Chorals „Bis hieher hat uns Gott gebracht.“ 
Später überreichte, unter Darbringung ſeiner Glückwünsche, der Senat das 
erneuerte Doctordiplom. Glückwünſche brachten ferner die Societät der Wiſ⸗ 
ſenſchaften, viele Fremde und zahlreiche Telegramme. Profeſſor Weber, 
Ewalds Streit⸗ und Leidensgenoſſe zur Zeit des Verfaſſungskampfes, gab 
das Feſtmahl. Zum Abend Hatten die fogenannien Deutih-Hannoberäner 
geladen; im Saale leuchtete ein Transparent mit der Inſchrift: „Gott ſchütze 
dieſen Fels der Wahrheit.“ Chorgeſänge empfingen den Gehuldigten. Ein 
Herr zählte deſſen wiſſenſchaftliche Leiſtungen auf, daran erinnernd, daß 
Ewald ſchon als Student feine hebräiſche Grammatik geſchrieben und mit 
25 Jahren den Ruf in der gelehrten Welt gegründet hatte, in der er dann 
zu immer höheren Stufen ſtieg. Dann wurde eine Zuſchrift des Königs 
eorg verleſen: „Mein lieber Herr Profeſſor Ewald. Empfangen Sie zu 
dem Tage, an welchem 50 Jahre ſeit Beginn Ihrer akademiſchen Thätigkeit 
verfloſſen ſein werden, meine aufrichtigen Glückwünſche, ſowie die Verſiche⸗ 
rung, daß ich Gott inbrünſtig bitte, Sie bis zu fernſt⸗möglichſtem Lebens: 
ziele bei pollſtändiger Geiſtes⸗ und Körperkraft zu erhalten, um, wie Sie es 
find, noch recht lange ein erfolgreicher Forſcher in der Wiſſenſchaft zum Heil 
der Kirche Chriſti zu ſein. Der Herr kröne Ihre edlen Beſtrebungen mit 
dem reichſten Segen. Meine Königin und Kinder vereinigen ihre innigen 
WMünſche mit den meinigen, und ich verbleibe, mein lieber Profeſſor, Ihnen 
beſonders wohlgeneigt. Georg Rex.“ Man kann nach großen Erſchütkerun⸗ 
5 a Geſinnungsänderungen bis zu einem gewiſſen Grade zugeben oder wenig⸗ 
ſtens eiklärlich finden. Aber doch muß man ſich bei vieſem Schreiben er⸗ 
innern, wie gering die darin hochgerühmten Eigenſchaften Ewalds unter dem 
Vater deſſelben Königs angeſehen wurden und wie Ewald unter dieſem Kö⸗ 
nige ſelbſt zum zweiten Male auf dem Punkte ſtand, das Lehramt hinzu⸗ 
werfen, weil Zumuthungen an ihn ergingen, gegen die ſein jetzt von dem 
ehemaligen Könige geprieſener Trieb zur Wahrheit mit Recht ſich auflehnte. 
Düren, 27. Januar. [Das Gymnasium.] Die hieſige Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung hat der „Köln. Zig.“ zufolge in einer kürz⸗ 
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3 lich ſtattgehabten Sitzung den Beſchluß gefaßt, den bisher zur Unter 
. haltung des hieſigen Gymnaſtums geleiſteten jährlichen Zuſchuß von 
Be: ungefähr 2500 Thlr. ſo lange nicht weiter fortzuzahlen, bis der ſtäd⸗ 
. Ale Charakter der Anſtalt mit feinen Conſequenzen von der koͤnigl. 
Regierung anerkannt fein werde. 

5 Trier, 27. Januar. [Demonſtration.] Am vorigen Freitag 
begaben fi), wie die „Kobl. Volköztg.“ berichtet, ſämmiliche Geiſtliche 
des Decanats Trier, 40 an der Zahl, in einem Zuge zur Wohnung 
f des Bilhof Dr. Eberhard, um ihm in Anbetracht der kommenden 


Jugend auf gewöhnt und, wie man an den behäbigen Geſtalten vieler 
Seelenhirten jieht, bekommt es ihnen ganz gut. 
SGreiſes“ Rede iſt fruchtlos vorübergegangen. Der nationale Gedanke 
lebt doch noch im Volke und hat den Sieg errungen über interna⸗ 
klonale Infallibilität. So bleibt denn Herrn von Gerlach nichts übrig, 
aals weh: und dehmüthig allein nach Canoſſa zu pllgern, damit, wenn 


ſtens ein Gerechter gefunden werde. Die Perle von Meppen begleitet 
ihn hoffentlich auf ſeiner Fahrt; oder vielleicht wollen die Herren neue 
Kräfte zu neuem Streite ſammeln und gedenken von des überſtandenen 
Kampfes Laſt und Mühen ſich durch eine kleine Vergnügungsreiſe zu 
erholen. In dieſem Falle würden wir ihnen eine Höͤrnerſchlittenfahrt 
von den Grenzbauden nach Schmiedeberg vorſchlagen. Sieben Grad 
Kälte wirken immerhin ſchon eiwad ernüchternd auf das erhitzte Ge⸗ 
hirn, und ſchließlich ruft Herr Hübner, der liebenswürdige Wirth auf 
den Grenzbauden, ſelbſt den ſchwärzeſten Unfehlbaren nicht zur Ord⸗ 
nung, wenn er nur brav trinkt. RS 


Theater- und Kunſtnachrichten. 
Berlin. Königl. Schauſpielhaus. Karl Koberſtein, der Ver⸗ 
faſſer des Luſtſpieles, welches bisher den etwas langen Titel trug: „Was 
Gott zuſammenfügt, das ſoll der Menſch nicht ſcheiden“, hat daſſelve umge: 
Haus, und es „Um Nancy“ benannt, unter welchem Titel es am 30. d. M. 
im lönigl. Schauſpielhauſe mit mäßigem Erfolge gegeben wurde. — Herr 
Robert iſt auf fein Anſuchen aus dem Verbande der königlichen Theater 
entlaſſen worden. . 
5 Ueber Frau Lucca hatte der „B. B. C.“ die Mittheilung gebracht, daß 
die Scheidung von ihrem Gemahle, Baron v. Rhaden, bereits erfolgt ſei, 
daß ſich ihr zukünftiger Gatte — ein Garde⸗Major — nach Newyork ein⸗ 
geſchifft, Herr v. Rhaden dagegen ſich mit der Opernſängerin Frl. Groſſi 
verlobt habe. — Dem gegenüber erklärt das „Fr. Bl.“, daß die Scheidung 
noch nicht erfolgt ſei und wahrſcheinlich vor Milte des Jahres nicht erfolgen 
werde. Bezüglich der Conventionalſtrafe erfährt man, daß die General⸗ 
Wenne es für angezeigt hielt, Frau Lucca die Gage für die letzten zwei 
nate, in welchen ſie noch im Verbande der königlichen Theater war, an⸗ 
FJeaꝛurechnen, wodurch ſich die von ihr zu bezahlende Summe von 8000 Thlr. 
auf 6700 Thlr. reducirt. — Ueber die weiteren Abſichten der Sängerin 
theilt der „Bühnen Mon.“, der mit ihr in Correſpondenz ſteht, mit, daß ſie 
entſchloſſen ſei, ſich nach zwei Saiſons gän lich von der Bühne zurückzu⸗ 
ziehen, und daß ſie die Conventionalſtrafe nur deshalb erlegt habe, um ſich 
mu den königlichen Bühnen wieder in einem legalen Verhältniß zu befinden. 
Sollte Frau Lucca ihre Entſchließungen ändern und geneigt werden, wieder 
in Deutschland zu fingen, fo wird fie wahrſcheinlich ſich zuerſt der General⸗ 
ntendanz zur Dispoſition ſtellen, denn in ihren Briefen aus Newyork jagt 
ie, daß fie mit derſelben Liebe und Ergebenheit, wie damals, an Herrn von 
Hülſen hängt und ihn nach wie vor als ihren beſten Freund betrachtet. 
Se Der Orden pour le merite für Kunſt und Wiſſenſchaft N gegen: 
waärtig für ein auswärtiges Mitglied frei. Da derſelbe ſtatutenmäßig einem 
Muſiker zufallen muß, fo ſoll Verdi für ihn ins Auge gefaßt ſein. 
Dresden. Frl. Lang enhaun hat wegen Kränklichkeit um ihre Ent⸗ 
laſſung vom Hoftheater nachgeſucht. Dieſelbe wurde ihr von der General⸗ 
*. 5 gewährt, und ihr zugleich in einem höchſt anerkennenden Schrei⸗ 
en mitgetheilt, daß ihr der König eine Jahrespenſion von 400 Thlr. auf 
Lebenszeit bewilligt hat. — Der neue Director des 0 


hat ſeine Vorſtellungen auf dieſer Bühne am 26. b. 
Drama „Ein Trödler“ begonnen. 

Görlitz. Frl. Anna Schramm hat eine große Gaſtſpieltour begonnen, 
und in der vorigen Woche im hieſigen Stadtihegter an drei aufeinander⸗ 
folgenden Abenden vor ausverkauftem Hauſe geſpielt. 

Leipzig. In Betreff des Tantiemen ⸗Proceſſes der Genoſſenſchaft 
dramatiſcher Autoren und Componiſten gegen Herrn Friedrich Haafe hat 
das Appellationsgericht in Leipzig die Berufung welche Herr Haaſe auf 
Siſtirung des Proceßverfahrens eisgelegt hatte, verworfen. 


rminia⸗Theaters 
mit Brachvogels 


Auch des „edlen 5 


die Sündfulh nun über das gotlloſe Deutschland herein bricht, wenig: f 


abbringen zu laſſen von der Vexrtheidigung des wahren katholiſchen 
Glaubens, ſowie von der treuen Ergebung unter die rechtmäßige Autos 
rität der katholiſchen Kirche. Das genannte Blatt bemerkt dazu trium⸗ 
phirend: „Organiſation thut uns jetzt Noth, man will den Kampf, — 
wir wollen ihn nicht, aber vertheldigen werden wir uns mit aller Kraft. 
Das katholiſche Volk um feine Priefter, die Priefter um ihre Blſchöfe, 
die Biſchöfe, um den Mittelpunkt der katholiſchen Kirche, um Rom, 
um unſeren heil. Vater Pius IX. Dann mag kommen, was will, — 
eine ſolche Phalanx katholiſcher Herzen wird keine Macht auf Erden 
zu ſprengen und zu vernichten im Stande ſein.“ 

Aus Heſſen, 29. Januar. [Die Schulaufſicht.] Weun es 
ſich beſtätigt, daß die Königliche Regierung zu Kaſſel, wie einzelne 
Blätter berichten, die Stelle eines Schulreferenten von der des 
katholiſchen Pfarrers in Kaſſel zu trennen beſchloſſen hat, fo darf dies 
als ein Zeichen dafür betrachtet werden, daß man endlich anfängt, auch 
dem Uliramontanismus der Didcefe Fulda entgegenzutreten. Die Maßregel 
würde ſich bei der Wichtigkeit der Schulreferentenſtelle als eine Aus⸗ 
führung des Schulaufſichtsgeſetzes im weitern Sinne e 

5 D. A. 3.) 


München, 30. Jan. [uniformsfrage. — Vieefeld⸗ 
webel. — Perſonalien. — Statiſtiſches. — Pilgerfahrt. — 
Tenoriſtenſuche.] Die Rückkehr des Königs nach München giebt 
hier Anlaß zu der Erwartung, daß mehrere ſelther ungewöhnlich ver⸗ 
zögerte Angelegenheiten doch endlich ihre Erledigung finden werden. Ganz 
beſonders iſt hierbei die Uniformlrungsfrage in's Auge gefaßt, welche 
für die zunächſt Betheiligten nachgerade eine Art Calamilät zu werden 
droht. Hat ja doch das Intereſſe an der ganzen Frage bereits fo weit 
nachgelaſſen, daß man dem Inhalt der Entſcheidung faſt mit Gleich⸗ 
gilligkelt entgegenſtieht und nur noch wünſcht, überhaupt etwas eniſchfe⸗ 
den zu ſehen. — Unter dem 25. d. M. wurden in Baiern die erſten 
Vicefeldwebel ernannt. — In Folge der Unterſuchung, welche bezüglich 
der bekannten Vorgänge bei der Eröffnung der Offtziers⸗Speſſeanſtalt 
in Ingolſtadt ſtatifand, find dem König Anträge über Perſonalverände⸗ 
rungen im dortigen Oſſtziercoꝛps in Vorlage gebracht worden, welche 
denn auch bereiis Genehmigung eshalten haben. Dem zufolge find 
der General⸗Lieutenant v. Hütz und der Generalmajor v. Thiereck, 
erſterer Gouverneur und letzterer Commandant von Ingolſtadt, pers 
ſtonnt und an deren Stelle und zwar als Gouverneur der General: 
Lleutenant Buz, Gouverneur der Feſtung Germersheim, und als Com⸗ 
mandant der Oberſt Hebberling, Commandant des Cadetten⸗Corps, 
verſetzt worden. — Auf Anregen von Berlin hat die baleriſche Regie: 
rung an die Verwaltung der Pfälzer Bahnen das Verlangen geſtellt, 
bei Ausführung der Bahn von Germersheim nach Bruchſal die beiden 
Rheinufer im ſtrategiſchen Intereſſe durch eine feſte Brücke zu verbinden. 
Der Verwaltungsrath dieſer Bahnen hat ſich am 6. d. M. zur Ee⸗ 
füllung dieſer Forderung bereit erklärt, zugleich aber auch der Erwar⸗ 
tung Ausdruck gegeben, daß auch die Staatsregterung für das Opfer, 
welches dieſe in Rückſicht der dem Reiche obliegenden Landesvertheidl⸗ 
digung bringt, einige Gegenzugeſtändniſſe machen werde. — Die Bewe⸗ 
gungen im Handels⸗ und Genoſſenſchafts⸗Regiſter, d. h. alle Neuein⸗ 
träge, Veränderungen ꝛc. von Einzelfirmen, Procuren, Commandit⸗ und 
Aeltengeſellſchaften u. |, w. betrugen in ganz Balern im Jahre 1872 
1438, gegen 1871 um 432 mehr. Neue Actiengeſellſchaften find 22 
mit einem Actiencapital von 25,436,675 Fl. entſtanden. Die Ver⸗ 
gantungen im ganzen Königreich zeigen gegen das Jahr 1871 eine 
Minderung um elwa 25 pCt., wovon ungefähr die Hälfte der Indu⸗ 
ſtrte und dem Gewerbe zufällt. Nur eine einzige Gant wurde durch 
Accord beendigt (in Hof); auf Oberbaiern treffen 18, Pfalz 16, Schwa⸗ 


Verhäliniſſe auſs Neue ewige Treue und beſtändigen Gehorſam zu] ben 11, Niederbaiern 10, Mittelfranken 9, Ober⸗ und Unterfranken 
ſchwören mit dem feſten Verſprechen: durch Nichts in der Welt fih|ie 3 und die Oberpfalz 2, im Ganzen alſo 72 gegen 96 in dem 


königl. Theater mit, daß der König die Gründung eines neuen Hoftheater⸗ 
Penſionsvereines genehmigt und demſelben eine vorläufige Schenkung von 
000 Fl. aus der Cabinetskaſſe gewährt habe. — Vor Kurzem wurde bei 
einer Aufführung von Auber's „ſchwarzein Domino“ zum erſten Male die 
Idee, in die grobe Bühne eine kleinere hineinzubauen, mit beftem Erfolge 
ausgeführt. Die rieſige Bühne des Hoftheaters war fo verengt, daß die 
Couliſſen des Reſidenztheaters zur Verwendung kommen konnten. — In der 
eit vom 3. bis 13. März werden auf der Hofbühne Shakſpeare's 
önigsdramen zur Aufführung gelangen. Es werden 7 Vorſtellungen 
gegeben, die „Richard II.“, „Heinrich IV.“ (erer und zweiter Theil), 
„Heinrich J. „Heinrich VI.“ lerſter und zweiter Theil) und „Richard III.“ 
umfaſſen. Die Bearbeitung dieſer Dramen flieht ſich, ſoweit es die moderne 
Bübne überhaupt geſtattet, moͤglichſt getreu dem Original an. Die Intendanz 
wird, nach der „A. A. Zig.“, für dieſe intereſſanten Abende ein beſonderes 
Abonnement eröffnen. — Im Hoftheater ſtebt, wie Münchener Blätter 
melden, ein auf Engagement abzielendes Gaſtſpiel der Stuttgarter Hof: 
Opernſängerin, Frl. Schröder, bevor. Bekanntlich hat ſich Frl. Schröder 
mit dem Photographen Herrn Erwin Hanfſtängl in München verlobt. 
Nürnberg. Bei dem hieſigen Bezirksgerichte kam am 22. v. ein Fall 
aut Verhandlung, bei welchem eine für alle Angehörigen des Deulſchen 
heaters wichtige Principienfrage entſchieden wurde. Es iſt bekanntlich in 
der Theaterwelt Sitte oder beſſer geſagt Unſitte, daß den Theateragenten 
von den Theatermitgliedern Reverſe ausgeſtellt werden, wonach die Letzteren 
ſich verpflichten müſſen, für die Dauer einer gewiſſen Zeit den Agenten 
einen beſtimmten Procentſatz für jedes Engagement oder Gaſtſpiel — felbit 
wenn hierbei die Vermittlung des Agenten nicht in Anſpruch genommen 
wurde — zu zahlen. Der am Nürnberger Stadttheater engagirte Tenoriſt 
Rieſe hatte nun bei dem Theateragenten Röder in Berlin einen Schein 
ausgeſtellt, wonach ſich Rieſe zur Bezahlung von 5 pCt. für jedes Engagement 
und von 10 pCt. für jedes Gaſtſpiel auf die Dauer von 6 Jahren ver⸗ 
pflichtete, wenn auch die Röper'ſche Thätigkeit bei dieſen Abſchlüſſen nicht 
mitwirkend war. Rieſe gaſtirte nun im Laufe des vergangenen Sommers 
am Dresdener Hoftheater und Röder verlangte vie Procente von dem Er: 
trägniſſe dieſes ohne ſeine Vermittelung abgeſchloſſenen Gaſtſpiels. Da Rieſe 
die Bezahlung verweigerte, 1 5 Röder Klage beim Bezirksgericht zu Nürn⸗ 
berg. Die Klage wurde jedoch abgewieſen, da der Gerichtshof von der An⸗ 
ht ausging, daß ein Vertrag, bei dem ein Verſprechen abgefordert werde, 
ohne daß eine Gegenleiſtung gewährt würde, als gegen bie gute Sitte ber: 
ſtoßend zu betrachten ſei und in dem betreffenden Falle außerdem der An⸗ 
ſchein vorliege, daß der Vertrag nur abgeſchloſſen worden ſei, um eine un⸗ 
Aan Krilik zu verhüten. — Der Bildhauer Krauſſer, welchem die 
usführung des Hans⸗Sachs⸗Denkmals übertragen war, iſt geftorben. 
Schwerin. Aus Anlaß der jüngſten Anweſenheit Richard Wagner's 
hat ſich bier ein „Norddeulſcher Wagnerverein“ gebildet, der ſich auch auf 
Hamburg, Bremen, Lübeck und Schleswig⸗Holſtein ausdehnen ſoll. 
Wien. Burgtheater. Am 24. Februar gelangt ein nachgelaſſenes 
Luſtſpiel von Schaufert „Der Erbfolgekrieg“ zur erſten Aufführung. 
Hofoperntheater. Frl. Ehnn wurde während ihrer Anweſenheit in 
Berlin 0 der dortigen General⸗Intendanz ein Contract unter den glän⸗ 
endſten Bedingungen angeboten. Nach demſelben follte Frl. Ehnn eine 
Jabresgage von 10,000 Thlr. beziehen; ferner war ihr ein Urlaub in der 
Dauer von 5 Monaten zugejihert, von denen ein Monat in die Winter⸗ 
ſaiſon zu fallen habe, endlich ſollte ſie, im Falle ſie die Stimme verlieren 
oder durch Krankheit am Auftreten verhindert werden würde, eine le bens⸗ 
längliche Penſion von 2000 Thlr. erhalten. Frl. Chun eröffnete dem Ge⸗ 
neral⸗Intendanten, vaß ihre Anhänglichkeit an das Wiener Publikum ihr 
ebiete, vorerſt bie Direction des Wiener Opernhauſes zu befragen, ob dieſe 
ihr dieſelben Bedingungen bewilligen wolle, und nur dann, wenn eine ver⸗ 
neinende Antwort erfolgen follie, würde ſie den Berliner Contract annehmen. 
Herr v. Hülſen ging hierauf ein, und ſetzte den 28. Januar als Endtermin 
der Unterzeichnung feſt. Wie das „N. Fr.⸗Bl.“ meldet, führten die hierauf 
in Wien geführten Verhandlungen zu einem günſtigen Erfolge und bleibt 
Frl. Ehnn der Wiener Oper erhalten. Der Kaiſer erklärte, die Penſion in 
der Höhe von 3000 Fl. aus ſeiner Privatkaſſe zu zahlen, wenn es gelänge, 
rl. Ehnn, deren Talent er außerordentlich ſchaze, an Wien zu fegen. 
udererſeits perzichtete Frl. Ehnn auf die Forderung eines einmongtlichen 


München. Generaintendantſ von Perfall theilte dem Perſonal der Urlaubs im Winter und begnügte ih mit einem viermonatlichen Urlaube 


nter den einzelnen Gerichten 
n (in Niederbalern) allein 


Kräften foriſetzen, augenſcheinlich noch zu keinem Erfolge geführt und 
endlich werden auch die Carnevalsvergnügungen nachgerade ſo maſſen⸗ 
haft, daß ſie an Intereſſe verlieren, kurzum es drohte bei uns füs den, 
welcher ſich vor den Meſſern und Fäuſten des altbaieriſchen Kraftadeld 
noch fo ziemlich ſicher weiß, allgemach etwas langweilig zu werden, 
wenn nicht zur guten Stunde die Münchener ſich daran erinnert hätten, 
daß ſie als Bewohner Iſarathens „ſelbſtverſtändlich“ auch einen Sinn 
für Kunſt beſitzen. Mit eben ſolcher Beharrlichkeit, wie in der zweiten 
Hälfte des vorigen Jahres während der Gaſſeiei, wenn auch erfolglos, 
Miniſter geſucht wurden, werden heut nämlich nichts mehr und nichts 
weniger als Tenore geſucht und — gefunden. Kaum wurde mitten 
unter den Rechnungs⸗Commiſſaren in Würzburg ein „Tenor erſten 
Ranges“ entdeckt (Huber oder wle er ſich jetzt ſchreibt Hubert), deſſen 
Stimme bereſts im hieſigen k. Hoftheater bewundert wird, ſo wurden 
die wie mit einem Schlage entſetzlich kunſtſinnig gewordenen Baiern 
neuerdings mit der Kunde von der Auffindung eines anderen noch 
beſſer fein ſollenden Tenors überraſcht, den die „Ab. Z.“ in folgender 
Weiſe ankündigte: „Schon wieder hat die Münchener Hofbühne einen 
Tenorlſten entdeckt. Es iſt dies der Lehrer Schwab von Kaufbeuern, 
durch Herrn Miniſter v. Fäuſtſe dem Herrn v. Perfall empfohlen.“ 
Der königl. baieriſche Staatsminſter der Juſtiz beſchäfligt ſich alſo dieſer 
Notiz zufolge in ſeinen Mußeſtunden mit der Tenoriſtenſuche und pfuſcht 
auf dieſe Weiſe unſerem Hoftheater⸗Intendanten Frhrn. v. Perfall ins 
Handwerk! Schwab ſoll übrigens einer anderweiten Miithellung zufolge 
feüher bereits dem Intendanten empfohlen, damals jedoch zurückgewirſen 
worden ſein. — Noch iſt aber die Liſte der plötzlich entdeckten Tenor- 
ſtimmen nicht geſchloſſen, denn ſchon wieder wird ein neuentdeckler, 
nicht minder als die beiden Obengenannten, „vorzüglicher“ Tenoriſt in 
der Peiſon des ſtädtiſchen Krankenhausverwalters Wirſing in Kaufbeuern 
gemeldet und auch ihm eine bedeutende Zukunft auf der Bühne pro⸗ 
phezeit. Vorläufig haben wir alſo ſchon drei Tenoriſten erſten Ranges 
aufgefunden und ſicher werden wir auch bald von weiteren Entdeckun⸗ 
gen hören, ja wenn die letzteren noch einige Zeit von fo koloſſalem 
Erfolge begleitet find, wie ſeither, ſteht zu befürchten, daß in bateriſchen 
Blättern gar bald mit Selbſtbewußtſein hervorgehoben werden wird, 
Balern werde fortan die Welt wie früher mit Bier, fo nun mit Sän⸗ 
gern verſorgen. Auch nicht übel! { 
München, 28. Jan. [Prinz Otto.] Aus Nymphenburg find 
ſchlimme Nachrichten über den Geſundheitszuſtand des Prinzen Otto 
eingetroffen. Sein Leiden ſoll ſich weſentlich verſchlimmert haben und 
ſogar zu ernſteren Beſorgniſſen Veranlaſſung geben. Bei dem Um⸗ 
ſtand, daß der Prinz, welcher nun ſchon ſeit faſt zwei Jahren an hef⸗ 
tigen Nervenaffectionen leidet, die ihn oft bis hart vor dle Schwelle 
des Wahnſinns führen, der einzige Bruder unſeres unverhelralheten 
Königs iſt, läßt ſich die Theilnahme und ängſlliche Aufmerkſamkeit be⸗ 
greifen, womit die bateriſche Bevölkerung den Phaſen in dem Leiden 
des unter Umſtänden zum Throne berufenen Prinzen folgt. Hoffent⸗ 
lich überwindet feine Jugend — Prinz Otto zählt erſt 24 Jahre — 
(Fortſetzung in der ersten Peilage) 


in der Sommer-Saifon. — Das Gaſtſpiel der Frl. Ehnn in Berlin dürfle 
der Wiener Oper übrigens ſehr theuer zu ſtehen kommen, da eine Anzahl 
von en an ihrer Spitze Frau Wilt, entſchloſſen fein ſollen, nach 
dem Beispiel des Frl. Ehnn gleichfalls höhere Gagen zu te | 

Neue Theater. Der Skatthalterei wurden in den letzten Tagen aber⸗ 
mals zwei Geſuche um Theater⸗Conceſſionen 614 55 und zwar von einem 
Conſortium, an deſſen Spitze der Banquier Joſef Gaus ſteht. Dieſes Con⸗ 
ſortium will im VI. und IX. Bezirk (Mariahilf und Alſergrund) Theater 
im großen Stile errichten. 0 

rag. Ein zweites deutſches Theater ſoll in Prag gegründet 

werden und zwar durch ein Conſortium von veutſchen Capitaliſten. Das 
Actiencapital 1 500,000 Fl. a 

Neapel. Die Altiſtin Frl. Marie Meineber, welche ihre erſte Aus⸗ 
bildung im Stern'ſchen Conſervatorium in Berlin erhalten hat, gaſtirt gegen⸗ 
wärtig in Neapel mit dem größten Erfolge. Wie dortige Blätter berichten, 
feierte fie in „Lucrezia Borgia“ wahre Triumphe. 0 

St. Petersburg. Wie die „Ruſſ. Corr.“ hört, wird Frau Mallinger ihren 
bleibenden 7 05 in Petersburg nehmen, da ihr von der ruſſiſchen Oper 
acceptable Anerbielungen gemacht wurden. Bei ihrem erſten Auftreten in 
der Italieniſchen Oper iſt die Künſtlerin bekanntlich einer ſcharfen Oppofition 
begegnet; doch wird die Ruſſiſche Oper von einem aus wefentlich andern 
Elementen beſt⸗hendem Publikum beſucht als die Italieniſche. 


In menſchlichen Gebeine], die unlängſt von einem amerikaniſchen 
Forſcher aus den Nordpol⸗Regionen mitgebracht wurden, ſind, wie man 
glaubt, die Ueberreſte von Lieutenant Le Viscomte, einer von Franklin's 
Offizieren. Dieſelben ſollen im Mauſoleum des Marinehoſpitals in Green⸗ 


"wich beigeſetzt werden. 


Leipzig, 28. Januar. [Dem großen Rath der Leipziger Carne⸗ 
val⸗Geſellſchaft] it von Ferdinand Freiligrath folgende poetiſche 
Antwort zu Theil geworden: 

Dem großen Rath 
der Leipziger Carneval⸗Geſellſchaft. 
Dankbare und erfreute Erwiderung. 
Ein Brief aus Leipzig! Ei, wie groß 

Und bauſchig! Was nur birg ſein Schooß! 

Was bringt er mir, bös oder gut? 

Vielleicht gar iſt's ein Doctorhüt. 

Ein Philoſophenhut als Pfand, 

Daß ich zu Weisheit und Verſtand 

Nach ſechzigjäbr'ger Narrethei 

Vor Thorſchluß noch gekommen ſei. 

Laßt ſehn! Das Siegel auf! Klingling! 
a ſo das iſt ein ander Ding! 
m Pleißeſtrand der Muſen Sitz 
Spendirt mir eine Schellenmütz'. 

Schon trag' ich ehrbar die von Köln, 8 
Dazu nun auch vie Leipziger Schell'n! . i 
A läuten Oſt und Weſt 

uf meinem Haupt zum Narrenfeſt. 

Und ſchüttl' ich ernſt des Hauptes Moos, a 

Da geht erſt recht das Läuten los. 
Sei's drum! Bin ich doch herzlich gern 
Eu'r Ehrennarr, verehrte Herrn! 

Und ſend' Euch Gruß, und ſend Euch Danl, 
Und wünſch' Euch Luft und guten Schwank, 
Und freud'ge Fehde allermeiſt 
Mit Allem, was da Rückſchritt heißt! 

Rückſchritt und Krebsgang pereant! 

Darauf, ihr Männer, Wort und Hand! 

Die Zeit wird bös, der Krebs kriecht an — 

Nun denn, ihr Prliſchen, drauf und dran! 
Stuttgart, 15. Januar 1873. — 


Mit vier Beilagen. 


wanderten auszuüben. 

an den ‚Öffentlichen Anſtalten wirkenden Geſſtlichen den Suprematseid 
abzufordern und wird ſie nächſtens hierin den Anfang mit den Straf⸗ 
anſtaltsgeiſtlichen in Hagenau und Straßburg und den Profeſſoren an 
den geiſtlichen Seminaren machen. (D. A. 3.) 


Deſterreich. 


Wien, 31. Jauuar. [Die Kataſtrophe bei der Elementar⸗ 
Verſicherungsbank] Noch iſt die Aufregung, die die Centralbauverein⸗ 
Affaire hervorgerufen hat, nicht beſchwichtigt, und abermals bricht ein In⸗ 
titut zuſammen, welches nicht nur feine Actionäre auf's empfindlichſte 
Vi ſondern auch noch die von ihm gegründete Hypothekar⸗Verſicherungs⸗ 
ank mitzureißen droht. Die Elementar⸗Verſicherungsbank iſt, wie 
das „N. Fr. Bl.“ meldet, auf dem Punkte, Concurs anzumelden. Die 
Kataſtrophe, die ſich bei dieſer Geſellſchaft nun vollzieht, wurde feit langer 
Zeit vorgeſehen, und in der jüngſten Zeit wurden wiederholt Notizen über 
den ſchlechten Stand der Geſellſchaft veröffentlicht. Auch die Verwaltungs⸗ 
räthe erkannten die Lage, ſie glaubten aber noch helfen zu können und 
ſchleppten den krankhaften Zuſtand bis zum heutigen Tage fort, bis ſie end⸗ 
lich einſahen, daß jede Rettung aus geſchloſſen, und daß Liquidirung oder 
Concurs nothwendig, damit nicht auch der letzte Reſt des Acliencapitals 
verloren gehe. Die ſteten Verluſte riefen, da überdies die Ausſtände nicht 
einliefen, Stockungen in den Zahlungen hervor, und dieſe Stockungen währ⸗ 
ten durch das ganze Jahr 1872. ü 

Bei alledem aber behauptete Director Reach und ebenſo ſein Nachfolger 
Director Winter, die Geſellſchaft ſei nicht paſſiv, die Stockungen feien nur 
durch den langſamen Zufluß der Ausſtände verurſacht. Im Mai 1872 legte 
Director Reach ſogar eine Rohbilanz dor, die einen Reingewinn von 
zehn Percent in Ausſicht ſtellte. Allein ſchon damals wurden Zweifel an 
der Wahrheit ſeiner Angaben laut. 5 
Bald darauf traten Umſtände ein, welche gegen Herrn Reach ein ſtärke⸗ 
res Mißtrauen wachriefen. Man hatte in der Hypothekar⸗Verſicherungsbank 
Grund, mit ihm unzufrieden zu ſein und entfernte ihn von ſeinem Poſten. 

Das Gleiche that dann auch die Elementar⸗Verſicherungsbank. Auf Vor⸗ 

ſchlag des Herrn Rappaport wurde nun Herr Winter aus Peſt zur Leitung 

berufen und gleichzeitig ſetzte der Verwaltungsrath Dr. Neuda zum Rechls⸗ 
conſulenten der Geſellſchaft ein und beſchloß, keinen Schrilt ohne Willen 
und Willen dieſes bewährten Rechtsfeeundes zu unternehmen. 5 

Dem Director Winter begegnete man mit nicht geringerem Mißtrauen 
als ſeinem Vorgänger und da man keine Bilanz hatte, ſollte wieder die 
Eoncursanmelvung erfolgen. Im December wurde die letzte bollzählige 
Generalperſammlung gehalten, und Director Regch zurückberufen. Reach 
wurde nur deshalb reactibirt, weil er den Nachweis verſprochen hatte, daß 
die Bank nicht paſſiv und die Hälfte des Actiencapitals nicht verloren ſei. 
Bis dahin fungirte er nur als proviſoriſcher Director. ; 

Ein Hauptpunkt, wovon der Beſtand abhängig war, war, daß die Hypo⸗ 
thekar⸗Verſicherungsbank für ihre Forderung von 240,000 fl. Actien der Ele⸗ 
mentarbank annehme. Da jene auf dieſe Bedingung nicht eingehen wollte, 
wollte Dr. Neuda den Concurs eröffnen laſſen. Die Verwaltungsrathe 
wollten jedoch die Concursverhängung durchaus vermeiden und ſelbſt die 
Hypothekar⸗Verſicherungsbank erbot ſich, hierfür große Summe zu bringen. 

Mittlerweile erklärte Winter gegen Ende November v. J., daß die Bank 
paſſiv ſei. Dagegen ſtemmten ſich Reach und Müller und beauftragten 
einige aus Peſt berufene Beamten, eine genaue Bilanz anzufertigen. 
dieſe jedoch erklärten, vorläufig nur eine approximatibe Bilanz entwerfen 
zu können, wurde in der Sitzung am 2. December der 19. Januar d. J. als 
Endtermin beſtimmt, bis zu welchem eine genaue Bilanz vorgelegt werden 
müßte. Reach drohte nun mit feiner Demiſſion, wenn er nicht zum wirk⸗ 
lichen Director ernannt würde. Mit innerem Widerſtreben wurde, um die 
Sache nicht wieder zu verzögern, feinem Wunſche willfahren; hingegen gaben 
Graf Wickenburg und Baron Raule ihre Eailaſſung und auch Dr. 
Neuda legte die Vertretung zurück. Seitdem hat Reach alles Mögliche auf⸗ 
geboten, um an den guten Beſtand der Bank glauben zu machen, und ſoll 
an eigenem Vermögen gegen 40,000 fl. der Elementar⸗Verſicherungs⸗ 
bank zum Opfer gebracht hahen. Erſt im Monate Januar d. J. als eine 
Kataſtrophe unvermeidlich ſchien, trat er mit verſchiedenen Beſchuldigungen 
über Defraudationen, die ſich angeblich Winter während des Interims habe 
zu Schulden kommen laſſen, hervor und verlangte eine ſtrafgerichtliche Unter⸗ 
ſuchung gegen Winter. Der Verwaltungsrath, dem aus eigener Wahrneh⸗ 
mung über vorgekommene Umedlichkeiten nichts bekannt war, enthielt fich 
eines jeden Einflußes und Reach erſtattele, gegen Winter eine Anzeige beim 
k. k. Landesgerichte. Ob dieſe Beſchuldigungen richtig ſind, wird die dies⸗ 
bezüglich aa e Unterſuchung ergeben. Reach ſtützt auf dieſe angeblich 
von Seite Winter's verübten Defraudationen die fatale financielle Lage der 
Bank, welche einen ſehr bedenklichen Charakter angenommen hat. Der von 
zwölf Mitgliedern auf drei zuſammengeſchmolzene Verwaltungsralh, der eine 
Kataſtrophe ſehr gern vermeiden möchte, hat ſich zu großen Opfern ent⸗ 
ſchloſſen und auch Graf Widenburg und Baron Sothen haben je 10,000 fl. 
beigeſteuert unter der Bedingung, daß die Liquidation durchgeführt werden 
könnte und inzwiſchen von Seite der Glüubiger ein Moratorium ertheilt 
würde. Sollten die Gläubiger ſich nicht bis zum Ende des Liquidations⸗ 

„ termines gedulden und mit Executionen vorgehen, dann iſt die Concurs⸗ 
eröffnung unvermeidlich. 

„ „ Wien, 31. Jan. [Die ungariſche Budget debatte.] 
Nach elftägigem Wortgefechte iſt endlich im ungariſchen Abgeordneten⸗ 
hauſe die Generaldebatte über das Budget des laufenden Jahres 
abeſchloſſen worden. In Ungarn find immer die Generaldebatten 
wahre Seeſchlangen, weil ſich da ſo gut in zündenden „patriotiſchen“ 
Floskeln de rebus omnibus et quibusdam aliis drauflosreden 
läßt. Die Specialdiscuſſion, die Sachkenntniß und Studium erfordert, 
fällt dafür um ſo magerer aus, ja, ſie wird oft bei den wichtigſten 
Geſetzen ganz und gar ausgelaſſen. Bewunderer Ungarns mögen nun 
rühmen, daß es bei dieſer Generaldebatte zu jenen coloſſalen Scandal⸗ 
ſcenen nicht gekommen, die ſeit einem vollen Jahre in dem Peſter 
Landtage geradezu endemiſch geworden find, obſchon doch Ghyeny der 
Regierung zugerufen, bei der Dizeuſſion des Budgets würde die Oppo⸗ 
fitton ſich mit dem Miniſterium meſſen. Indeſſen wenn auch das 
Miniſterium Szlavy gerade nicht geſchädigt aus dieſem Strauße her⸗ 
vorgegangen, ſo kann man doch wahrlich auch nicht behaupten, daß 
der Parlamentarismus durch dieſelbe gewonnen. Die Art, wie Lonyay 
und Tisza, der andere Führer der Linken, ihre ſchmutzige Wäſche öffent⸗ 
lich wuſchen; wie fie ſich gegenfeitig ihr Familienleben vorwarfen und 

ſich der Unwahrheit in ihren Angaben beſchuldigten: hätte in jeder 
andern Volksvertretung ſchon für ſcandalös genug gegolten. Uebrigens 

iſt es ganz richtig, daß Lonyay, obſchon er natürlich die Sahne für 
ſich ſelber abſchöpfte, doch die Linke ebenſo wie die Deakpartei bei der 
Ausnutzung des Staatsſäckels als Melkkuh mithalten ließ. Von den 
Harlekins der äußerſten Linken, den Mudczeff, Cſanady u. ſ. w., dle 
das ganze Budget verweigern wollten, bis der Ausgleich annullirt ſein 
werde, der Ungarn an Oeſterreich verrathen habe, will ich gar nicht 
reden. Was ſoll man aber zu der Abgeſchmacktheit eines Finanz⸗ 
miniſters ſagen, der wie Kerkapolyi die Wiener Nationalbank und die 
Mißgunſt der Wiener Preſſe ſowie die Wiener Bankiers dafür verant⸗ 
wortlich macht, daß Ungarn eben wieder im Lande mit einem An⸗ 
lehensverſuche abgeblitzt iſt! Hatte doch nicht nur Tisza ausgeführt, 
daß die Agenten, deren Lonhay ſich bedient, und die ganze Art ſeines 
Vorgehens jedem ſoliden Platze und jeder ſoliden Bank die Gewährung 


von Credit an Ungarn unmoglich machen müſſe. Selbſt im „Naplo“ 
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lichen Steuerzahler!“ Allein über Nacht war die Einſicht ſchon 
wieder verpufft und das böſe Wien an allem Unglück Ungarns ſchuld! 

Peſt, 20. ur [Eine Scene im Abgeordnetenhauſe.] Im Verlauf 
der Budgetdebatte griff Madarasz den Miniſterpräſidenten lebhaft an, 
weil dieſer der Anſicht der äußerſten Linken, wonach Ungarn ſelbſt in einem 
nicht in das Reich der Unmögligkeit gehörenden Zerfalle der 
Monarchie glücklicher wäre, nicht beipflichte. Und um zu beweiſen, 
daß der Miniſterpräſident dieſer Anſicht in der That nicht beipflichte, verlieſt 
Redner folgenden Paſſus aus einer Rede des Miniſterpräſidenten: „Wenn 
der Zerſall der Monarchie eintreten ſollte, dann werde das Land, das wir 
jetzt mit Stolz Ungarn nennen, vielleicht ein reiches, blühendes Land ſein; 
es werden feine Bewohner vielleicht glücklich ſein; aber dieſes Land wird 
nicht mehr glücklich fein! (Lebhafter Beifall rechts; Madarasz ruft inzwiſchen: 
„Dann wird es erſt recht glücklich ſein!“ Heiterkeit rechts.) Redner fährt 
nun folgendermaßen fort: Wenn man hierüber lachen kann, dann iſt, glaube 
ich, die Nation dahin gelangt, daß ſie in Folge der allgemeinen Demorali⸗ 
ſation, ſowie jener Politik, die kein Selbſtvertrauen kennt, unfähig iſt, ihre 
ſelbſtſtändige ſtaatliche Exiſtenz zu wahren.. Präſident (den Redner 
unterbrechend): Im Sinne des § 136 der Geſchaftsordnung rufe ich den 
Abgeordneten Madgrasz wegen der von ihm gebrauchten Ausdrücke zur 
Orduung. (Zuſtimmung rechts. Widerſpruch auf der äußerſten Linken.) 
Madarasz erwidert dem Präſidenten: Wenn Pitt im engliſchen Parla⸗ 
mente ſelbſt zu Gunſten der aufſtändiſchen Nordamerikaner ſprechen durfte, 
dann ſehe ich nicht ein, warum man bier mich, der ich doch ſtels erklärt 
babe, nur mit conſtitutionellen Mitteln auf die Abänderung des Ausgleiches 
von 1867 hinwirken zu wollen, zur Ordnung rufe. (Zuſtimmung links.) 
Präſident: Geehrtes Haus! Von der Rechten wurden, als der Miniſter⸗ 
präfident feine Rede hielt, Ausrufe im Intereſſe der Aufrechterbaltung des 
ſelbſt von den 1848er Geſetzen anerkannten Verbandes der Monarchie laut. 
Wenn nun der Abgeordnete Madarasz dies als einen Beweis von Demo⸗ 
raliſation bezeichnete, ſo erachtete ich es für meine Pflicht, ihn wegen der 
gebrauchten Ausdrücke zur Ordnung zu rufen. (Lebhafter Beifall rechts; 
ſtürmiſcher Widerſpruch links.) Madarasz ſpricht hierauf noch kurz darüber, 
daß über der Ofner Burg nicht die nationalfarbne Fabne, ſondern eine 
andere wehe, welcher Umſtand ihn nicht zur Opferwilligkeit begeiſtern könne. 
Demzufolge verweigert er auch dem Miniſterium das Budget. (Beifall auf 
der Außeriten Linken.) Thomas Pechy nimmt Madarasz in Schutz und 
meint, der Präſident ſei im vorliegenden Falle zum Ordnungsrufe nicht be⸗ 
rechtigt geweſen, da Madarasz keine ſo ſcharfen Ausdrücke gebrauchte, wie 
ihm der Präſident in den Mund legt. (Beifall links.) Paul Somſſich 
erwidert dem Vorredner, der Präſident habe recht gehandelt, denn es ſeien 
von Madarasz über einen geſetzlichen Verband ſolche Worte ausgeſprochen 
worden, die im Parlamente nicht ohne Zurechtweiſung bleiben dürfen. 
(Lebhafter Beifall rechts.) Hiermit war 1 Zwiſchenfall erledigt. 

wei z. 

Bern, 29. Januar. [Diebſtahl im ſtatiſtiſchen Bureau. 
Seit dem 19. d. M. war hier ein eigenthümlicher Diebſtahl das 
Tagesgeſpräch. Auf dem eidgenöſſiſchen ſtatiſtiſchen Bureau war ein 
großer Theil des Materials der letzten ſchweizeriſchen Volkszählung 
eniwendet worden. Da dieſes Material an und für ſich nur Mac: 
laturwerth hat, die neue Anfertigung der fehlenden Zählungsliſten in 
den betreffenden Cantonen aber außer der vielen Arbeit der Eidge⸗ 
noſſenſchaft auch eine Ausgabe von circa 40,000 Fred. verurſachen 
würde, ſo glaubt man annehmen zu müſſen, daß hier eine Bosheit 
zu Grunde liege, welche direct der Eidgenoſſenſchaft oder vielleicht auch 
gewiſſen Perſonen gelte. Jetzt iſt der Schlüſſel zu dem geheimnißvollen 
Diebſtahl endlich gefunden. Als Dieb enipuppie ſich Einer der Unter⸗ 
angeſtellten, ein im mittlern Alter ſtehender Familienvater. Derſelbe 
hatte nämlich die 350,600 Seelen aus dem ſtatiſtiſchen Bureau ge⸗ 
ſtohlen, um ſie an einen Lotteriecollecteur zu verkaufen, der dann an 
die genauen Adreſſen feine Druckſachen ſchickte, Einladung zur Ab: 
nahme von Looſen u. dgl. Natürlich wurde der dienſtbereite Ueber⸗ 
ſender der Adreſſen entſprechend honorirt. Derſelbe iſt ſeit geſtern 
Abend verhaftet und hat die That eingeſtanden. Die betreffenden 
Actenſtücke werden ſich wiederfinden. Der arme Teufel aber, der die⸗ 
fen ebenſo dummen, wie leichtfertigen und un verantwortlichen Streich 
beging, um ein pagr Kreuzer „Ueberverdienſt“ zu erwerben, iſt ruinirt 
für immer. 

Aus dem Teſſin, 26. Januar. [Der Große Rath] hat die 
Berathung des Strafgeſetzentwurfs fortgeſetzt und u. A. mit 51 
gegen 23 Stimmen bei Namensaufruf folgenden Artikel angenommen. 

„Die Uebertretungen des geltenden Placetrechts der Regierung betreffend 
Annahme und Ausübung geiſtlicher Aemter und Functionen, 
ſowie betreffend Veröffentlichung und Ausführung von Vorſchriften in 
Sachen der Confeſſion und des Cultus werden beſtraft mit Einſtellung in 
jeder öffentlichen geiſtlichen Function und einer Geldſtrafe je vom erſten 
zum zweiten Grad.“ Ebenſo wurde ein Artikel aufgenommen, welcher mit 
gleichen Strafen die Ausübung von äußerlichen, verbotenen Cultushand⸗ 
lungen belegt, und ein Artikel, welcher geiſtliche Eingriffe in die civile 
und adminiſtrative Jurisdiction mittelſt Kundmachung und Androhung von 
ane e Zuchtmitteln, unter entſprechende Strafe ſtellt. Beſtraft wird 
erner der Geiſtliche, welcher den Frieden der Familien und die öffentliche 
Ruhe ſtört und ebenſo werden beſtraft jede Handlung oder jeder Vortrag 
eines Geiſtlichen in der Kirche, welche zur Mißachtung der geſetzlichen In⸗ 
ſtitutionen des Landes und zum Haß gegen dieſelben oder gar zu Aufruhr 
und Empörung anreizen. er Strafgeſetzentwurf wurde ſchließlich als 
Ganzes zum Geſetz erhoben und tritt mit dem 1. Mai 1873 in Kraft. 

Frankreich. 

O Paris, 30. Jan. [Aus der Nationalveiſammlung. — 
Das Fabrikengeſetz. — Die Lyoner Waffenankäufe. — 
Aus der Dreißiger⸗Commiſſion. — Cclericales.] Die 
Natlonalverſammlung hat wieder ſchüchtern das Geſetz über die Arbeit 
der Frauen und Kinder in den Fabriken in Angriff genommen. 
Geſlern votirte fie den Artikel 2, welcher feſtſetzt, daß die Kinder erſt 
vom vollendeten 10. Jahre an in den Fabriken beſchäftigt werden 
konnen. Scheurer⸗Käſtner erinnerte bei dieſer Gelegenheit daran, daß 
eine elſäſſiſche Geſellſchaft, die induſtrlelle Geſellſchaft von Mühlhausen 
es war, welche ſich zuerſt in Frankteich mit der wichtigen Frage von 
der Beſchäftigung der Kinder in den Fabriken beſchäftigte und als eine 
der erſten den obligatoriſchen Unterricht verlangt hat. Der Deputlrte 
Godin, ſelbſt ein großer Induſtrieller, und wegen ſeiner philanthropi⸗ 
ſchen Bemühungen um die Verbeſſerung des Looſes ſeiner Arbeiter 
rühmlichſt bekannt, vertheidigte ein Amendement, wonach die Kinder 
erſt mit vollendetem 12ten Jahre zur Fabrikarbeit zuzulaſſen wären. 
Er will nicht, daß man den Intereſſen der Induſtrie die Intereſſen 
der Jugenderziehung opfere. Wenn Frankreich, meinte er, den Deut⸗ 
ſchen ihr Militärweſen entlehnt, jo möge es auch bei ihnen lernen, 
wie man Männer erzieht. In Deutſchland werden die Kinder nicht 
vor dem 12. Jahre in die Fabriken aufgenommen. Vom 12. bis 14. 
arbeiten fie 6, vom 14. bis 16. 10 Stunden täglich, während nach 
dem Antrage der Commiſſion in Frankreich mit dem 13. Jahre bie 
volle 12ſtfündige Tagesarbeit eintreten ſoll. Leider hat Herr Godin 
hiervon vortreffliche Ideen, aber eine unglückliche Art der Darſtellung, 
und er überzeugte die Kammer nicht. Zu dem Hauptartikel des Ge⸗ 
ſetzes wagte die Verſammlung noch nicht überzugehen, da derſelbe wahr⸗ 
ſcheinlich eine lange Discuſſion erfordern wird. Es handelt ſich näm⸗ 
lich darum, ob mit dem 13. oder 12. Jahre die volle Tagesarbeit 
eintreten ſolle. Die Debatte wurde alſo auf Freitag verſchoben, da 
I heute, Donnerstag, die Lyoner Waffenkäuſe auf der Tagesordnung 
ehen. ; 

Dieſe heutige Verhandlung kündigt ſich als eine ſehr aufgeregte an. 
Einerſeits wollen die Mitglieder der betreffenden Commiſſion, wie es 
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ebrnar 1873. 
heißt, eine Reihe noch unbekannter Depeſchen von Gambetta verleſen, 
welche geeignet wären, denſelben zu compromittlren, andererſeits wollen 
mehrere Redner der Linken die Vertheidigung der Vogeſenarmte an⸗ 
greifen, D' Audifftet⸗Pasquier wird die Anklagen gegen Gambetta und 
die Lyoner Behörden formuliren. Ob Gambetta ſprechen wird, iſt noch 
unbeſtimmt. Er hat ſich einſchreiben laſſen, man ſagt ihn aber von 
feinem Unwohlſein noch nicht ganz wieder hergeſtellt. — Die Grund: 


lage der Debatte bilden die Berichte über die Lieferungen von Lyon 
und die Vogeſenarmee. Der Verfaſſer derſelben, Herr de Ségur 


die Ultras in Lyon getrieben, auf's Derbſte gegeißelt werde, iſt nur 
in der Ordnung, aber es fragt ſich ſehr, ob die gegenwärtige Nationale 


die Commiſſion mehrere andere Berichte über die Lieferungen des 
Rhone⸗Departements und von Marſeille vertheilt. Diefelben enthalten 
noch ſchwerere Anklagen gegen die Kriegswirthſchaft Gambeita’s, fallen 
alſo bei der heutigen Verhandlung jedenfalls als ein erſchwerendes 
Moment in die Wagſchale. Es iſt aber der Kürze der Zeit halber 
den Angeklagten jedes Mittel genommen, ihre Vertheidigung vorzube⸗ 3 
reiten. Etwähnen wir aus dem neuen Berichte für jetzt nur, daß = 
derſelbe 2 Depeſchen Gambetta's bekannt macht (an Freyeinet gerichtet), 
worin jener die Abſicht ausspricht, nothigenfalls eine Eiſenbahngeſell; 
ſchaft, und ſogar die Bank von Frankreich zu depoſſediten. = 2 

Von der 30er⸗Commiſſton iſt heute glücklicherweiſe wenig zu melden. 
Ihr Präſident, Herr de Larcy, hat geſtern mit Thiers vereinbart, daß a 
morgen Freitag, eine gemeinſame Berathung ftatifinden ſoll, wenn 
nicht etwa die Debatte über die Lyoner Affaire ſich bis morgen ver⸗ 
längerte. Mit Bezug auf die letzten Beſchlüſſe der 30er foll Thlers 
ſich gegen Herrn Arago geäußert haben: „Aber die Commilfion macht 
ſich vollſtändig zum oberſten Rathe und aus der Nutionalberſammlung 
ſelber macht fie nur ein Unter⸗Comite der 30er⸗Commiſſion“. Von 
dem Eigenfinn der clericalen Coalition in Verſailles kann man ſich aus 
folgendem eine Vorſtellung machen: Wie bekannt, hat dieſe Coalition 
vor 14 Tagen unnütze Anſtrengungen gemacht, Herrn Jules Simon 
um ſein Portefeuille zu bringen. Es war das gelegentlich der Debatte 
über den höheren Unterrichtzrath. Herr von Broglie und Genoſſen 
behaupleten, diefer Unterrichtsrath tauge nicht das Geringfte, wenn er 
nicht aus ſeiner Mitte eine permanente Commiſſton zu wählen habe, 
welche die Intereſſen des Unterichts dem Miniſter gegenüber vertrete; 
Jules Simon aber ſetzte durch, daß ihm die Ernennung der perma⸗ 
nenten Commiſſton übertragen werde. Was thun jetzt die Gegner? 
um die Verſammlung von ihrem Votum zurückzubringen, werden ſie 
in der dritten Leſung des Geſetzes erklären, daß die permanente Com: 
miſſton durchaus überflüſſig, und daß die Kammer daher dieſelbe abs 
ſchaffen möge. 5 
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* Paris, 30. Januar. [Bonapartiſtiſches! Der „Ordre“ 
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geftorben wäre. Das Actenüück — der „Ordre“ gibt es auf feiner 
2. und 3. Seite, die mit ſchwarzen Rändern verſehen ſind — iſt mit 
„Mort de S. M. l' Empereur Napoléon III. Cer&monie funèbre“ 
überſchrieben, trägt die Unterſchrift: „Me Grand Maitre des Cere- 
monies Cambaceres“, und iſt aus Cambden Place 18. Januar 
1873 datirt. In dem Document figuriren alle Perſonen mit ihren 
vollen Titeln, als wenn ſie noch immer in Amt und Würden 
wären. Aus dieſem Document erfieht man auch, daß der kaiſerliche 
Prinz einen Adjutanten hat, nämlich den Grafen Clary. — 
[Prinz Napoleon gegen Lefranc.] Der Proceß, welchen den 
Prinz Napoleon gegen den ehemaligen Miniſter Lefrane, den Polizei⸗ 
Präferten und die Polizeibeamten Patinoi und Clement eingeleitet, kam 
geſtern vor das Civil⸗Tribunal. Der Prinz war von Pinard, Minifter 
des Innern unter dem Kaſſerreich, vertreten. Derſelbe verlangte die 
Einſicht in das Protokoll, welches bei der Auswelfung des Prinzen 
ausgefertigt worden ſei, um zu ſehen, welche Verantwortlichkeit Jedem 
zufalle. Er hatte das Protokoll ſchon von der Polizei⸗Präfectur ver⸗ 
langt, aber keine Mittheiluug von demſelben erhalten. Der Advocat 
dis Polizei-Präfecten erklärte, daß dieſes Document ſich in Verſallles 
befinde. Victor Lefrane, der Miniſter welcher anweſend war, erhielt 
hierauf das Wort. Er erklärte, daß er die ganze Verantwortlich kel 
für ſich in Anſpruch nehme; die Polizeibeamten hätten nur ſeine Be⸗ 
fehle ausgeführt. Aus dieſen Gründen ſel es ganz unnütz, daß man 
das Protokoll einſehe, das ſich übrigens nicht auf der Poltzei⸗Präfectur 
ſondern in Verſailles befinde. Die Staalsbehörde ſtimmt den Anſichten 
des ehemaligen Miniſters zu. Die Sache wurde dann auf denn 
12. Februar vertagt. 1 
[Kirchliches.] Die Biſchöfe von Louviers und Vannes ſind dem 


1 
Beiſpiele des Biſchofs von Verſallles gefolgt und haben Zuſchriften an 
Thiers gerichtet, um denſelben zu bitten, zu Gunſten der römiſchen 
Klöſter auf diplomatiſchem Wege zu interveniren. Der Biſchof von 
Vannes verwendet ſich beſonders für die Jeſuiten, deren Ausweiſung 
immer das Signal zu neuen öffentlichen Unglücksfällen geweſen fe. 


[Zur Prüfung der Acte der September⸗ Regierung.] 2 
Dem Berichte, welchen der Abgeordnete v. Sugny im Namen der 
Commiſſion zur Prüfung der Arie der Regierung vom 4. September = 
auf den Tiſch der National⸗Verſammlung gelegt hat, entnehmen wir 
als lehrreiche hiſtoriſche Doeumente folgende 3 Depeſchen, welche eine 
Reihe von 146 Belegſtücken ſchließen. Sn 
23. December, 9 Uhr 16 Min. 
Gambetta an Frey inet von Bordeaux. e „ 

Ich leſe mit Erſtaunen Ibre Depeſche über die Finanzen; ich bitte Sie 
85 Voranſchläge für den Januar in umfaſſender Weiſe zu machen. Dieſe 
Ausgaben müſſen alle jo reichlich, wie nur möglich angeſetzt werden, und 
ich ſchreibe an die Regierung, um fie ein letztes Mal aufzufordern, widrigen? 
alls ich einen Eclat machen würde. Wir wer den, wenn es nöthig iſt, die 
Bank von Frankreich depoſſediren und ohne Rückſicht auf allen dieſen Wide 
derſtand, welcher Frankreich zu Grunde richtet, unſerere aut weiter ber 

olgen. L. Gambetta. 
23. December, 9 Uhr 25 Min. 
(Aeußerſt dringlich.) 85 
5 Gambetta an Herrn Crsmieux, Bordeaux. 

Mein werther College! In dem Augenblicke, da die erſchöpften 
Preußen eine letzte Anſtrengung machen, da wir hoffen können 
und hoffen ſollen, aus dem ungeheueren Kampfe ruhmreich berborzugehen, 


Br 


on 


die franzöſiſche Armee bei Ausbruch des Krieges befand, und die koſt⸗ 


dermaßen: 1) 


in dieſem Augenblicke verweigert man uns das nöthige Geld. Ich werde 


noch zwölfmal ſo viel einträgt. 


ie Infanterieſäbel zu 1,0 Fr., ſtatt 12 Fr.; 1885 ganz neue Gußſtahl⸗ 


in einem öffentlichen Appell an Frankreich proteſtiren, ich bin zu Allem ent⸗ 
ſchloſſen. Wir werden nöthigenfalls die Bank ſpreugen und Staatsnoten 
ausgeben; ich kann nicht glauben, daß man uns die Mittel verweigern 
möchte, das Land und die Republik zu retten. Schaffen Sie alſo Rath und 
ich durch Si bender Eu: ne m Allem eniälefen, ae ich 
mich durch dieſe Hinderniſſe aufhalten ließe. 8 5 » 
25. December, 8 Uhr 45 Min. Abends. 
Gambetta an Laurier, Borbeaur. 
Ich habe Deine Depeſche über das Decret, betreffend die Bank, erhalten. 
Das Alles iſt nicht genügend. Nehmen wir es einstweilen an, aber binnen 
acht Tagen muß eine enticeibenbe Maßregel getroffen werden, welche uns 
Der Schnee liegt einen Schuh boch, das 
iſt für uns ſtörend und (dier zwei unleſerliche Worte). Ich werde zu Euch 
hinüberkommen und Euch zu einer einzigen Maßregel beſtimmen, mit wel⸗ 
cher der Sieg uns gewiß iſt; nur muß man . a 18 
Ga 8 


[Ein Brief des franzöſiſchen Oberſt⸗Lieutenants derff 


Artillerie, Lienardl, der im „Echo du Nord“ mitgetheilt wird, 
wirft ein merkwürdig helles Licht auf den Zuſtand, in welchem ſich 


ſpieligen Lieferungen, die man noch während deſſelben zu machen ges 
zwungen war: 5 

„Vor dem Kriege“, heißt es in dieſem Briefe, „gab es acht wohl ver⸗ 
ſorgte Arſenale, ohne die 114 großen und kleinen Feſtungen zu rechnen.. 
Ich commandirte 1863 die Artillerie des Bezirks Vincenned. Die Magazine 
und Caſematten ſtrotzten von Gewehren. Der Staat konnte viele derſelben 
mit geringen Koſten umarbeiten laſſen. Da verſtändigten ſich Speculanten 
mit dem Kriegs⸗Miniſter, der ihnen zunächſt ohne öffentlichen Aufſtreich 
100,900 Gewehre à 4% Fr. überließ. Der König von Italien nahm eine 
Neubildung ſeiner Armee vor; er brauchte Waffen. Ein Marquis übernahm 
im Submiſſionswege eine Lieferung von 40,000 Gewehren & 60 Fres, alſo 
für 2,400,000 Fres. Er übertrug ſeine Lieferung gegen eine Commiſſion 


bon 800,000 Fres. an den Grafen p. P.. ., welcher nach Frankreich zu Hrn. 
M., Waffenfabrikanten von St. Etienne, kam, der ihm die Lieferung für 
weitere 500,000 Fres. abkaufte. Hr. M.., kam zu mir nach Vincennes 


und holte 40,000 Gewehre, die er mit 4½ Fres. das Stück, alſo mit 
180,000 Fres. bezahlte. .. Die Umarbeitung koſtete ihn pro Stück 11 Fres, 
alſo 440,000 Fres., fo daß er noch 480,000 Fres. profitirte. 5 

1865 erhielt ich in Lille die Ordre, für 300 Fres. eine Quantität altes 
Kupfer, Stahl und Eiſen auszuliefern, die 1500 Fres. werth war. 
ſchrieb dem Miniſter Randon, um ihn davon in Kenntniß zu ſetzen. Ent⸗ 
züͤſtet über meine Widerſetzlichkeit, beauftragte derſelbe meinen alten Freund, 
den General Suzane, Artillerie⸗Director im Miniſterium, mich an meine 
Pflichten zu erinnern, und ich erhielt vom General folgendes Schreiben: 

„Mein lieber Commandant! Der Miniſter beauftragt mich, Sie daran 
zu erinnern, daß es Ihnen unterſagt ilt, die geringſte Bemerkung zu machen, 
wenn er Ihnen Befehle ertheilt, und daß es Ihre Pflicht iſt, dieſelben 
auszuführen. { 

Für den Minifter und auf feinen Befehl: . 

er Diviſions⸗General, Artillerie⸗Director, 
gez. Suzane. 

P. 8.: Stecks ein, Alter!!! (Attrappe mon vieux! |!) ; 
- 3% wurde der Reihe nach zur Auslieferung folgender Waffen gezwungen: 
3332 gute Cavallerieſäbel zu je 1%, Fr., die 23 Fr. werth waren; 18,070 


ayonnete zu 3 Sous das Stück; ferner 95 ſchwere Protzen zu 39% Fr., 
e koſteten 25—30 Mal jo viel, und in Douat hätte man fie gut verwenden 
önnen; ferner als Brennholz 125 Lafetten, die ebenfalls in Douai ſehr 
nützlich geweſen wären. Als ich den Befehl erhielt, 52,000 ganz neue Ge⸗ 
wehre zum Preiſe von 4½ Fr. zu verkaufen, war meine Geduld zu Ende. 
Ich widerſetzte mich, und als Herr v. L., der Bevollmächtigte eines Con⸗ 
ſortiums von Käufern, kam, um die Waare zu übernehmen, ſetzte ich ihm 
eine entſchiedene Weigerung entgegen. Ich fragte ihn ob die Geſellſchaft 
einen guten Profit gemacht babe. „Ungefähr acht Millionen ſeit einem 
jahre‘, antwortete er mir. Ich ſchrieb dem General Suzane und erklärte 
ihm, ich würde lieber den Dienſt quittiren, als meinen Namen mit jenem 
Geſchäft in Verbindung bringen lich ſollte die Protokolle zeichnen). Er 
ſprach darüber mit dem Miniſter, welcher einen Artillerie⸗Dipiſions⸗General 
nach Lille ſchigte, der mich „zur Raiſon bringen“ ſollte. Nachdem mir dieſer 
vor meinen Offizieren und Ordonnanzen erklärt hatte, der Kaiſer wolle, daß 
der Verkauf ftatifinde, ſetzte ich ihm meine Gründe auseinander, die er 
übrigens, ich muß es zu ſeiner Ehre jagen, billigte. So 1 1 Anfangs 
war, befänſtigte er ſich ſchließlich und verſprach mir, meine Bemerkungen 
dem Miniſter zu unterbreiten. So reſtete ich 52,000 Gewehre, die vier 
Jahre ſpäter der Nationalgarde von Lille gegeben werden konnten, Dies 
genügt, um Ihnen einen Begriff von den ſkandalöſen Schachereien zu geben, 
die ſchließlich Frankreich Angeſichts des Feindes entwaffnet haben. Der 
Oberſt⸗Lieutenant Th. Liénard. ER g 8 
[Die Armee⸗Reorganiſations⸗Commiſſion] hat im Princip bes 
ſchloſſen, 30 Jäger⸗Bataillone zu Fuß beizubehalten, welche mit den Eclaireurs 
die leichte Infanterie bilden würden. Die Zuaven werden in Linien⸗In⸗ 
fanterie⸗Regimenter umgewandelt und nach Frankreich verlegt. Dieſelben 
würden ſammt den noch in Algerien befindlichen proviſoriſchen Regimentern 
durch ältere Infanterie⸗Regimenter dort erſetzt werden, welche noch gar nicht 
oder nur kurze Zeit in Aſtika garniſonirten. Dieſe würden mit den drei 
beſtehenden eingeborenen Tiralleur⸗Regimentern und einem vierten, welches 
in der Provinz Conſtantine gebildet werden ſoll, die Fußtruppen der Colonie 


en. 

[Das Genie⸗Comitel beſchäftigt ſich in dieſem Augenblicke mit dem 
Project, Lille mit Belfort durch eine Reihe von Forts in Verbindung zu 
bringen. Die Feſtungswerke, welche man um Paris anlegen will, ſtehen 
jedoch immer noch in erſter Linie. 2 

[Der Miniſter des Aeußern!] hat von der Kammer einen außerordent 
lichen Credit von ungefähr 300,000 Fr. verlangt. Dieſelbe bertheilt ſich folgen⸗ 
Für die Koſten der Grenzabſteckung der neuen nordöſtlichen 
Grenze Frankreichs 110,500 Fr., 2) für die Geſandiſchaft im dentſchen Haupt⸗ 
quartier in Frankreich 62,000 Fr., 3) für die Straßburger Commiſſion 
28.000 Fr., 4) Entſchädigung für eine gewiſſe Anzahl der Beamten des 
Miniſteriums des Aeußern für ihren Aufenthalt in der proviſoriſchen Haupt⸗ 
ſtadt Verſailles 92,427 Fr. ; ’ 

[Was die Verhaftungen der verſchiedenen Bankdirectoren 
betrifft,] fo hat ih die Strenge gegen fie noch verſchärft. Sie ſind aus 
der Conciergerie nach dem Gefängniſſe Mazas gebracht worden und werden 
noch immer iſolirt gehalten. Ein Freund eines der Gefangenen hatte Herrn 
Fourcand, Deputirten der Gironde, gebeten, bei Herrn Durier, dem Gene⸗ 
ral⸗Secretär des Herrn Dufaure, Schritte zu Gunſten des Gefangenen zu 
thun; Herr Durier hat aber Herrn Fourcand erwidert, daß es ihm unmög⸗ 
lich ſei, etwas zu thun, da die Unterſuchung immer ſchlimmere Dinge zu 
Tage brächte. Der Großſiegelbewahrer iſt entſchloſſen, gegen alle Schul: 
digen, deren Mehrzahl noch in Freiheit iſt, mit größter Strenge vorzugehen. 
Er will den Finanzmarkt reinigen und verfolgt dabei ein zweifaches Ziel: 


er will die Bonapartiſten, die in dieſe Sache verwickelt ſind, treffen und das 


9 


Publikum vom Kaufen der induſtriellen Werthpapiere abwenden, um das⸗ 
ſelbe zu veranlaſſen, ſein Geld der großen Staatsanleihe zuzuwenden. 
Verurtheilung.] Der Gerant der „Gazette de France“ wurde geſtern 
u 10 Mat Gefängniß und 50 Frs. Geldſtrafe verurtheilt, weil ſein 
Blatt ein Document der „Internationale“ veröffentlicht hatte. Bekanntlich 
befindet ſich in dem Geſetze, welches vor einiger Zeit gegen die „Interna- 
konale“ erlaſſen wurde, eine Beſtimmung, die Blätter, welche ein Document 
dieſer Geſellſchaft veröffentlichen, mit Strafe bedroht. Die ropaliſtiſche 
„Gazette de France“ hatte aber geglaubt, daß ſie ſich ſolche Veröffentlichun⸗ 
en geſtatten könne, da ſie dieſelhen nur bringe, um zu zeigen, aus welchen 
Gödewichtern die „Internationale“ beſtehe. 


[Zur Preſſe.] Nach dem „Soir“ ſoll die „Agentur Havas“ in Paris 


von der Agentur Reuter in London verkauft worden ſein. Unterhandlun⸗ 


gen wegen dieſes Verkaufs wären ſchon ſeit längerer Zeit geführt worden; 
aber das Geſchäft, das nun zum Abſchluß gelangt ſei, hätte ſich in Folge 
von Zerwürfniſſen zwiſchen den verſchiedenen Miteigenthümern der Agentur 
Havas verzögert. Insbeſondere beſtand ein ſolches Zerwürfniß zwiſchen den 
Herren Emard und Havas, der Erſtere ſei das eigentliche Triebrad jenes 
zoßen Inſtituts. Der „Soir“ äußert fein patriotiſches Bedauern, daß das⸗ 
elbe nun in die Hände von Ausländern Murter ſolle. Andere Gerüchte 
ariſer und dem Londoner Un⸗ 
ernehmen, 
[Die alte Fahn. f lau n NS 
goldenem Wimpel (auriflamma Oriflamme), die weiße Fahne iſt die Fahne 
des bugenottifchen Königs von N 


ch] Provinzen zur Folge hatte. 


5 a 456 = 8 
ben der Stadt Paris, blau und roth, in Vereinigung mit; der königlichen 


Hausfarbe, weiß. . 
Spanien. 

Madrid, 27. Januar. [Der Marineminifter] hat vom 
Könige die Ermächtigung erhalten, den Cortes einen Geſetzentwurf 
wegen Organiſation einer Flotte vorzulegen, welcher den doppelten 
Zweck hätte, die Küſten in Kriegszeiten zu vertheldigen und in Frie⸗ 
denszeiten den Schmuggel zu verhindern. Dieſe Flotte würde drei 
Kategorien von Schiffen umfaflen und zwar würde die erſte Kategorie 
42 Dampfſchaluppen von je 10 Pferdekraft, die zweite 26 Kanonen⸗ 
boote jedes von 60 Pferdekzaft und die dritte Kategorie nur Schrauben⸗ 
dampfer von 250 Pferdekraft zählen. Die Koſten für die Herſtellung 
dieſer Flotte würden ungefähr 17 Millionen Peſetas (Francs) betragen. 

[Die Anleihe von dreißig Millionen Peſetas, ], welche 
ür die Ablöſung der Sklaverei in Portorico beſtimmt if, wird aus⸗ 
drücklich dieſer Colonie zur Laſt fallen. 5 

[Sm Congreſſe!] iſt der Antrag eingebrocht worden, ein Drittel 
des fälligen Renten⸗Coupons in Silber ſtatt in Papier auszuzahlen, 
daß dieſelbe jedoch einer Steuer von 20 pCt. zu unterwerfen jet. 

[General Gonzales] hat die Bande des Pfarrers Sania Cruz 
vollſtändig geſchlagen; ihre Verluſte find verhältnißmaßig bedeutend 
und betragen 35 Todte, 20 Gefangene und viele Verwundete. 

Madrid, 28. Januar. [Im Congreſſe] wurde der Bericht 
über das Geſetz zur Abſchaffung der Sklaverei auf Portorieo verleſen. 
Viele Ab geordnete melden ſich zum Worte für und wider. Auf eine 
Frage des Alfonſiſten Eſteban Collantes erwidert der Vorſitzende, daß 
der Entwurf eine erſchöpfende Beratbung erfahren und fo lange fort⸗ 
geſetzt werden ſoll, wie nur irgend ein Mitglied des Hauſes das Wort 
zu ergreifen wünſche. Lafuente kündigt eine Interpellation an, um 
auf eine keactionaire Verſchwörung gegen die Errungenſchaften der 
Sc piember⸗Revolution aufmerkſam zu machen. 

Hidalgo.] Man erinnert ſich der großen Aufregung und der 
die militäriſche Disciplin ſehr ſchädigenden] Auftritte in Vitoria, 
welche die Ernennung Hidalgo's zum Generalcapitän der basklſchen 
Die Sache wurde durch den Rücklriit 
Hidalgo's beglichen. Nunmehr iſt dieſer General zum Commandanten 
des Militärbeziiks von Tarragona ernannt worden, und es ſcheint, 
daß auch dort ſich eine Aufregung unter den Artillerie⸗Offizieren kund⸗ 
gibt, denn die Regierung ſoll ihren Entſchuß aus geſprochen haben, daß 
fie im Falle eines neuen Conflicts jener Art energiſche Maßregeln er⸗ 


greifen werde. : 
Niederlande 

Haag, 28. Januar. [Parlamentariſches.] Die Erſte Kam⸗ 
mer der Generalſtaaten hat fi vertagt, nachdem ſie ſämmiliche Ab⸗ 
ſchnitte der 1873er Etatsvorlage, und zwar die des Innern, der Ma: 
zine, der Finanzen, der Colonien und des Krieges erledigt hatte. Die 
Annahme derſelben erfolgte entweder mit Stimmen⸗Einhelligkeit oder 
mit höchſt geringer Dppofitton. So war der Widerſpruch gegen das 
Kriegsbudget am größten; daſſelbe wurde nämlich mit allen gegen 2 
Stimmen angenommen. Es iſt dies allerdings ein glänzender Sieg 
für das liberale Miniſterium. Die conſervatioe Tagespreſſe iſt ſehr 
entrüſtet. Ein Theil derſelben macht ſeinen Parteifreunden im Ober⸗ 
hauſe denn auch den Vorwurf, ſelbſt den Muth verloren zu haben, 
ihre liberalen Gegner zu bekämpfen. Das iſt freilich ſehr traurig, aber 
wahr iſt es auch. — Die ſich häufenden Mordthaten haben die con⸗ 
ſervativen Blätter vermocht, für die Wiedereinführung der Todesſtrafe 
zu plaidiren. Völlig ausſichtslos. — In Amſterdam wird im Mai 
der 25. Jahrestag des Regierungsantrittes des Königs Wilhelm III. 
feſtgefeiert werden. 


Großbritannien. 

* London, 29. Januar. [Amerika und Spanien.] Als 
vor Kurzem, ſchreibt man der „K. Z.“, die telegraphiſche Nachricht 
von einer drohenden Note Amerikas und Spanien wegen Cuba die 
Runde durch die Blätter machte, wurde darauf hingewieſen, daß es 
ſich um eine Depeſche älteren Datums handle, die im October vorigen 
Jahres vom Staatsſecretär Fiſh dem amerikaniſchen Geſandten, 
General Sickles in Madrid, zugemittelt wurde. Aber nicht genug 
an dem, daß dieſe Bemerkung über das Datum der Depeſche ſich ſeit⸗ 
dem als richtig herausſtellte, läßt ſich heute auf das beſtimmteſte hin⸗ 
zufügen, daß beſagte Depeſche durch den General Sickles niemals 
übergeben wurde, obzwar es andererſeits keinem Zweifel unterliegen 
kann, daß er den ſpaniſchen Miniſter des Auswärtigen mit ihrem In⸗ 
halle bekannt machte. Der Ton dieſer vom 29. October datirten 
Depeſche ift übrigens ein ziemlich ſcharfer und, da von ihr früher oder 
ſpäter unfehlbar noch die Rede ſein wird, ſoll in Folgendem das Wich⸗ 
ligſte daraus mitgetheilt werden. 

Der jetzige ſpaniſche Miniſter — ſo ſchreibt der Staatsſecretär an den 
Geſandten — hat durch 0 5 
ſönlich die Verſicherung ertheilt, daß er eine Reihe ausgedehnter Reformen 
beabſichtige, darunter mehrere, auf welche die amerikaniſche Regierung be⸗ 
züglich der uns nahe liegenden Colonieen gedrungen hat. Da das gegen⸗ 
wärtige Miniſterium eine übergewaltige Majorität in den Cortes beſitzt, 
hat fie ohne Wiverrede die Mittel in Händen, ihrem Verſprechen nachzu⸗ 
kommen. Demnach ſcheint der jetzige Augenblick ein paſſender zu fein, um 
auf die zwiſchen Amerika und Spanien herrſchenden Verhaltniſſe zurüdzus 
blicken und den Fortſchritt feſtzuſtellen, der in denjenigen Punkten gemacht 
wurde, in welchen uns die Mitwirkung Spaniens zugeſagt worden war. 
Bit Bedauern müſſen wir geſtehen, daß 
oder auch gar keiner nachweiſen läßt. Die ſpaniſche Regierung erließ, theil⸗ 
weiſe auf unſere Anregung, ein Geſetz für die allmähliche Emaneipation 
der Sclaven in den weſtindiſchen Colonieen. Dieſes Geſetz iſt, ſo viel uns 
bekannt, noch immer nicht in Kraft getreten, und es ſteht zu beſorgen, daß 
die Behufs feiner Vollziehung vor Kurzem ausgegebenen Regulationen voll⸗ 
ſtändig unzureichend ſind, um ein praktiſches Ergebniß zu Gunſten der 
Emancipatſon zu erzielen, ja, daß fie vielmehr dem Intereſſe der Sclaven⸗ 
beſitzer förderlich ſein dürſten. Während wir vollſtändig die allgemeine 
Regel anerkennen, welcher zufolge eine Nation ſich von jeder Einmiſchung in 
die häuslichen Angelegenheiten der übrigen enthalten el erſcheinen doch 
theilweiſe Ausnahmen von dieſer Regel durch jeweilige Verhäliniſſe gerecht: 
fertigt. Die Vereinigten Staaten haben nach einem vierjährigen blutigen 
und koſtſpieligen Bürgerkriege ſämmtliche Sclaven ihres Gebietes emaneipirt. 
Die Sclaven der uns nachbarlichen ſpaniſchen Beſitzungen gehören derſelben 
Race wie unſere früheren Sclaven an. Es iſt daher begreiflich und unver⸗ 
meidlich, daß letztere für die Unterdrückung ihrer Brüder, deren Hinopferung 
und grauſame Beſtrafung lebhafte Theilnahme empfinden. Letztere beſchränkt 
ſich jedoch nicht auf unſere früheren Sclaven, ſie iſt eine allgemeine, natür⸗ 
liche und gerechte. Regierungen können ſich von einem ſo allgemeinen ver⸗ 
dammenden Urtheile nicht ausſchließen und verdienen gewiß keinen Vorwurf, 
wenn ſie ihre Stimme gegen ſolch unmenſchliche Vorgänge erheben. Wollen 
Sie daher in entſchiedenen, aber achtungsvollen Ausdrücken gegen die man⸗ 
gelhafte Durchführung des oben erwähnten Geſetzes remonſtriren. Wir er⸗ 
kennen gern an, daß die Aufgabe eine ſchwierige iſt, aber andererſeits ſetzt 
jeder Staatsmann, der bei der Durchführung jenes Geſetzes Gleichgültigkeit 
oder Nachläſſigkeit an den Tag legt, ſich dem Verdachte der Zweideutigkeit 
oder des Woribruches aus. Es kann nicht in Abrede geſtellt werden, daß 
der Widerſtand gegen das Emancipatiousgeſetz faſt ausſchließlich von denen 
ausgeht, die ein Intereſſe an dem Sclapenbeſitze Cubas haben. Es iſt dies 
eine Klaſſe, die ſich für die Integrität des ſpaniſchen Gebietes am aller⸗ 
lauteſten vernehmen läßt. Wenn Spanien aber geſtattet, daß durch fie feine 
Geſetze ein todter Buchſtabe bleiben, liegt darin nicht ein Geſtändniß, daß 
ihm die Kraft fehle, ſie durchzuführen? Und müßte dadurch nicht 
früher oder ſpäter ihre Oberhoheit in Cuba eine bloß nominelle 
werden? Der Aufitand in Cuba dauert nun ſchon vier Jahre. 
Die bis jetzt vergebens geweſenen Verſuche, ihn zu unterdrücken, koſteten 


Agenten zu gleicher Zeit zu haben, die, 
die verſchiedenen Seiten ſeines Charakters und die verſchiedenen Phafen 
ſeines Geiſtes zum Ausdruck brachten. Wir wiſſen nicht, in wie fern der 


eifert, allein wir theilen heute einen Brief 
welcher in porſichtigen Ausdrücken erklärt, der Prinz wolle für nichts die 
Race. e el übernehmen, das nicht ſeine eigene Namensunterſchrift 
rage. f 
lung, welche nicht leicht mit Anſtand auszufüllen ift, und ſie wird durchaus 


durch den Sohn ſeines Vetters, allein 

daß er auf eigene Rechnung zu arbeiten 
raſchen, daß der Prinz auf dieſen Gedanken kommen ſollte, wenn er auch, 
wie ſein Seeretair erklärt, nicht die Verantwortung übernehmen kann, wenn 

Jemand anders anf dieſen Gedanken lommt. 
mer noch eine Macht in Frankreich, Herr Thiers hat das anerkannt, indem 
er den Prinzen vom franzöſiſchen Boden trieb und neuerdings erſt wieder 
die Nummer unſeres illuſtrirten Blattes „Graphic“, welche den Holzſchnitt 


„Napoleon auf dem Todtenbett“ brachte, unterdrückte. Es i 
ſich nur ein geringer Fortſchritt] N b 8 e d 


— 


ganz unberechenbare Maſſe von Eigenthum. Bisber haben wir das Unſrige 


gethan, um unſere Neutralität aufrecht zu erhalten und feindſelige Expe⸗ 
ditionen waghalſiger Abenteurer von unſeren Küſten gegen Cuba zu ver⸗ 
hindern. Es wurden uns dapurch ſchwere Pflichten aufge aden, die wir nach 
beſtem Gewiſſen erfüllten. Wofern jevoch Spanien nicht eheſtens des Auf- 
ſtandes Herr werden ſollte, wird ſich uns die Frage aufdrängen, ob die 
Pflicht gegen uns ſelbſt und gegen die geſchäftlichen Intereſſen unſerer 
Staatsbürger nicht eine Aenderung der von uns bisher eingenommenen 
Haltung etheiſche. Die wiederholten Verſicherungen der ſpaniſchen Regie⸗ 
tung, daß fie die Sclaverei abſchaffen und freiſinnige Reformen in ihren 
weſtindiſchen Beſitzungen einführen wolle, ſchließen zwar das Zugeſtändniß in 
ſich ein, daß die Sclaberei ein Unrecht ſei und daß Uebelſtände vorhanden 
ſind, die der Reform bedürfen. Aber trotzdem werden ſie geduldet auf den 
unlogiſchen und nicht zu vertheidigenden Grund hin, daß kein Zugeſtändniß 
gemacht werden könne, ſo lange der Wiverftand fortdauere. Darauf iſt zu 
erwidern, daß der Widerſtand gerechtfertigt erſcheint, ſo lange ein einge⸗ 
ſtandenes Unrecht nicht geſühnt wird, und daß mit dieſer Sühnung auch 
der Widerſtand aufhören wird. Spanien iſt eine zu große Macht, als daß 
eine Nachgiebigkeit von ſeiner Seite aus unehrenhaften Motiven abgeleitet 
werden könnte. Auch auf ſeinem eigenen Boden ſpielten ſich Bürgerkriege 
ab, aber darum wurden die Gefangenen nicht hingerichtet, wie in Cuba, 
und wurden Amneſtieen nicht als gefährlich betrachtet. Weshalb ſollte, was 
in Spanien ſelber geſchah, nicht auch auf deſſen Colonieen Anwendung fin⸗ 
den? „Hoffentlich werden Sie“ — fo ſchließt die Depeſche — „vie bier 
auseinandergeſetzten Anſichten und Beſchwerden der ſpaniſchen Regierung 
in einer Weiſe vortragen, die, ohne zu beleidigen, doch die Ueberzeugung 
hervorbringen wird, daß wir es mit der Darlegung dieſer Anſichten ernſt 
meinen und Abhilfe erwarten, widrigenfalls Spanien nicht überraſcht ſein 
follte, wenn es als unvermeidliche Folge der Verzögerung einen unverkenn⸗ 
baren Wechſel in den Gefühlen und der Stimmung des amerikaniſchen Vol⸗ 
kes und deſſen Regierung finden wird. In dem Glauben, daß das jetzige 
ſpaniſche Miniſterium ſich in einer hinreichend feſten Lage befinde, um die 
von ihm zugeſagten Reformen durchzuführen und unſeren wohlbegründeten 
Klagen gerecht zu werden, und in der Ueberzeugung von der Aufrichtigkeit 
der ertheilten Verſicherungen warten die Vereinigten Staaten mit Zutrauen 
auf die Verwirklichung der Hoffnung, welche durch wiederholte Verſorechun⸗ 
gen ermuthigt wurde, nämlich, daß alle Veranlaſſungen zu einer Entfrem⸗ 
dung oder zu einer Unterbrechung unſerer traditionellen und aufrichtigen 
Faden Gefühle gegen Spanien raſch und für immer werden beſeitigt 
erden.“ 


Da dieſe Depeſche in Madrid nicht übergeben wurde, blieb der 


ſpaniſchen Regierung die unangenehme Aufgabe erſpart, ſie zu beant⸗ 
worten. Daß daſelbſt ſeitdem abermaltge ähnliche Vorſtellungen einge⸗ 
troffen felen, iſt nicht bekannt. Deſto beſtimmter glaubt man hier zu 
wiſſen, daß die ſpaniſche Regierung nunmehr wenig Hoffnung hat, 
dem Aufſtande in Cuba mit den ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln ein 
Ende zu machen, und von Herzen froh wäre, wenn irgend eine euro⸗ 
pälſche Großmacht ihr mit freundlichen Vermettelungsvorſchlägen ent⸗ 
gegenkommen ſollte. Nachdem jedoch Spanien mit der Aufhebung der 
Sclaverei auf Portorico einen Anfang gemacht und dadurch die Bürg⸗ 
ſchaft gegeben hat, daß es auch auf Cuba die von Amerika jetzt verab⸗ 
ſcheute Inſtitution abſchaffen wird, ſobald die politiſchen Verhäliniſſe 
auf der Inſel es erlauben, iſt für die Vereinigten Staaten der mo⸗ 
raliſche Grund weggefallen, einen Druck auf Spanien auszuüben. 


[Prinz Napoleon.] Nach den Mitthellungen, welche geſtern 
von der „Times“ und „Morning⸗Poſt“ über die politiſche Stel⸗ 
lung des Prinzen Napoleon gebracht wurden, erſcheint heute in 
den Spalten der „Times“ nachſtehender Brief: 

„Mein Herr! Ich bin vom Prinzen Napoleon beauftragt, Sie um Ver⸗ 
öffentlihung folgender Notiz in Erwiderung der geſtern in der „Times“ und 
anderen Blättern erſchienenen Artikel zu bitten: 

Der Prinz weiſt alle Verantwortlichkeit für politiſche Anſichten und Er⸗ 
klärungen, welche ihm von den Zeitungen zugeſchrieben werden könnten, 
und die nicht feine Namensunterſchrift tragen, bon der Hand. 

Ich habe die Ehre zc. 

Der Privpatſecretär des Prinzen: Emile Indenne. 
An den Redacteur der „Times“. F London, 28. Januar.“ 

Die „Times“ erörtert die eigenthümliche Stellung des Prinzen 
in ihrem Leitartikel und ſagt im Ganzen folgendes: 

„Es war eine von den Finten des verſtorbenen Kaiſers, zwei oder drei 
wie wir wohl annehmen können, 


Prinz Napoleon ſeinem Veter, dem er bei Lebzeiten ſo viel ſchuldete, nach⸗ 
ſeines Privat⸗Secretairs mit, 


Die Stellung eines Prinzen von Geblüt iſt ohne Zweifel eine Stel⸗ 


nicht leichter, wenn ein Mitglied der jüngeren Linie ſieht, daß ein großer 


Preis in ſeinem Bereich iſt, der vielleicht ganz und gar berloren geht, weil 
das traditionelle Haupt der Familie aus dem einen oder andern Grunde 
nicht im Stande iſt, ſich deſſelben zu bemächtigen. Obſchon P 
kann 40 f. n 15 kliche Aehnlichk j 

ann, ſo liegt doch eine wirkliche Aehnlichkeit zwiſchen feiner Stellun 
derjenigen der Prinzen vom Haufe Orleans vor. Sen natürlicher kabrer 
iſt eine weit größere Schwierigkeit als der Graf v. Chambord. Die 
miſten konnten ſich einen Knaben immerhin als Verkörperung des ſtrengen 
Erbrechtes gefallen laſſen, 
ö perſönlicher Vefähigung, welche durch 
ſeine Preßorgane dem Publikum und Ihnen per⸗ V 


\ rinz Napoleon 
Herr Egalité unter den Bonapartiſten bezeichnet 9455 


egiti⸗ 


allein die Anſprüche der Bonapartes ruhen auf 
welche ein Plebiscivotum der Maſſe des 
olkes anerkannt und gebilligt wird, Prinz Napoleon hat keine Ausſichten 

hat er keine Ausſicht für den Fall, 
anfinge? Es kann Niemand über⸗ 


Der Name Napoleon iſt im⸗ 


ame Napoleon eine Macht bleibt, und es iſt eben ſo klar, daß der Erbe 


des Hauſes zu jung iſt, von dieſer Macht Gebrauch zu machen. Iſt es denn 
unmöglich, daß das franzöſiſche Volk in ſolcher Lage mit Feen Augen 
auf die orientaliſche Erbfolgeregel blicken ſollte? In dem B 
perialismus liegt ſchon etwas Orientaliſches. Das Volk überläßt fi der 
Führung einer befähigten Familie, allein die Führerrolle in der Familie 
geht ſtatt von Vater auf den Sohn, auf den älteſten männlichen Erben 
über, der im Stande iſt, die Pflichten der 
Frankreich war am Neujahrstage darüber einig, daß die Befreiung des Nas 
tionalgebietes im Jahre 1873 zu Stande kommen ſolle. Wir möchten wohl 
wiſſen, ob nicht mancher Franzoſe, wenn der Jahresſchluß heranrückt, mit 
Bedauern daran denken wird, daß die öͤſtlichen Departements nicht mehr 
von den Deuiſchen beſetzt find. Die Gegenwart der Ausländer war doch 
wenigſtens eine Garantie gegen Unruhen und Unordnung und ein voll⸗ 
ſtändiges Hinderniß gegen die Entwickelung ehrgeiziger Intriguen.“ 


egriff des Im⸗ 


ouveränetät zu erfüllen. Ganz 


[John Bright! drückt in einem Briefe an feine Wähler in Birming⸗ 


ham, deren Einladung zu einer Verſammlung am 28. Januar er ablehnen 
mußte, die Hofen gz aus, daß er fleißig an den Sitzungen des Unterhauſes 
werde theilnehmen kö 


nnen, und daß die Bevölkerung fortfahren werde, di 

liberale Regierung zu unterſtützen. g. fortfahren die 
Für Dr. Heſſell herrſcht nicht nur in deutſchen, ſondern auch in eng⸗ 
lichen Kreiſen und namentlich in der Preſſe die größte Theilnahme. Kein 


Einziger glaubt auch nur im entfernteſten, daß der geiſtliche Herr in irgend 


welcher Beziehung zu der Ermordeten ſtehe, und Jeder bedauert, daß die 
Polizei gezwungen jei, einen offenbar Uunſchuldigen fo lange feiner Freiheit 
zu berauben. Der Rechtsweg iſt in der That ein gar zu langſamer und 
hauptſächlich dadurch verurſacht, daß der Hauptentlaſtungszeuge die Frau 
des Dr. Heſſel iſt und nach engliſchen Geſetzen überhaupt nicht verhört 
werden darf. Doch ſind auch andere Entlaſtungsbeweiſe da, und es ift zu 
hoffen, daß in wenigen Stunden der Detinirte ganz freigegeben werden 
wird. (Nach telegraphiſcher Meldung ift dies geſchehen. Red.) Die eng⸗ 
liſche Polizei trifft natürlich nicht der geringſte Vorwurf, da fie auf die 


Ausſage mehrerer Zeugen, Dr. Heſſel ſei dem vermuthlichen Mörder ſehr 
ähnlich, ja er ſelbſt, den ſo Bezeichneten verhaften und nach engliſchen G5. 


ſetzen mit ihm verfahren mußte 


[Northfleet.] Zur Unterſtützung der von der „Northfleet“ Geretteten 


find. bisher 3700 Ltr. geſammelt. Der belgiſche Conſul Schweſter in Dover 


wahrſcheinlich ſchon über 100,000 Menſchenleben und verſchlangen ein hat ſich bereit erklärt, ein achtjähriges Mädchen, das beide Eltern bei dem 


zu adoptiren. Ueber den Dampfer ift noch nichts in 
Erfah rung gebracht worden, doch wird es immer wabrſcheinlicher, daß der 
ſpaniſche Dampfer „Murillo“ (der unbeſchädigt am 30. d. in Liſſabon 
eingetroffen iſt) das ſchuldige Schiff ſei. Merkwürdig iſt es, daß mit Aus⸗ 
nahme eines Kinderleichnams noch keine Leichen an's Ufer geſchwemmt 
worden find. Die Küſtenbewohner behaupten, der neunte Tag werde die 
Leichen ſchon bringen. Man vermuthet, daß viele in dem Zwiſchendeck 
während der Kataſtrophe ſich befanden und daher von der See nicht ans 
Land geworfen werden. Die Taucher beginnen nun mit ihrer traurigen 
Arbeit und ſie werden viele der Verunglückten finden. 


Provinzial-Beitung. 


Breslau, 1. Februar. [Tagesbe richt. 


Kirchliche Nachrichten.] Amtspredigt. St. Cliſabet: Lector 
ac e 90 Uhr. St. Marte Magdalena: Diaconus Rachner, 9 Uhr. 
St. Bernhardin: Probſt Dietrich, 9 Uhr. Hofkirche: Paſtor Dr. Elsner, 
10. Uhr. 11,000 Jungfrauen: Paſtor Leser, 9 Uhr. St. Barbara (für die 
Militär⸗Gemeinde): Div.⸗Pfarrer Richter, Introduction, 11 Uhr. St. Bar⸗ 
bara (für die Civil⸗ Gemeinde): Prediger Kriſtin, 87 Uhr. Krankenhoſpital: 
Prediger Minkwitz, 10 Uhr. St. Chriſtophhri: Examin. Plaskuda, 8 Uhr. 
St. Trinitatis: Prediger David, 9 Uhr. Armenhaus: Prediger Meyer, 
9 Uhr. Bethanien: Domſtifts⸗Candidat Palfner aus Berlin, 10 Uhr, 
Prohepredigt für die Hilfspredigerſtelle⸗ . 2 

Nachmittagspredigt. St. Eliſabet: Senior Pietſch, 2 Uhr. St. 
Maria⸗Magdalena: Diaconus Klüm, 2 Uhr. St. Bernhardin: Examinand 
Rohkohl, 2 Uhr. Hofkirche: Prediger Lochmann, 2 Uhr. 11,000 Jungfrauen: 
Prediger Heſſe, 2 Uhr. St. Barbara u die Civil⸗Gemeinde): Eccleftaft 
Kutta, br. St. Chriſtophori: Pastor Stäubler, (Bibelſt.), 1% Uhr 
Armenhaus: Paſtor Ebler, 1 Uhr. Evangeliſche Brüder⸗Societät (Vor⸗ 
werksſtraße Nr. 28): Prediger Erxleben, 4 Uhr. 

O0 Die heutige Nr. des biefigen „Proteſtanten⸗Blattes“ 
zeichnet ſich durch den an ihrer Spitze ſtehenden Artikel über das Buch 
von David Friedrich Strauß „Der alte und der neue Glaube“ 
— aus. Es iſt eine ſehr ruhig gehaltere, objective und eingehende 
Beſprechung, welche als Reſultat ergiebt, daß das Buch nur eine 
ephemere Erſcheinung ſein dürfte. „Die Nachwelt, ſagt der Herr Re⸗ 
cenſent, wird viel von des Verfaſſers Leben Jeſu, die Theologen von 
ſeiner Glaubenslehre, die Hiſtoriker von ſeinem Hutten reden u. ſ. f.; 
aber von ſeinem „„Bekenniniß: Der alie und neue Glaube“ — 
wird nur das Bücher⸗Verzeichniß ſprechen.“ — Die „Prot. Kirchen⸗ 
Zeitung“ bringt nun auch den Wortlaut der Anſprache, mit welcher 
unſer Prof. Dr. Räbiger die bekannte Adreſſe dem Herrn Prediger 
Dr. Sydow überreicht hat. Herr Dr. Räbiger ſagte: 

„Hochgeehrter Herr und Freund! Wir kommen zu Ihnen als Abge⸗ 
ſandte des Schleſiſchen Proteſtanten⸗Vereins. Wir kommen zu Ihnen als 
dem Manne des echt proteſtantiſchen reformatoriſchen Geiſtes, zu dem 
unerſchrocknen Vertreter der freien theologiſchen Wiſſenſchaft, zu dem un⸗ 
ermüdlichen Vorkämpfer für den Beſtand unſerer evangeliſchen unirten 
Kirche, zu dem treuen Hüter des Rechtes der evangeliſchen Geiſtlichkeit 
und des Rechtes der evangeliſchen Gemeinde, die von ihren Geiſtlichen 
vor Allem Wahrheit und Wahrhaftigkeit zu fordern hat, zu dem Geiſt⸗ 
lichen, der ſeiner Gemeinde lebendiges Chriſtenthum in Wahr⸗ 
heit und Wahrhaftigkeit verkündigt. Was Ihnen in letzter Zeit 
durch die kirchliche Behörde angethan worden iſt, hat auch in unſerem 
Schleſien eine allgemeine tiefe Entrüſtung hervorgerufen. Es war nicht 

nur unſere Pflicht, ſondern ein wahres Herzensbedürfniß, Ihnen unſere 
Zuſtimmung auszusprechen. Wir kommen nicht, Ihren Muth zu erhöhen, 
den Sie für den Kampf brauchen, in den Sie hineingeſtellt ſind, denn 
dieſen Muth beſitzen Sie. Aber wir kommen mit dem herzlichen Wunſche, 
daß Ihnen die unerſchütterliche Zuverſicht erhalten bleiben möge, daß 
Sie einen guten Kampf kämpfen. — Empfangen Sie unſere Adreſſe 
nicht als ein äußeres Zeichen der Theilnahme, ſondern als ein Zeugniß 
dafür, daß wir entſchloſſen ſind, mit Ihnen für die gute Sache fortzu⸗ 
kämpfen und ihr, jo Gott will, — zum Siege zu verhelfen.“ 

[Vacanzen.] 1) Das Primariat an ber ev. Schloß⸗ und Stadtpfarr⸗ 
kirche zu Bernſtabt, reis Oels, mit welchem ein Einkommen von circa 
1470 Tblr. verbunden iſt. Patron: der Herzog von Braunſchweig⸗Oels, 
vertreten durch die herzogliche Kammer in Oels. 2) Die evangeliſche Pfarr⸗ 
ſtelle in Gimmel, Kreis Wohlau, wegen der zum 1. April c. eintretenden 
Emeritirung des derzeitigen Inhabers. Patron: Die Frau Rittergutsbeſitzer 
Wolff auf Gimmel. Das Einkommen beträgt circa 830 Thlr., wovon das 
Emeritendrittel in Abzug kommt. 3) Die evangeliſche Pfarrſtelle in Lan⸗ 
genau, Kreis Görlitz, mit welcher ein Einkommen von circa 1100 Thlr. 
verbunden iſt. Patron: der Magiſtrat in Görliz. a 

Berufen: der bisherige Paſtor Breitſchwerdt in Alt⸗Röhrsdorf, Kreis 
Bolkenhain, zum Paſtor in Gießmannsdorf, Didces Landeshut; der Vicar 
Schwartz zum Lector an der Haupt⸗ und Pfarrkirche St. Eliſabet in Bres⸗ 
lau; der Vicar Hache zum Paſtor in Stein Kunzendorf, Kreis Bolkenbaln; 
der Vicar Hoſſenfelder zum königlichen Diviſions⸗Pfarrer der 9. Diviſion 
in Glogau; der bisherige Paſtor Thiel in Piscorſine, Kreis Wohlau, zum 
königlichen Didiſtons⸗Pfarter in Frankfurt a. O. . 

Pfarr⸗Adminiſtrator Ludwig Hoffmann in Gr. Kauer, Archipresbyt. Or. 
Glogau, als Pfarrer daſelbſt. — Caplan Paul Stinner in Deutſch⸗Kamitz 
als zweiter Caplan nach Naumburg a. Q. — Localiſt Nicolaus Segiet in 
Poppelau als Pfarr⸗Adminiſtrator sine on. redd. rat. nach Comprachezytz, 
Archipr. Proskau. — Caplan Auguſtin Nickiſch in Biſchdorf, Archipr. Neu⸗ 
markt, als Pfarr⸗Adminiſtrator cum on. redd. rat. daſelbſt. — Caplan 
Robert Schulz in Hochkirch, Archipr. gleichen Namens, als Pfarr⸗Admini⸗ 
ſtrator cum on. redd. rat. dal elbſt. : 

Adjuvant Oscar Brand in Gr.⸗Mohnau als Localadjuvant nach Wilkau, 
Kr. Neumarkt. — Adjuvant Joſeph Schöneich in Margareth als Lehrer nach 
Naumburg a. Q., Kreis Bunzlau. — Localadjuvant Auguſt Nixdorf in 
Wilkau als Lehrer, Organiſt und Küſter nach Deutmannsdorf, Kr. Löwen⸗ 
berg. — Adjuvant Friebrich Brand in Arnoldsdorf als zweiter Lehrer nach 
Langendorf, Kreis Neiſſe. — Adjuvant Franz Puſch in Kunzendorf als. 
Lehrer und Organiſt nach Kotzerke, Kreis Trebnitz. 

** [Von München, dem Vororte des deutſchen Jour⸗ 
naliftentaged,] erhalten wir heute folgende Zuſchrift: 

Der ſiebente deutſche Journaliſtentag befaßte, ſich belanntlich in feiner 
Sitzung vom vorigen Jahre mit der Berathung einer Reviſion des von ihm 
während ſeiner Verſammlung in Breslau im Jahre 1871 beſchloſſenen Ent⸗ 
wurfes eines „deutſchen Reichspreßgeſetzes“ und beſchloß einſtimmig, dieſen 
Entwurf dahin abzuändern, daß § 9 deſſelben lauten ſolle: „die vorläufige 
Beſchlagnahme iſt unſtatthaft.“ Der Vorort München wurde beauftragt 
„in einer dem Reichskanzleramte und dem Reichstage vorzulegenden Denk⸗ 
ſchrift eine eingehende Motivirung dieſer Abänderung des § 9 on h 
und zu dieſem Zwecke alle deutſchen Zeitungen um Mittheilung von that 
ſächlichem Material zu erſuchen.“ \ 72 — . 

In Ausführung dieſes Auftrages bitten wir Sie daher, uns das geeignete 
Material wenn möglich umgehend, längſtens aber bis 7. Februar l. J. ein: 
zuſenden und dabei ihr Augenmerk namentlich auf willkürliche, leichtfertige 
oder chikanöſe Confiscationen, ungleiche Behandlung der Preſſe bei Vornahme 
derſelben 2c. zu richten. Ä 1 

Bei der Unmöglichkeit, ſich an alle Zeitungen brieflich zu wenden, er⸗ 
ſuchen wir Sie, eine kurze Notiz in obigem Betreffe in Ihrem geſchätzten 
Organe zu bringen und drücken Ihnen hierfür ſchon im Voraus unſern leb⸗ 
haften Dank aus. Ihre Einſendung wollen Sie freundlichſt an die Redac⸗ 
tion der Neueſten Nachrichten in München richten. 

K [Von der Univerſität.] Herr Friedrich Pätzolt (Schleſier), 
wird Montag den 3. Februar Morgens 11 Uhr in der kleinen Aula ſeine 
Inaugural⸗Diſſertation „de latina pronominis relativi syntaxi prisca“ — 
dehufs Erlangung der pbilojophiihen Doctorwürde öffentlich vertheidigen. 

Die officiellen Opponenten find: die Herren Dr. phil. Hahn und Cand. 


phil 


im 81. Jahre eines arbeſtsvollen, aber glücklichen Lebens ſanft 


verſchieden. 
ei Schullehrers hat er ſchon in den Knabenjahren ſich und feinen 


Ung lück verloren hat, 


Eltern durch Muſiciren das Brot verdienen helfen. Aus eigenem Trieb, 
ganz aus eignen Mitteln hat er ſich durch unermüdlichen“ Fleiß nach 
und nach emporgearbeitet zu einem Meiſter auf der Vfoline, als welcher 
er von 1819—1826 beim Fürſten Carolath eine ehrenvolle Stellung 
Vom Jahre 1827 an lebte er ganz in 
Breslau und war unter den hieſigen Tonkünſtlern immer vorn an, 


in der Capelle einnahm. 


br. und Liqueurfabrikant Ludwig Bruck; 


15 gelang es geſtern, einen Arbeiter gerade in dem Augenblicke zu ver⸗ 


Speck. 
[Ionat Peter Lüſtner,] Violinoirtuos, if am 30. Januar 
Geboren 1792 zu Poiſchwitz bei Jauer als Sohn eines 
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enn es galt, im Künſtlervereins⸗Orcheſter oder im Quarteit fpielend 
und zu Hauſe übend und lehrend thätig zu ſein. Er gründete 1844 
ein Violininſtitut, aus dem viele vortreffliche Schüler hervorgegangen 
find; am meiſten bewährle ſich aber feine Lehrmethode an feinen 
Söhnen, die nun ſchon ſelbſt Künſtler von bedeutendem Rufe ſind, 
und mit denen er in den fünfziger Jahren heute noch in gutem An⸗ 
denken ſtehende Quartett⸗Solrésen gab. 1855 traf ihn das Unglück, 
den linken Arm zu brechen, von wo an er ausſchließlich als Lehrer 
thätig war. Wer, wie Referent, ihm näher zu ſtehen das Glück hatte, 
mußte an ihm ſeine edle Beſcheidenheit, ſein heiteres Temperament 
und ſeine große Herzensgüte bewundern. Dieſe Eigenſchaften verbun⸗ 
den mit einem durch und durch ehrenhaften Charakter ließen ihn ein 
Familienleben gründen und bis zum letzten Athemzuge erhalten, das 
als muſtergültig bezeichnet werden muß. Sein letztes Krankenlager, 
ein Begriff, der ſonſt im Lüſtner'ſchen Cataloge faſt ganz fehlte, be⸗ 
gann am 24. Janugr mit einem Schlaganfall, der ihn in Ausübung 
ſeines Lehrberufs unvorbereitet traf, die rechte Seite lähmte und feinen 
Tod an Entkräflung herbeiführte. Leicht ſei ihm die Erde! 


R. Schneider. 

+ [Beſitzveränderungen.] Neumarkt Nr. 18 „Dammhirſch“. Ber: 
käufer: Kretihmer Dittfeld'ſche Erben; Käufer: Herr Kaufmann Theodor 
Höhenberger und Bäckermeiſter Carl Kühn. — Agnesſtraße Nr. 3. Ver⸗ 
käufer: Herr Kaufmann Philipp Bloch; Käufer: Frau Rittergutsbeſitzer 
Elfriede von Schickfus, geborene von Minnigerode auf Trebnig, Kreis 
Nimptſch. — Kleine Groſchengaſſe Nr. 35. Verkäufer: Herr Rum⸗, Sprit⸗ 
Käufer: Reſtaurateur Obſt' ſche Ehe: 
leute. — Neue Tauenzienſtraße Nr. 80 „Pelikan“. Verkäufer: Herr Toͤpfer⸗ 
meiſter Hannig in Trachenberg; Käufer: Herr Kaufmann Nathan Poſer. 
— Pöpelwitz Nr. 69 „Carlsveſte.“ Verkäufer: Herr Kaufmann M. G. 
Wurzel; Käufer: Herr Reſtaurateür Göllner. — Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 
Nr. 1 und Neue Oderſtraße Nr. Ia u. b „Gaſthof zum Kronprinzen.“ Ber: 
käufer: Herr Rentier Lucas zu Deutſch⸗Liſſa; Käufer: Herr Gutsbeſitzer 
Henning auf Gräbſchen. 5 

=PP= [Ziegel⸗Verbrauch.] Welch' enorme Ausdehnung in Folge 
der gegenwärtigen Bauluſt die Ziegelzufuhr im vergangenen Jahre gewonnen 
hat, dürfte wohl am Beſten aus der Summe der Ziegeln hervorgehen, die 
zu Waller angelangt und an den ſtädtiſchen Verladungsſtellen ausgeladen 
worden find. Während auf dem Zicgelplatze am Marienauer Thore im 
Jahre 1870 6,160,700, im Jahre 1871 dagegen nur 2,521,850 Stück ausge⸗ 
laden worden, ſtieg dieſe Zahl im Jahre 1872 auf die jedenfalls nicht zu 
unterſchätzende Höhe von 12,172,300 Stück Ziegeln und 78,100 Stuck Flach⸗ 
werke. Die Zufuhr im Unterwaſſer war nicht von Belang, ſo daß an dem 
zum ſtädtiſchen Packhofe gehörigen Ziegelplatze nur 576,600 Stück Ziegeln 
und 202,300 Stück Flachwerke ausgeladen wurden. Der Ziegelplatz am 
Marienauer Thor dürfte ſich indeß bei eiwa noch vermehrter Anfuhr bald 
als unzureichend erweiſen, zumal bereits im vergangenen Sommer mehrere 
Schiffer erſt nach längerem Warten die Ausladung bewirken konnten. — 
Zieht man nun noch die Ziegeln in Betracht, die per Bahn oder direct per 
Achſe nach hier gelangt ſind, ſo kann man ſich einen ungefähren Begriff 
machen, welch ungeheuere Maſſen von Ziegeln Breslau im vergangenen 
Jahre conſumirt bat und die es allem Anſcheine nach auch in dieſem Jahre 
wahrſcheinlich noch in erweitertem Maßſtabe conſumiren wird. 

+ [Zur Lebensmittelfrage.] Herr Kaufmann Joachimsſohn, 
Büttnerſtraße Nr. 1, hat eine große Sendung von gepöckeltem ameri⸗ 
kaniſchem Steppenviehfleſch erhalten, welches ſich ſowohl durch ſein 
ſchönes Ausſehen, wie durch Wohlgeſchmock auszeichnet. Schweinepöckel⸗ 
fleiſch ohne Knochen koſtet 4% Sgr., und Rindfleiſch 3% Sgr., 
Speck und geſchmolzenes Schweinefett pro Pfund 5 Sgr. Die genannten 
Preiſe geſtalten ſich für die Stadt wegen der Steuer noch um 9 Pfennige 
pro Pfund höher. Jedenfalls iſt die Bahn gebrochen und mit dieſem neuen 
Einfuhrartikel ein ſehr erfreulicher Anfang gemacht. Friſche Zufuhren folgen 
fortwährend nach. - 5 
% [Alarmirungen der Feuerwehr.] Die durch das Abbrennen 
einer bengaliſchen Flamme im Vaudeville⸗Theater auf der Alten Taſchen⸗ 
ſtraße hervorgebrachte intenſive Röthe, veranlaßte geſtern Abend den Thurm⸗ 
wächter, dort den Ausbruch eines Feuers zu ſignaliſiren. Der deshalb aus⸗ 
gerückten Hauplfeuerwache wurde auf dem Rückwege ein Feuer auf der 
Schmiedebrücke gemeldet, doch war in dem Hauſe Nr. 54 nur eine Gardine 
in Brand gerathen und eine weitere Gefahr nicht vorhanden geweſen. — 
Heute früh in der vierten Stunde ſollte in der Bauer ſchen Fabrik auf der 
Gartenſtraße ein Schornſteinbrand ausgebrochen ſein, doch ſtellte ſich her⸗ 
aus, daß die herumgeflogenen Funken nicht brennender Ruß, ſondern glü⸗ 
hende Staublohlen waren, welche der beflige Zugwind binausgejagt hatte. 
— In der achten Stunde rückte die Hauptfeuerwache nochmals aus, und 
zwar nach dem Hauſe Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 46a, woſelbſt die in 
einem Keller des Seitenhauſes aufgelagerten Hobelſpäne in Brand gerathen 
waren. Bei Eintreffen der Feuerwehr waren ſchon die Hausbewohner mit 
dem Löſchen des Feuers beſchäftigt, was nun vollends bald beſeitigt wurde. 

+ [Unglüdsfälle) Der auf der Kleinen Dreilindengaſſe wohnhafte 
Fuhrwerksheſitzer Tſchauner kam geſtern mit feinem einſpännigen Spazier⸗ 
wagen nach den Kohlenplätzen der Rechten⸗Oderufer Eiſenbahn, woſelbſt er 
Geſchäftehalber ausſteigen mußte. Als inzwiſchen dort eine Rangirlocomo⸗ 
tive daherkam, wurde das muthige Pferd ſcheu, und obgleich es von ſeinem 
Beſitzer angehalten wurde, jo war derſelbe nicht im Stande, das wild ge⸗ 
wordene Tbier zu bändigen. Der Bedauernswerthe wurde zu Boden ge⸗ 
ſcheudert, und erhielt einige erhebliche Verletzungen am Kopfe. Später ver⸗ 
ſuchte der Secretär Toſt auf der Chauſſee das durchgehende Pferd aufzu⸗ 
halten, aber auch dieſer wurde zu Boden geworfen und überfahren, in Folge 
deſſen derſelbe mehrere nicht unerbebliche Verwundungen am Kopfe und an 
der rechten Seite erlitt. Schließlich wurde Pferd und Wagen am polniſchen 
Biſchof von einigen Arbeitern eingefangen. — Heute Vormittag trugen zwei 
Lehrlinge einen großen und ſchweren Vorbaufenſterrahmen die Schuhbrücke 
entlang, als plötzlich der eine von ihnen Namens Seifert ſo unglücklich 
auf dem glatt gefrorenen Straßenpflaſter ausglitt, daß ihm die Laſt auf 
den linken Arm aufſchlug, und der Bedauernswerthe einen Armbruch erlitt. 
an Verunglückte mußte per Droſchke nach feiner Behauſung gefahren 
werden. 

+ [Polizeiliches] Seit einigen Abenden treiben ſich auf den Straßen 
zwei jugendliche Diebe im Alter von 14 und 16 Jahren umher, welche die 
Gelegenheit erſpähen, an Verkaufsläden aus hängende Gegenſtände zu ſtehlen 
oder unperſchloſſene Schaukäſten auszuräumen. So wurden geſtern Abend 
in der Dunkelſtunde einer Kaufmannsfrau ein werthvolles Damen⸗Neceſſair, 
ein mit Perlen geſtickter Geldbeutel und verſchiedene Portemonnaies; und 
einem Kaufmann 3 Cigarrentauſchen, 3 Spitzen und 3 Portemonnaies ge⸗ 
ſtohlen. — Einem Reſtaurateur auf der Kleinen Scheitnigerſtraße wurden 
geſtern aus ſeiner Räucherkammer 2 Speckſeiten und 3 Schinken im Werthe 
von 9 Thaler, und einer Kaufmannsfrau 10 Liter Gänſefett im Werthe 
von 5 Thaler geraubt. — Einem Bahnwärter auf der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 


baften, als derſelbe einen 3 Meter hohen Zaun überkletterte, um ſich mit 
8 Stück eiſernen Laſchen zu entfernen, welche letztere er von dem dortigen 
Bahngeleiſe geſtohlen hatte. 


+ Glogau, 31. Jan. [Zur Tageschronik.] Seit Montag ift auch 
bei uns der Winter eingekehrt, wir haben faſt täglich 4 bis 5 Grad Kälte, 
dieſelbe dürfte übrigens noch einige Zeit anhalten, wenigſtens wurde am 
Mittwoch gegen 8 Uhr Abends ein ſtarkes Wetterleuchten beobachtet 
und behaupten die Wetterpropheten, daß dies anhaltende Kälte bedeute. — 
Unter dem Vorſitze des Herrn Landraths v. Jagwitz fand geſtern die Wahl 
von drei Vorſtehern der iſraelitiſchen Gemeinde ſtalt. Sie fiel auf die Herren 
Autiquar Zedner, Kaufmann Heymann und Rechtsanwalt Lewinski. 
Bald nach beendetem Wahlacte haben zwei Repräſentanten und der Ren⸗ 
dant der Gemeindekaſſe, welcher zugleich Stellvertreter eines Vorſtehers iſt, 
ihre Aemter niedergelegt. — Am 19. d. Mts. feierten die Auszüger 
Schneider'ſchen Eheleute in Tauer, hieſigen Kreiſes, ihre goldene Hochzeit. 
— Der hieſige Kriegerverein feierte am Sonntag ein Feſt zur Erinnerung 
an die Capitulation von Paris. : 


Forſt⸗ und Cifenbahn- Angelegenheiten. 


m. Sprottau, 31. Januar. [Communales.] Unſere Stadtverordneten 
beriethen in der am 29. d. M. abgehaltenen Sitzung hauptſächlich über 
t ; Erſtere anlangend, ge 
nehmigte das Collegium den vom Magiſtrat zur Arrondirung des nad 
Primkenau zu gelegenen Forſtes beantragten Ankauf einiger Parzellen, 
deren Flächeninhalt auf circa 15 Morgen bemeſſen iſt. Eberſo eriheilte 
dieſelbe dem Magiſtrat die Ermächtigung zur gelegentlichen Erwerbung 
einiger anderer, ungefähr 10 Morgen betragenden Landflächen. Der Direction 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn wurde zum Bau der Abkürzungs⸗ 
linie „Arnsdorf⸗Gaſſen“ ein von dieſer Linie zu berührendes Terrain im 
Küpper Forſtrevier für 15,600 Thlr. überlaſſen; hingegen behielt ſich Ver⸗ 


anf über die außerdem vom Käufer noch zu zahlende Entſchädigungs⸗ 
umme für Windbruchſchäden und Inconvenienzen in der Bewirthſchaftung des 
an der Strecke künftig freiſtehenden Forſttheils weitere Beſchlüſſe vor. An 
demſelben Tage hatte ein Comite bereils über die nächſtens zur Ausfüh⸗ 
rung kommenden Vorarbeiten für die Bahn „Neuſalz⸗Sprottau⸗Kohlfurth“ 
beratben. Ein von dieſem geſtelltes Geſuch um Vorſtreckung der zu den 
betreffenden Arbeiten von der königlichen Regierung geforderten Caution in 
Höhe von 800 Thlr. erhielt die Genehmigung dieſes Poſtens. Zum Schluſſe 
der Sitzung wurde zur Wahl einer aus J Perſonen beſtehenden Commiſſion 
geſchritten, welche die jetzt eingehenden Bewerbungsgeſuche um den hieſigen 
Bürgermeiſterpoſten zu prüfen und alle dahin bezüglichen Geſchäfte zu er⸗ 
ledigen bat. Mehrere Mitglieder erklärten hierbei die in jüngſter Zeit im 
Publikum ſehr derbreitete Meinung, als habe eine Halb den künftigen 
Bürgermeiſter ſchon „fix und fertig“, als ſeien deshalb die 55 
Geſuche überflüſſig, für irrig. Eine zuſa gende Aeußerung in der ele⸗ 
genheit iſt von keiner Partei erfolgt und werden Bewerbungen tüchtiger, 
für den Poſten qualificirter Männer gewünſcht und gern geſehen. 

© Waldenburg, 31. Januar. [Wie man einen Dieb ohne feine 
Ahnung fangen kann,! das lehrt folgender Vorfall: Dem hieſigen Kauf⸗ 
mann Heimhold wurde mehrere Nächte hintereinander der ſilberne Baar⸗ 
beſtand ſeiner Geſchäftskaſſe ausgeleert, ohne irgend welchen gewaltſamen 
Einbruch wahrzunehmen. Irgend einem Verdachte fehlten auch die gering⸗ 
ſten Beweiſe. Da läßt der Genannte einen electriſchen Klingelzug fertigen, 
welcher beim Oeffnen der Thür, die in den Laden führt, alsbald in Thätig⸗ 
keit tritt. Geſtern Morgen bald nach 4 Uhr klingelt es im Wohn⸗ oder 
Schlafzimmer des ꝛc. H., er eilt ſchnell mit zugerufenen Zeugen hinab in 
den Laden und findet zu feinem Erſtaunen feinen Haughälter, welcher bisher 
nie zu irgend einem Verdachte Veranlaſſung gegeben, bei der That. Der 
Klingelzug legte dem Unehrlichen ohne feine Ahnung fo ſicher das Hand: 
werk. — Der Lehrer Rösner, welcher derartige Klingelzüge vielfach fertigt, 
wird in Folge der eben bewieſenen Nutzbarkeit dieſer Einrichtung auch fer⸗ 
nerhin ſehr beanſprucht werden 

Schweidnitz, 31. Januar. [Auszeichnung. — Gymnaſium.] 
Geſtern Vormittags 12 Uhr begab ſich eine Deputation der beiden ſtädtiſchen 
Behörden, des Magiſtrats und der Stadtverordneten, in die Wohnung des 
Stadtraths Münch, um demſelben das ſauber ausgeführte Diplom, in 
welchem die durch den einſtimmigen Beſchluß der gedachten Behörden ihm 
gewordene Auszeichnung der Verleihung des Prädikats „Stadtälteſter“ ihren 
Ausdruck gefunden, zu überreichen. Es geſchah dieſe Ueberreichung mit 
einer Anſprache des Oberbürgermeiſter Glubrecht, in welcher derſelbe in 
anerkennender Weiſe der Verdienſte gedachte, die Herr Stadtraſh Münch 
durch eine Reihe von 21 Jahren als Mitglied des Magiſtrats ſich um das 
Wohl der Commune erworben, um die er ſchon vor ſeiner Wahl zum Stadt⸗ 
rath durch eine längere Zeit als Stadtverordneter ſich wohl verdient ge⸗ 
macht. — Das Gymnaſium beging am 27. d. in herkömmlicher Weiſe ſein Slif⸗ 
tungsfeſt. Die Feier begann Vorm. 11 Uhr in der Aula und wurde mit 
Geſang eingeleitet. Die Feſtrede hielt Gymnaſiallehrer Hüttig. Derſelbe 
hatte zu feinem Thema die Behandlung des naturwiſſenſchaftlichen Unter⸗ 
richts in den Gymnaſten gewählt. Er wies im Verlaufe ſeines Vortrages 
nach, daß die neuere Zeit eine Erweiterung dieſes Unterrichtszweiges gebie⸗ 
teriſch fordere. Am Schluſſe nahm der Redner Veranlaſſung, im Namen 
der Anſtalt den ſtädtiſchen Behörden nochmals den Dank für die vom 

Januar d. J. datirende Einführung des Normal⸗Beſoldungs⸗Etats 
auszuſprechen. 

Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Poſen, 31. Januar. [Adreſſen. — Schulinſpeettion.] In 
allen Dekanaten der beiden Diöcöſen Poſen und Gneſen fabrleiren die 
Geiſtlichen Ergebenheitsadreſſen an den polniſchen „Primas“, 
um gegenüber den kirchenpolitlſchen Geſetzesvorlagen zu verſichern, daß 
fie dem bei der Ordination gelobten Eide, dem Biſchofe Gehorſam zu 
erweiſen, treu bleiben werden. Woher dem Clerus dieſer Drang zu 
jenen Verſicherungen gekommen iſt, läßt ſich unſchwer errathen, trotz⸗ 
dem giebt es Geiſtliche, welche nicht unterzeichnen, ſo hatte die Adreſſe 
der Geiſtlichen aus dem Dekanate Powidz nur 8 Unterschriften. Durch 
dieſe Adreſſen ſoll den Schritten, welche der „Primas von Polen“ 
ſelbſt bereits gegen jene Geſetze unternommen hat, mehr Nachdruck 
gegeben werden. Der Erzbiſchof hat ſich über das, was er zur Ver⸗ 
theidigung der Kirche ſchon gethan, bei dem Empfange der geiſtlichen 
Deputationen aus dem Dekanate der Stadt Poſen dahin geäußert, 
daß er ſich mit den deutſchen Biſchöfen in Verbindung geſetzt und 
in Gemeinſchaft mit denſelben eine Adreſſe an das Herrenhaus ge⸗ 
richtet habe, die den energiſchſten Proteſt gegen die die Rechte der 
Kirche tief verletzenden neuen Gefegoorlagen enthalte. Er erklärte hier⸗ 
bei, daß er lieber Verbannung und noch weit Schlimmeres ertragen 
werde (ſo berichten nämlich polniſche Zeitungen) als daß er ſich jenen 
Geſetzvorlagen, die kein Katholik ohne Verleugnung ſeines Glaubens 
accepttren könne, unterwerfen ſollte. Außer der erwähnten Adreſſe 
habe er, wie er weiter mittheilte, ſeinerſeits ein Schreiben an das 
preußiſche Staatsminiſterium gerichtet, worin er die Regierung darauf 
aufmerkſam mache, daß er, falls die Geſetzvorlagen zum wirklichen 
Geſetz erhoben werden ſollten, ſich gedrungen ſehen werde, gegen das⸗ 
ſelbe in eniſchiedene Oppoſition zu treten. Schließlich ſprach der Erz⸗ 
biſchof die Hoffnung aus, daß nicht blos die Geiſtlichkelt, ſondern auch 
die geſammte katholiſche Bevölkerung beider Erzdiöceſen ihn unter 
fügen werde und daß er in dieſer Hoffnung kühn den Kampf auf 
nehme, den man der Kirche erklärt habe. (Wir wollen es ruhig ab⸗ 
warten.) — Zum Kreis⸗Schulinſpector für die Kreiſe Schrimm 
und Koſten iſt der Gymnaſtallehrer Herr Eberſtein zu Schrimm er⸗ 
nannt worden. — Die Schulinſpectlon iſt dem Propſt Kucharski für 
die katholiſchen Schulen in Brzyskorzyſtew und Retkowo (im Kreiſe 
Schubin) entzogen und dem Rittergutsbeſitzer Kneffel in Brzysko⸗ 
rzyſtew übertragen worden. — Die Poſen⸗Bromberger Bahn wurde am 
Donnerstage durch die Herren Regierungs⸗ und Baurath Dieckhoff und 
Regierungs⸗Rath Grapow bereiſt. (Pf. 3.) 


Sandel, Induſtrie ꝛc. 

A Breslau, 1. Februar. [Von der Böſe.] Die Börfe eröff⸗ 
nete in ſehr feſter Stimmung und ſtanden insbeſondere einheimiſche 
Banken im Vordergrunde. Die Umſätze in Speculations⸗ und Bank⸗ 
papieren waren bedeutend. 

Creditactien 204 ½ Gd., pr. ult. 204 ¼½ — ¼ bez. u. Br.; Lom⸗ 
barden 119 ½ bez., pr. ult. 119% —½ bez. u. Gd.; Silberrente 
% pCt. höher, in Poſten gehandelt. 

Bankactien procentweiſe höher. Schleſ. Bankverein 159 ½—160%8 
bez.; Breslauer Discontobank 120 ¼—121 ¼½ bez.; Breslauet Wechsler⸗ 
bank 129%, Br.; Breslauer Maklerbank beliebt 145 bez.; Provinzial⸗ 
Makler⸗Bank 105 ½ bez. u. Gd. 

Fonds feſt und belebt. 

Induſtriepapiere waren heute weniger beachtet, als in den letzten 
Tagen. Laurahütte 249 ½ Gd.; Oberſchleſiſche Elſenbahnbedarf 163 ½ 
Br.; Kramſta 106 ¼ bez. u. Gd.; Donnersmarckhütte 98 Gd.“ 

Für Schleſ. Immobilten⸗Actien zeigte ſich heute viel Kaufluſt und 
war namentlich die erſte Emiſſion geſucht, welche bis jetzt noch inel. 
vorjähriger Dividende, die man auf 15 pCt. ſchätzt, gehandelt wird; 
mit Rücksicht hierauf hält man den gegenwärtigen Cours von 118 pCt. 
für ſehr niedrig. d 

2. Breslau, 1. Febr. [Börſen⸗ Wochenbericht. 

Geſchäfts im Beginn der 9 auge kuschel gesch ae u 
es in unſerem letzten Berichte vorhergeſagt hatten; die Parteien berhielten 
ſich bei ſehr feſter Stimmung, und da von außen keine Anregung kam, blieb 
das Geſchäft beſchränkt. Selbſt die Ultimo⸗Regulirung vermochte nicht, eine 
größere Lebhaftigkeit hervorzurufen und die abermalige Herabſezung des Dis⸗ 
conto in London blieb, weil vorausgeſetzt, ohne Wirkung. Gegen Ende der 
Woche machte ſich eine regere Kauflust bemerkbar, die Umſätze erreichten eine 


) Der geſtrige Cours von Donnersmarckhütte⸗Actien war 96%. 


- 


ſchen Speculationspapieren insbeſondere Lombarden beliebt. 2 
wannen im Laufe der Woche faſt 4 Thlr. Auch Creditactien ſchließen 1 Thlr. 
höher. Sehr feſt war öſterr. Silberrente, welche 1 pCt. gewann, auch 1860er 


Für einheimi 
Meinung nicht wiederfinden zu wollen. 


im roſigſten Lichte erblickt hat. | bei, du 
rung der Banken ſowie durch die Errichtung zahlreicher Filialen das Acker⸗ 
feld der Speculation derart bearbeitet wurde, daß der Kreis ihrer Thätigkeit 
7 die dealt beſondere Auregung ſich vergrößern muß. 

die Re 


größere Ausdehnung und fait ſammtliche Courſe erfuhren eine erhebliche 
HBeſſerung. 


Geld blieb andauernd flüſſig. Zu Reportzwecken war es zu 
6 PCt. reichlich vorhanden und erſte Disconten fanden ſelbſt unter 4 pCt. 
leicht Unterkommen. f 8 
Was die Einzelheiten des Verkehrs anbelangt, jo waren von öſterreichi⸗ 
Dieſelben ge⸗ 


Looſe waren in 175. der bevorſtehenden Verlooſung geſucht. 8 

che Banken ſchien ſich die im vorigen Jahre ſo günſtige 
0 97 5 f ichen d e 155 
wegt ſich gern in Gegenſätzen, und ſieht beute ſchwarz, wo es geſtern Alle 
5 5 blick E bericht dabei, daß durch die Vermeh⸗ 


: So ausſchließlich auf 
ultate des ſogenannten Gründergewinnes iſt doch nur der kleinſte 
Theil der Banken angewieſen. Auch werden gewiß alle Banken aus dem 
vergangenen Jahre Geſchäfte mit in das neue binübergenommen haben, und 


E da unſere einheimifhe Induſtrie die ſchönſten Blüthen treibt, jo wird unſerer 
Meinung nach auch in dieſem Jahre die Dividende der Banken jedenfalls 


eine höhere ſein, als eine Durchſchnittsdividende. In den letzten Tagen der 
Woche ſcheint übrigens das Publikum ſeine Aufmerkſamkeit wieder dieſen 
Papieren zugewendet zu haben, und wir haben beute eine erhebliche Cours⸗ 
ſteigerung derſelben zu verzeichnen. Es gewannen im Laufe der Woche: 


Schleſ. Bankvereins⸗Antheile 3 pCt., Bresl. Discontobank 1% pCt., Bresl. 
Malklerbank 6 pCt., Bresl. Wechslerbank 1 pCt. 


van blieben andauernd zu ſteigenden Courſen begehrt. 
iſenbahnactien waren vernachläſſigt und haben nur geringe Cours⸗Ver⸗ 


änderungen aufzuweiſen. 


Induſtriepapiere waren an einzelnen Tagen der Woche ſehr belebt. 


f Beſonders günſtige Meinung beſtand für Laurahütte⸗Actien, welche über 6% 


ſtiegen; desgleichen für Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarfs⸗Actien, welche einen 


3 Cours⸗Gewinn von 8Y & erfuhren. An der günſtigen Meinung für Berg: 


werkspapiere nahmen auch Donnersmarckhütte⸗Actien Theil, welche ihren in 


den erſten Tagen der Woche erlittenen Verluſt wieder einbrachten. Bezüglich 


der Cours⸗Variationen verweiſen wir 


—— 


auf nachfolgendes Tableau: 
Monat Januar 1873. 


5 FS ö 
reuß. 4 /proc. Anleihe. 101 102 101% j101% 1017 |101% 
5 1555 A br. Litt. A. | 83 | 83 83 82% | 8 83 
Schleſ. Aproc. Pfdbr. Litt.A. | 92% | a | a | 9% 93 | 93% 
lei. Rentenbriefe 94 94 94 94 93% | 94% 
Schleſ. Bankvereins⸗Anth.. 159 158% 1158% 1587 15874 16074 
Breslauer Disconto⸗Bank. 120% 120 119% 119 |119% 1217 
F̃ Friedenthal u. Co.) 
Breslauer Makler⸗Bank. . 1139 139% 140 140 1417“ 145 
Breslauer Wechslerbank .. 1128% 128% 127 127%½ |127% 129% 
Schleſiſcher Bodencredit. .. 105 104 104%½ 104% 105 106% 
Dberjäl. St.⸗A. Lit. A u. C. 1217% |216% 217 216 217 |216% 
eiburger Stammactien - 123 122% 123 123 123 122% 
echte⸗O.⸗U.⸗Stamm⸗Actien 1127% 127% 112644 127 127% 1277 
dito Stamm⸗ Prior... 1125% 125% 124% 1244 125 126 
1 Diener St... — 8674 87 86% | 86% 86% 
Lombarden 117% [117 1117% 117% 119 119% 
Rumaniſche Eiſenb.⸗Oblig. | 44 44 44 44% 45 45% 
Ruſſiſches Papiergeld. 82% 82% 82½% | 24 824 | 82% 
Deiterr. Banknoten 5 2% | 92 92% | 92% | 92% | 92% 
Deſterr. Credit⸗Actien - 204% 203% 203 7 1204 204% 204% 
Oeſterr. 1860er Looſe 96% | 96% | 96% | 96% 974 — 
Si er⸗Rente „ 5% | 65% 6 65% 6 66% 
nr Anleihe 555 — 64% | 64% | 64% | 64% | 65% 
Amerik. 1882er Anleihe. ; 97% | 97% | 97% | 97% } 97% | 97% 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bedarfs⸗A. 1154% 5 1156% 158% 162½ 1163% 
Verein. Königs⸗ und Laura⸗ 
Hütte⸗Actien 44 1244 247 248% 250 249% 
Schl. Leinen⸗Ind. (Kramſta) 106 7 |106% 106 106 106 106% 
Schleſ. Immobilien 120 120 120 119 ½ 1120 120 
Dionnersmarckhütte 95 9% | 95 97 | 96% | 98 


Breslau, 1. Februar. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗Bericht.] 


Kleeſaat, rothe ruhig, ordinäre 11/—12 7 Thlr., mittle 12% —13½ 


Ip⸗Rog gen (c Hlogr 
Mai 57 Thlr. Br., Mai⸗Juni und 


Thlr., feine 14%—15% Thlr., hochfeine 15½ —16% Thlr. pr. 10 Kilogr. 
Kleeſaat, weiße niedriger, ordinäre 11—13 Thlr., mittle 14—16¼½ Thlr., 
feine 17—19% Thlr., hochfeine 20—21% Thlr. pr. 50 Kilogr. 


oggen (pr. 1000 Kilogr.) matt, pr. Februar 57 Thlr. bezahlt, April: 
uni⸗Juli 57% Thlr. Br. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 85 Thlr. Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 52 Thlr. Gd. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 42 Thlr. Gd., April⸗Mai 44% Br. 
Raps (pr. 1000 N pr. Februar 103 Thlr. Gd. 
Thlr. Br., pr. Februar u. Februar⸗ 


Rüböl (pr. 100 Kilogr.) loco 22 76 
März 22% Thlr. Br., neue Uſance 23% Thlr. Br., April⸗Mai 22% Thlr. 


bezahlt u. Br., neue Uſance 23% Thlr. Br., Mai⸗Juni neue Uſance 23% 


85 Br., 17% Thlr. Gd., pr. Februar und Februar⸗Mär 
2 Me 18% Thik. Gd. Mai⸗Juni 18%, Thlr. G 
Thlr. 


N Sehmar en 16 
1 Sgr. 6 


5 Lupinen feſt, gelbe 


Thlr. Br., September-Detober neue Uſance 24 Thlr. Br. 

Spiritus ) (pr. 100 Liter à 100 %) wenig verändert, loco 17% Thlr. 
17%, Thlr. bezablt, 
d., Juni⸗Juli 18% 


ab. Die Börſen⸗Commiſſion. 
) Loco 16 Thlr. 10 Sgr. 1 Pf. Br., 16 Thlr. — Sgr. 11 Pf. Gd., pr. 
16 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf. bezahlt, April⸗Mai 16 Thlr. 
. Gd., Mai⸗Juni 16 Thlr. 28 Sgr. 5 Pf. Gd., Juni⸗Juli 
17 Thlr. 3 Sgr. — Pf. Br. u. Gd., alles pr. 100 Quart bei 80% Tralles. 


Von anderer Seite geht uns folgender Bericht zu: 

Breslau, 1. Februar. [Effectivgeſchäft.] (Per 100 Kilogramm netto.) 
Weizen unverändert, weißer 7Y—854—9 Thlr., gelber 7% -- 87 — 8½ 
Thlr. — Roggen unverändert, ſchleſiſcher 5 —6—6¼ Thlr. — Gerſte 
feſt, ſchleſiſche 44,5% Thlr. Hafer ruhig, ſchleſiſcher 4 bis 
4% bis 4% Thlr. — Erbſen unverändert, Kocherbſen 5% —5% Thlr., 
Futtererbſen 4 —4 7 Thlr. — Wicken gefragt, ſchleſiſche 4% Thlr. 
— Bohnen ohne Umſatz, ſchleſiſche 6—6¼ Thlr., galiziſche 57 —6 Thlr. 

27 —3% — 3% Thlr., blaue 24—27 bis 3% 

lr. — Mais offerirt, 5757 —5% Thlr. — Delfanten unverändert 
Winterraps 9 — 10 — 10% Thlr., Winterrübfen 9-94 —9% Thlr., Som: 
merrübſen 87 —9— 9 Thlr., Dotter 7787 —8% Thlr. — Schlag⸗ 
lein feſt, 8-9—9% Thlr. — Hanfſamen nominell, 6-64—6% Thlr. 

(Per 50 ace 2 Rapskuchen unverändert, ſchleſiſche 2% bis 


r. und Gd. 
Zink ohne Umf 


2½ Thlr., ungariſche 2% —2% Thlr. — Kleeſaat matt, ſowohl weiß als 


05 weiße 16 bis 18—20 bis 22 Thlr., roh 14—16 0 17 Thlr., ſchwe⸗ 


ch 19—24 Thlr., gelb 5% bis 6% Thlr. — Thymothee unverändert, 


774874 —9½ Thlr. — Leinkuchen 2% bis 3 Thl 


v. 
r Getreide blieb die Stimmung heute unverändert feſt. Gerſte und 


Wicken erfreuten ſich ſehr reger Nachfrage. 


und ſchleſiſchen 
keit u als im Vormonat, während beſſere Wollen, ſchleſiſchen und poſe⸗ I 
ner Urſprungs nur zu gedrückteren Preiſen Abſatz fanden. Käufer waren 


Breslau, 31. Januar. [Wollbericht.] Im verfloſſenen Mongt war 
die Haltung des Geſchäfts im Allgemeinen unverändert; das abgeſetzte 
Quantum 1 5000 Ctr. überwiegend aus polniſchen, preußiſchen 

ollen beſtehend, Mittelwollen holten eher eine Kleinig⸗ 


hauptſächlich deutſche Fabrikanten, ſowie hieſige und Berliner Commiſſionäre 
für den Rhein, Frankreich und England. 
9 Beſtände haben ſich durch Zufuhren ruſſiſcher Wollen wieder 
zt. 
Die Handelskammer. Commiſſion für Wollberichte. 


Breslau, 1. Februar. [Gedarrte Cichorienwurzeln] 4% Thlr. 


f nominell, geſucht. Gedarrte Zuckerrüben in großen Poſten 2% bis 3 Thlr. 


bezahlt. 


Breslau, 31. Januar. [Kaufmänniſcher Verein.] Vorſitzender 
Herr Geh. Rath Conſul Cohn theilt I. vor der Tagesordnung der ſtatt⸗ 


findenden Generalverſammlung mit, daß die in voriger Sitzung beſchloſſenen 


beiden Vorſtellungen A. gegen die Verlegung des Wollmarktes nach 
dem Kärgerhofe, ſowie B. wegen Verbeſſerung der Arbeits⸗Ordnung auf dem 


N en Mg neuen Packhofe, an das Handelsminiſterium in Berlin reſp. an 


den Magiſtrat zu Breslau abgegangen find. Eine dritte Vorſtellung an das 
königl. Bank⸗Directorium wegen Anſtellung eines Aſſiſtenten zur ſchnelleren 
Expedition beim Lombard⸗Verkehr der hieſigen königl. Bank wird verleſen 
und genehmigt. 


458 a 

II. Der zugeſandte Jahresbericht der ſtädtiſchen Bank wird vorgelegt, 
woraus zu erſehen iſt, daß ſich ein Netto⸗Ueberſchuß von Thlr. 95,132 zu 
Gunſten der Stadt ergiebt, wodurch der Stadt Breslau das Stammcapital 
von einer Million mit 9% pCt. verzinſt wird. Es wäre zu bedauern, wenn 
durch die neue deutſche Centralbank, nach Antrag des letzten Handelstages, 
dieſe für unſere Stadt ſo wohlthätige Bank zu exiſtiren aufhören müßte 
und wäre es jetzt angethan, daß unſere Stadtbehörde bei Zeiten einſchrei⸗ 
ten möchte. Es iſt zu hoffen, daß die Provinzialbanken, ſowohl, wie über: 
haupt auch alle kleineren deutſchen Banken, wie bisher, gerade der wohl⸗ 
thätigen Concurrenz mit der neuen Centralbank wegen, beſtehen bleiben 
möchten; allerdings müßten auch ihre Noten überall durch die neue deutſche 
Bank einlösbar fein. Ebenſo müßten die Noten von minimum Thlr. 10 = 
30 Mark wie bisher auch weiterhin emanirt werden, weil ſolche dem kleine⸗ 
ren und Mittelſtand für Handel und Gewerbe unentbehrlich ſind. Vorſitzen⸗ 
der giebt Bericht über die Thätigkeit des Vereins im verfloſſen n Jahre: 
Der Verein bielt 9 Plenar⸗ und 6 Vorſtands⸗Sitzungen. Die Mitglieder⸗ 
zahl iſt nach Ab⸗ und Zugang jetzt 776. Das A AALEN 
weiſt bundertfünfunddreißig Nummern nach, für ſchriftliche Vereins⸗ 
Arbeiten. Der Schatzmeiſter Herr Strempel giebt ausführlichen Bericht 
über Einnahmen und Ausgaben, wonach der Vermögensſtand ſich wieder 
vermehrt habe. Nachdem Kaſſen⸗Curator Hr. Sperlich die Reviſion vor⸗ 
genommen und die Vorlagen richtig gefunden hat, ſpricht die Verſammlung 
auf Antrag des Hrn. Schierer dem Kaſſenführer durch Erßeben von den 
Plätzen den Dank aus. Auf Antrag des Kaſſenführers werden im § 5 des 
Vereins⸗Statuts, worin es heißt: „Der jährliche Mitgliederbeitrag beträgt 
1% Thlr. und wird in halbjährl. Raten erhoben.“ die hier un⸗ 
jerſtrichenen Worte von nunan wegzulaſſen, weil es jetzt bei der großen 
Zahl der Mitglieder Erleichterung verſchafft, wenn dieſer kleine Beitrag mit 
einem Male erhoben wird; dieſe Aenderung wird genehmigt. Vorſitzender 
legt ein neues Couvert für Geldſendungen der Verſammlung vor, welches 
nur 2 Siegel zu haben braucht, wodurch dem Kaufmann Mühe und Zeit erſpart 
werden. Hr. Schemionek zeigt feinen Austritt aus dem Vorſtand, wegen Ber: 
legung ſeines Domieils nach Dresden an, worauf die Verſammlung den 
innigſten Dank für ſeine langjährige Thätigkeit im Vorſtande und als Vor⸗ 
figender der Schulkommiſſion ausſpricht. Vor der Neuwahl wird auf Antrag 
des Herrn Com.⸗Rath Weſel dem bisherigen Vorſtand für feine Mühewal⸗ 
tung der Dank des Vereins durch Erheben ausgeſprochen. 

Vorſitzender übergiebt Herrn Grüttner den Vorſitz als Wahlvorſteher 
zur Neuwahl und ernennt Herrn Rath Weſel und Kiehlemann zu Wahl⸗ 
beiſißzern. Im erſten Wahlgange wird der bisherige Vorſitzende Herr Ge⸗ 
heime Rath Cohn einſtimmig zum Vereins⸗Präſidenten gewählt; derſelbe 
nimmt die Wahl, die ihm ununterbrochen zum 16. Mal zu Theil geworden 
iſt, dankend an. Im zweiten ben werden die Herren Strempel, 
Milch, Grüttner, Haber und Sperlich einſtimmig wieder, Carl Schie⸗ 
rer und Carl Ziegler neu gewählt. Auf Antrag des Herrn Haber ſollen 
in nächſter Zeit Vorträge von wiſſenſchaftlichen Autoritäten im Verein ge⸗ 
halten werden. 5 ; : 

Das Stiftungsfeſt ſoll wie bisher in nächſter Zeit ſtattfinden und wird 
dem Vorſtande das Weitere überlaſſen. 


[Die Aetiengeſellſchaft Oppelner Portland⸗Cement⸗Fabriken (vorm. 

W. Grundmann] emittirt laut Bekanntmachung des Aufſichtsrathes 
weitere 600,000 Thlr. Actien, wovon den jeweiligen Actionären 300,000 
Thlr. al pari zur Verfügung geſtellt werden. 

Wee wir hören, iſt dieſe Emiſſton neuer Actien durch die Erwerbung 
reſp. bedeutende Vergrößerung der H. Pringsheim'ſchen Portland ⸗Cement⸗ 
1 zu Oppeln bedingt, welche bereits ſeit dem 1. September 1872 für 

echuung der Actien⸗Geſellſchaft mit gutem Nutzen betrieben wird, und deren 
Productionsfähigkeit noch im Laufe dieſes Jahres auf circa 80,000 Tonnen 
Cement geſteigert werden ſoll. 


1Braunſchweigiſche Kohlenwerke.] Die bisber im Beſitz der Herzoglich 
Braunſchweigiſchen Regierung befindlich geweſenen Kohlenwerke ſind be⸗ 
kanntlich an eine Actien⸗Geſellſchaft übergegangen, welche ſich unter der 
Firma „Braunſchweigiſche Kohlen⸗Bergwerke“ mit einem Actien⸗Capital von 

‚600,000 Thaler conſtituirt bat und den Betrieb in bedeutend vergrößertem 
Maßſtabe fortzuſetzen beabſichtigt. Der in vem Juſeratentheil des Blattes 
veröffentlichte Proſpect vermeidet jedwede Reclame und beſchränkt ſich ledig⸗ 
lich auf die pure Darſtellung des Thatbeſtandes, ſo daß wir, wohl zur Auf⸗ 
klärung des mit dergleichen Objecten weniger vertrauten Publikums die be⸗ 
ſonders vortheilhaften Seiten des Unternehmens näher beleuchten dürfen. 

Die Gruben haben, wie aus den Landtagsverhandlungen zuverläſſig be⸗ 
kannt geworden, im Jahre 1871 der Stgatskaſſe einen Reingewin von circa 
73,000 Thaler gebracht, wobei jedoch ſehr erhebliche Neuanſchaffungen in 
Abzug gebracht ſind, welche nach dem bei Privpatgeſellſchaften herrſchenden 
und vollkommen berechtigten Brauche auf Inventar und Utenſilien⸗Conto 
gebucht und nur allmälig durch Abſchreibungen amortiſirt werden, weil ſie 
in der That für viele Jahre den Capitalswerth des Beſitzthums erhöhen. 
Der Reingewinn von 73,000 Thaler iſt bei den damaligen Koſtenpreiſen 
von 5—6 Sgr. pro Tonne erzielt worden. Die Preiſe haben jedoch in ihrer 
fortdauernd zunehmenden Steigerung gegenwärtig die Höhe von 9—10 Sgr. 
erreicht und ſchon hiernach müßte ſelbſt ohne jede Betriebserweiterung ſich 
ein Nettogewinn von 150,000 Thaler ergeben. Die Rente ſtellt ſich in 
der Wirklichkeit noch erheblich günſtiger. Denn die der Geſellſchaft zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden größeren Betriebsmittel, welche bei der früheren Verwal⸗ 
tung in bei weitem nicht genügendem Maße disponible waren, geſtatten auf 
den der Geſellſchaft gehörigen 42 Grubenfeldern von circa 1% Meile Quadrat 
(7100 Hectaren) Umfang und bei Flötzen von rieſiger Mächtigkeit (bis 97 
Fuß) eine unermeßliche und faſt unerſchöpfliche Ausbeute, daß ſedes zu för⸗ 
dernde Kohlenquantum reißenden Abſatz findet, bedarf bei dem herrſchenden 
Bedarf und Mangel an Kohle kaum Erwähnung. - 

Weſentlich erleichternd für den Abſatz iſt die vorhandene, die Kohlenfelder 
durchſchneidende Eiſenbahnderbindung und es iſt ein beſonders werthvolles 
Recht, daß die Braunſchweigiſche Eſenbahn der Geſellſchaft gegenüber ver⸗ 
pflichtet iſt 4 Meile Eiſenbahn nach den Schächten koſtenfrei zu bauen und 
zu unterhalten. 


Berlin, 29. Januar. [Markt⸗Bericht über Bergwerks⸗Produete und 
e Die Herabiegung des Disconts und in Folge deſſen der flüſſige Geld⸗ 


1 


bon 


G. von Gieſche's Erben, ab Hütte 7% 


15 Ctr. Engliſches Roheiſen 1 Sgr. per Etr. 1 Coaks⸗ 


zwecken geſchlagene 3% bis 4% Thlr., zum Verwalzen 3% bis 3% Thlr. 
pr. Ctr. loco hier. — Kohlen und Coaks. Für engliſche Nußkohlen wurden 
35 Thlr., für Stückkohlen 40 Thlr. pro 40 Hectoliter, für Coaks 36 Sgr. 
per Ctr. loco hier bewilligt. Leopold Hadra. 


Poſen, 31. Januar. [Producten⸗ Bericht von Lewin Berwin 
Söhne.] Roggen: (pro 1000 Kilogramm) flau. Kündigungspreis 53%. 
Gel. — Wspl. Janugr 53% nom., Januar⸗Februar 53% nom., Februar⸗ 
März 53% nom., Frühjahr 54% bez. u. G., April⸗Mai 54% bez. u. Br., 
Mai⸗Juni 54% bez. u. Br., Juni⸗Juli — Spiritus (pro 10,000 Liter 
%) matt. Kündigungspreis 17%. Gel. — Liter. Januar 17% bez. u. 
Br., Februar 17% bez. u. Br., Marz 17% Br., April 18 G., April 
Mai 18% bez. u. G., Mai 18% Br., Juni 18% Br., Juli 19 Br., 
Auguſt —, Juni⸗Juli —. 5 ? 


erlitten, haben ſich bereits vollſtändig wieder erholt. — Unter den 


Poſener Markt⸗ Bericht. Weizen: feſter, pro 1050 Kilogr. feiner 
88—95 Thlr., mittel 83—85 Thlr., ordinär und defect 75—80 
Roggen: in feiner Waare beachtet, pr. 1000 Kilogr. feiner 56-57 Thlr., 
mittel 54—55 Thlr., ordinär 52—53 Thlr. — Gerſte behauptet, pr. 925 Kilogr. 


eine 46 — 47% Thlr., mittel und ordinär 43—45 Thlr. afer; 


Futter⸗Erbſen 46 49 Thlr. 
elbe 32—35 Thlr., blaue 26—32 


ilogr. 40—44 Thlr. — Oelſaaten: pr. 50 Kilogr. Raps — Thlr., 


Rips — Thlr. — Leinſaamen: wenig verändert, pro 50 Kilogramm 


78—82 Tblr. — Buchweizen: ſtill, pr. 75 Kilogr. 46 — 49 Thlr. — Feinſte 
Waaren über Notiz. — Wetter: Feucht. 


G. F. Magdeburg, 31. Jan. [Markt⸗Bericht.] Oelſaaten bei kleinen | 


Vorräthen wenig gehandelt. Winterraps 108—110 Thlr., Winterrübſen 
102—105 Thlr., Sommerrübſen 100 — 104 Thlr., Leinſaat 85—94 Thlr., 
Dotter 8692 Thlr. für 2000 Pfd. — Rüböl 237 —23 / Thlr. — Mobndl 
3739 Thlr. Leinöl 25 —26 Thlr. Rapskuchen 5-5% Thlr. für 200 Pfd. 


Nürnberg, 30. Januar. [Hopfenbericht.] Von den geitrigen Um⸗ 
ſätzen, welche 100 Ballen betrugen, find Primaſorten zu 78—82 Fl., gute 
und Mittelſorten zu 70—77 Fl., geringe Exportwaare zu 60—68 Fl. ange⸗ 
zeigt. Der heutige Markt verlief wieder ſehr ruhig; bis jetzt Mittags weiſen 
die Abſchlüſſe bei Zurückhaltung der Eigner doch die gleichen Pra iſe nach, 
und der Umſatz beträgt kaum 150 Ballen, wovon Kleinigkeiten Prima zu 
78-82 Fl., in Mittel zu 70—75 Fl. und in geringen zu 60—68 Fl. ange⸗ 
zeigt find. Bezüglich der Notirungen verweiſen wir auf vorige Nr. 


** Berlin, 31. Januar. [Berliner Börſe vom 24. bis 31. Ja⸗ 
nuar.] Endlich ſcheinen denn doch die Hoffnungen der Hauſſepartei in Er⸗ 
füllung geben zu ſollen. Die Börſe bot in der letztverfloſſenen Woche ein 
gegen den bisherigen Verlauf des neuen Jahres ſehr erfreulich contraſtiren⸗ 


flau, pr. 625 Kilogramm feiner 26—27 Thlr., mittel u. defect 24—25 = 
Thlr. — Erbſen: matt, pro 1125 Kilogramm, Koch⸗Erbſen 53—55 Thlr., 
Lupinen: gefragt, pr. 1000 Kilogramm 
Thlr. — Wicken: beachtet, pr. 1000 


r. — 
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des Bild; die Stimmung war entſchieden feſt, auf allen Verkehrsgebieten 


zeigte ſich rege Kaufluſt, während Abgeber ſehr zurückhaltend auftraten, die 


Umſätze gewannen umfangreichere Dimenſionen, als dies ſeit langer Zeit der 
Fall geweſen und die Courſe ſchlugen faſt ausnahmslos ſteigende Richtung 


ein. Begegnete man zu Anfang der Woche noch vielfach dem Zweifel, ob 
die ſteigende Bewegung diesmal von längerer Dauer 9 ob nicht ſchnell 
wieder eine Reaction eintreten und die Courſe an einem Tage verlieren 
würden, was ſie an mehreren mühſam gewonnen, ſo hat ſich doch jetzt all⸗ 
mälig die Anſicht Bahn gebrochen, daß die augenblicklich herrſchende günſtige 
Stimmung nicht ſo bald wieder matter Haltung Platz machen werde, daß 
die Hauſſe auf längere Zeit ſich inſtalliren und der Verkehr das lebhafte 
Gepräge, das ihn in dieſer Woche ſo vortheilhaft auszeichnete, nicht ſo ſchnell 
wieder ablegen werde. Und dieſe Anſicht ſcheint in der That vollkommen 
berechtigt, denn alle Faclore, welche eine Hauſſeſtrömung zu unterſtützen 
geeignet ſind, ſind augeablicklich ſo vollſtändig gegeben, wie dies nur ſelten 
der Fall zu ſein pflegt. Nicht das kleinſte dunkle Wölkchen trübt den po⸗ 


lit ſchen Horizont; es bat ſich herausgeſtellt, daß unſer Kronprinz fi der 
beiten Geſundheit erfreut, man weiß, vaß Bismarck nicht im Enutfernteſten 


daran denkt, ſeine Stellung als Reichskanzler niederzulegen und die Baiſſe⸗ 


partei hat es auch aufgegeben, aus der Expedition nach Khiwa Stoff zur 


Verbreitung von alarmirenden Nachrichten zu ſchöpfen. Was die Lage des 


Geldmarktes anlangt, ſo iſt dieſelbe ſo brillant, wie kaum je zuvor; der 


Discont im Privatwechſelverkehr beträgt andauernd nicht über 324 pCt, 
gegen Depot iſt Geld 8 3 pCt in großen Summen zu haben und man darf 
mit Sicherheit darau 

Rechnung des franzöſiſchen Gouvernements anz unſere 


rechnen, daß auch die am 6. dieſes Monats für 
Regierung zu 


leiſtenden Zahlungen den Geldſtand im offenen Markte kaum nennenswerth 
tangiren werden, In dem überaus flüſſigen Geldſtande liegt denn auch die 
Erklärung für die geradezu ſtaunenswerthe Leichtigkeit, mit der ſich diesmal 


die Ultimoregulirung abgewickelt hat; der Prolongationszinsfuß ftellte ſich 
jm Allgemeinen nicht über 5% &, die Reports, welche bei Beginn der Liqui⸗ 


dation ſchon ſehr mäßig waren, verſchwanden ſchließlich faſt ganz und ver⸗ 


wandelten ſich für Lombarden, türkiſche und franzöſiſche Rente, für die ſich 


effectiver Stückmangel herausſtellte, ſogar in kleine Deports und während 


ſonſt die Regulirung das ſelbſtſtändige Geſchäſt in feiner Entwickelnng 
hemmt, nahm diesmal die ſteigende Bewegung gerade während der Liqui⸗ 


dationstage ihren Anfang. Die Banken gehen denn auch ſammt und ſonders 


daran, ihren Zinsfuß noch weiter herabzuſetzen; die Bank von En rend bat 
ihr Mininum bereits auf 34% rebucirt und bei Iepiveröffentlichte us⸗ 
weis unſerer preußiſchen Haupibank macht es in hohem Grade wahrſcheinlich 
daß auch bier demnächſt zu einer weiteren Discontherabſatzung werde ges 
ſchritten werden. Nach dem Ausweis haben die Wechſelſtände abermals um 
2,508,000 Thlr., die Lombardbeſtände um 1,862,000 Thlr⸗ und der Noten: 
umlauf um 3,814 000 Thlr. abgenommen, während der Baarvorrath um 
1,103,000 Thlr. geſtiegen iſt und ſomit die Baarbedeckung des Notenumlaufs 
auf 63, ſich gehoben hat. Liegt in all dieſen Momenten bereits eine 
Erklärung für die günſtige Dispoſition, in der ſich die Börſe augenblicklich 
befindet, ſo tritt doch noch als ein weſen licher Factor, welcher die ſteigende 
Bewegung in hohem Maße zu fördern geeignet iſt, die Thatſache hinzu, daß 
auch das bisher ganz apathiſche Privatpublikum endlich wieder lebhafter in 
die Entwickelung des Geſchä tes mit einzugreifen beginnt und ans dieſen 
Kreiſen heraus neuerdigs große Kaufordres an die Börſe heranſtrömen. 


2 


Vor Allem ſind es die Induſtriepapiere, und unter dieſen in erſter Reihe 
die Bergwerkseffecten, welche ſich andauernd beſonderer Beliebtheit erfreuen. 


Es läßt ſich nicht leugnen, daß die Conjunctur für alle Eiſen und Kohlen 
producirenden Werke augenblicklich ungemein brillant, es iſt auch alle Aus⸗ 
ſicht vorhanden, daß in den nächſten Jahren dieſe günſtige Conjunctur an⸗ 
dauert und ſo wendet man ſich denn allgemein dieſen Effecten zu, die in 
Folge deſſen von Tag zu Tag ihren ohnehin hohen Coursſtand weiter er⸗ 
höhen. Beſonders zu nennen ſind in dieſer Beziehung Actien der Laura⸗ 
hütte, Bochumer Gußſtablfabrik⸗Altien, Hörder Bergwerksactien, Plato⸗ 
Actien, Donnersmarck⸗Actien, Aclien der Zeche Louiſe Tiefbau und Dort⸗ 


\ 


munder Union⸗Actien. Auch die Actien aller Brauerei⸗Geſellſchaften find 


nicht unerheblich geitiegen, und zwar weſentlich in Folge des jetzt endlich 
eingetretenen Froſtwetters, das den Geſellſchaften billiges Eis ſchafft und 
fie ſomit jehräbeträhtliher Ausgaben enthebt. Von Baugeſellſchaften zeich⸗ 
neten ſich namentlich Actien der Bauvereinsbank Wäſemann durch regen 


St.] Verkehr zu ſteigenden Courſen aus; ſehr reger Beachtung hatten ſich auch 


Oberſchleſiſche Eiſenbahnbedarf⸗Actien zu erſreuen, doch es würde zu weit 
führen, wenn ich alle Papiere dieſer Gattung, die an dem generellen Auf: 
ſchwung participiren, hier aufzählen wollte. 

Die Stimmung auf dem Eiſenbahnactien⸗Markt war ſehr feſt und ſeit 
geſtern begegnen auch die bisher jo arg vernachläſſigten ſchweren Rheiniſch⸗ 
Weſtphäliſchen Papiere wieder regerer Kaufluſt. Beſonders wurden Cöln⸗, 
Mindener, Rheiniſche, Bergiſch⸗Märkiſche, Oeſterreichiſche Nordweſtbahn⸗Actien 
und Berlin⸗Anhalter in ſehr großen Summen gehandelt und es ſcheint 
wirklich, als wende auch das Brivatpublitum dieſen Effecten wieder mehr 
deen d di zu. Von leichten Eiſendahnactien find beſonders Märklſch⸗ 
Poſener, Oſtpreußiſche Südbahn, Hannover Altenbekener und Aachen⸗ 
Maſtrichter als belebt und ſteigend hervorzuheben. — Unter den Specula⸗ 
tions⸗Effecten zeichnen ſich andauernd Lombarden, durch ſehr lebhaſten Ver⸗ 
kehr zu ſtark ſteigenden Courſen aus; die Delterr. Südbahn hat bisher gegen 
das Vorjahr in jeder Woche anſehnliche Mehreinnahmen gehabt, und wenn 
auch eigentlich dabei berückſichtigt werden ſollte, daß diesmal 27 Meilen 
mehr in Betrieb ſteben als im Vorjahre, ſo läßt ſich die Speculation doch 
durch die großen Ziffern blenden und Lombarden ſchließen heut 4 Thlr. 
hoher als am vorigen Freitag. Oeſterreichiſche Creditactien werden allem 
1555 nach von Wien aus getrieben, Franzoſen blieben gänzlich vernach⸗ 

iſſigt. 

Bankactien haben nur wenig von dem allgemeinen Coursaufſchwunge 
profitirt. Als wirklich belebt find nur Darmſtädter und Meininger Credit 


hlactien, Disconto⸗Commanditantheile und Actien der Provincial⸗Disconto⸗ 


Geſellſchaft hervorzuheben. Preußiſche Bankantheilſcheine, welche am Dins⸗ 


tag in Folge von Gerüchten bezüglich der Umwandlung der Bank zu einer 


Reichsbank unter ungünſtigen Modalitäten einen ſehr erheblichen Siegl 

aats⸗ 
papieren zeichnen ſich Oeſterreichiſche Renten und Italiener durch regen 
Verkehr zu ſteigenden Courſen aus, während Amerikaner ſtark offerirt find, 
weil man allgemein eine Kündigung der noch circulirenden ſechsprocentigen 
Bonds befürchtet. 


General⸗Verſammlungen. 
Bergſchlößſchen Actien⸗Bierbrauerei zu Braunsberg.] Ordentliche 
General⸗Verſammlung am 12. Februar c. zu Braunsberg. 5 


0 5 

Elberfelder Disconto- und Wechsler⸗Bank.] Die Vollzahlung auf 
die Interimsſcheine iſt mit 25 Procent oder 50 Thaler per Interimsſchein 
vom 15. bis 31. März zu leiſten. 3 


Zweite Beilage zu Ne. 


Ausweiſe. 5 
Wien, 1. Februar. [Staatsbahnaus weis.] Wocheneinnahmen vom 
22. bis 28. Januar betragen 550,547 Fl. Minus gegen Vorjahr 69,342 Fl. 


Wien, 1. Feb 8 d de h ſe. Serien: 323. 395. 693 
en, 1. Februar. Ziehung der er Looſe. Serien: x E 2 
794. 1541. 1556. 2114. 2252. 2500. 2617. 3077. 3122. 3361. 3759. 3783. 
3833. 4369. 4864. 4941. 5177. 5420. 5498. 5565. 5675. 5709. 6222. 6325. 
6340. 6836. 6840. 6912. 6931. 7064. 7237. 7420. 7605. 7865. 8272. 8547. 
8593. 8765. 8858. 9552. 9582. 9638. 9870. 9987. 10106. 10142. 10321. 
11545. 11847. 12070. 12827. 13063. 13155. 13189. 13195. 13949, 14213. 
14802. 15293. 15597. 15754, 16150. 16320. 16612. 17083. 17643. 17932. 
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18369. 18407. 18467. 18924. 19864. 


Vorträge und Vereine. 


H. Breslau, 1. Febr. [Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Rein⸗ 
tens.) Nachdem bereits in voriger Woche in einer Verſammlung des alt⸗ 
katholſſchen Pereins eine von dieſem ausgehende Adreſſe an Se. Majeftät 
den Kaiſer allen patriotiſch geſiunten Katholiken Breslaus zur Unterſchriſt 
empfohlen worden war, fand geſtern Abend im großen Saale des Hotel de 
Sileſie abermals eine allgemeine Verſammlung zu demſelben Zwecke ſtatt, 
für welche ein Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Reinkens in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt war. Es hatte ſich zu derſelben ein ſehr zahlreiches Publikum, darun⸗ 
ter auch eine Anzahl Damen, eingefunden. Herr Profeſſor Dr. Reinkens, 
der zunächſt bemerkte, daß die Adreſſe obne Wiſſen des altkatholi⸗ 
ſchen Vereins bereits durch eine biefige Zeitung (nicht in der Bres⸗ 
lauer Ztg.) veröffentlicht worden ſei, las den Wortlaut derſelben vor und 
fuhr dann fort: 5 

„Eine Motivirung dieſer Adreſſe dürfte kaum für nothwendig erachtet 
werden. Indeſſen, da in ſo aufgeregten Zeiten viel Staub aufgewirbelt 
und der klaxe Blick dadurch getrübt wird, möge es mir dennoch erlaubt fein, 
bier einige kurze Bemerkungen zu derſolben zu machen. 

„Es iſt unleugbar, daß auf dem geiſtigen und beſonders auf dem reli⸗ 
giöſen Gebiete gegenwärtig eine große Aufregung im deutſchen Reiche herrſcht. 
Wir vernehmen den Ruf, die Kirche werde durch die Staatsregierung ver⸗ 
folgt, und zwar wird dieſer Ruf noch dahin näher beſtimmt, daß die Regie⸗ 
rung des preußiſchen Staates dieſe Verfolgung begonnen habe und da der 
Leiter der Regierung des deutſchen Reiches und des preußiſchen Staates bis 
heran eine und dieſelbe Perſon geweſen iſt, ſo wird dieſe Perſon als die 
Urſache der Verfolgung der Kirche bezeichnet. Noch in der Commiſſions⸗ 
Sitzung, in welcher die Verfaſſungsänderungen berathen wurden, welche 
man für nothwendig erachtet, wurde eine Stimme laut, welche behauptete, 
der gegenwärtige Conflict habe feine Urſache in einer politiſchen Tendenz 
des oberiten Leiters des Staates, d. h. in einer politiſchen Tendenz des 
Fürſten Bismarck. 5 5 5 

Das iſt ein Irrthum. Niemand kann ein beſſeres Zeugniß dafür 
geben, daß dies ein Irrthum ſei, als Fürſt Bismarck ſelbſt, denn er hat 
eine Acußerung in der erſten Sitzung des Reichstages gethan, welche ihm 
von ben Hiſtorikern nicht hoch angeſchrieben werden wird und die er ſicher 
nicht gethan hätte, wenn ſie nicht begründet geweſen wäre. Er hat es näm⸗ 
lich offen bekannt, daß er aus Frankreich in der Hoffnung zurückgekehrt ſei, 
ſich auf die katboliſche Partei im Reichstage für den Ausbau des innern 
Reiches ſtützen zu können. Eine ſolche Aeußerung zeigt klar, daß er die 
katholiſche Parte, welche dann das Centrum bildete, in ihren Tendenzen 
gar nicht einmal lannte. Er hat alſo bis zu dieſem Augenblicke nicht daran 
gedacht, in eine feindſelige Stellung zu derſelben zu treten. Dagegen war 
lange vorher ſchon der Kampf gegen den modernen Staat überhaupt, und 
damit auch gegen das deutſche Reich begonnen worden. 

Die offene Kriegserklärung, welche unſerem deutſchen und damit 
jedem anderen Rechtsſtaate gemacht worden iſt, datirt vom 8. December 1864, 
denn die von Pius IX. damals erlaſſene Enchclica mit dem Sylla⸗ 
bus enthalten politiſche Principien, welche die politiſche Grundlage 
unſeres Staates durchaus zerſtören. Und daß dies nicht blos 
Theorie war, ſondern in die Praxis übergeben ſollte, hat Pius IX. in ſei⸗ 
ner Allocution vom 24. Juni 1869 klar bewieſen, durch welche er die 
von dem öſterreichiſchen Kaiſer ſanctionirten confeſſionellen Geſetze füt 
den öſterreichiſchen Kaiſerſtaat für null und nichtig erklärte und fie ab⸗ 
ſcheuliche Geſetze nannte. DS: 

Dieſe Geſetze beruhen aber auf denſelhen Principien, welche unferem 
modernen Rechtsſtaate zu Grunde liegen. Pius IX. hat es offen erklärt, 
daß er ſich damit niemals verſöhnen könne. Wir find ja an es 
heute als e zu belrachten, daß die verſchiedenen Confeſſionen 
vor dem Staatsgeſetze gleich berechtigt erſcheinen und dennoch hat Pius IX. 
in der Eneyclica erklärt, dieſes Princip von Gewiſſensfreiheit und Gleich: 
berechtigung der Confeſſionen ſei ein Wahnſinn. Wenn Sie die ſämmt⸗ 
lichen Concordate, welche Pius IX. mit den verſchiedenſten Staaten abge: 
ſchloſſen hat, verſolgen, eins werden Sie immer finden: Je mehr eine 
Staatsregierung katholiſch iſt in u Majorität, deſto mehr verlangen die 
Concordate, daß die andern Confeſſionen gedrückt werden, und 
wo ein Staat in ſeiner Regierung ganz katboliſch iſt, da verlangen fie auch 
die gänzliche Unterdrückung der andern Confeſſionen. Das 
ſind Principien, mit welchen heut kein Staat mehr beſtehen kann, der auf 
Cultur Anſpruch macht. ; e 

Dann kommt noch eins in Betracht. Wir ſehen in den Berichten der 
kirchenpolitiſchen Commiſſion, daß Centrums mitglieder . Per ſich dar⸗ 
auf berufen, die preußiſche Staatsregierung habe bindende Verträge mit dem 
apoſtoliſchen Stuhle abgeſchloſſen, oder wie fie jagen, mit der Kirche, — 
und dieſe dürften in keiner Weiſe durch die kircheupolitiſchen Geſetze verletzt 
werden. Inzwischen iſt es aber der Staatsregierung, wie jedem unterrich⸗ 
teten Manne bekannt geworden, daß der Papſt nach der officiellen Lehre der 
Curie niemals durch ein Concordat ſich für gebunden erachte, vielmehr 
behaupte, er könne jede Stunde einſeitig von den gegen einen Staat fiber: 
nommenen Verpflichtungen zurücktreten. Als es ſich darum handelte, das 
Concordat mit Frankreich vom Jahre 1801 auf Elſaß und Lothringen anzu⸗ 
wenden, wonach der deutſche Kaiſer dann das Ernennungsrecht der Biſchöfe 

ehabt hätte, trat Rom von dem Concordat zurück und ſagte, das finde 
eine Anwendung mehr. Ein ge Schriftſteller rechtfertigte dieſes 
Zurücktreten, indem er meihte, ein Vertrag könne nur zwiſchen zwei juriſti⸗ 
ſchen Perſonen abgeſchloſſen werden, die ſich gleich unabhängig gegenüber: 
ſtehen. Nun ſei aber der Papſt der Stellvertreter Gottes auf Erden 
und habe gar nicht ſeines Gleichen, er habe das Recht, über Kaifer 
und Könige zu befehlen und ſie ein⸗ und abzuſetzen; ſie ſeien alſo von 
einem höhern Standpunkte aus ſeine Unterthanen. Mit dieſen ſchließe 
er nicht Verträge, ſondern in dem Concordat würden nur die Pflichten der 
Staatsregierung gegenüber der Kirche in beſtimmte Formeln gekleidet. Der 
Staat habe noch andere Verpflichtungen gegen die Kirche, aber indem der 
Papſt dieſe noch nicht beſtimmt formulire, übe er in Bezug auf fie vorläufig 
nur Indulgenz. Dieſer Schriftſteller erhielt von Pius IX. alsbald ein 
Belobigungsſchreiben; der Papſt ſagte, das ſei die richtige Theorie 
5 liche et erklärte, das ſei überhaupt Lehre der ganzen officiellen 
atholiſchen Preſſe. 

Kann nun eine Staatsregierung dem gegenüber ſich anders entſchließen, 
als ſelbſiſtändig das Verhältniß zwischen Staat und Kirche zu ordnen? 
Denn wenn ein Vertrag doch nichts hilft, wenn der andere Theil immer 
wieder beliebig zurücktreten kann, dann müßte ein Staat ſich ſelbſt aufgeben, 
wenn er darauf eingehen wollte. er 
f Ich frage alfo: Iſt denn die katgoliſche Kirche in Preußen oder im deut⸗ 

um Reihe überhaupt verfolgt? (Eine einzelne Stimme: Ja! Rufe: 

ein! Nein!) Ich ſage: Nein! Die Fuldaer Denkſchrift der Biſchöfe hat ver: 
ſchiedene Punkte herbo gehoben, durch welche eine Verfolgung der Kirche 

e keen die Biſcoſe die 

uerſt ſehen die Biſchöfe dieſe Verfolgung in dem Schutze, welcher den 

Altkatholiken von der Staatsregierung zu Theil wird. Aber ein Schutz 

wäre noch keine Verfolgung; ein Schutz wehrt Angriffe ab, macht aber keine 

Angriffe. Allein wie berhält ſich die Staatsregierung den Altkatholfken 

Hain was hat fie bis jetzt für fie gethan? Sie hat ihnen alle ihre 

ilten verweigert. Durch die Schuld der Staatsregierung hat eine Theorie 
und Proxis in Bezug auf das Kirchenvermoͤgen Platz gegriffen, welche auf 
die Dauer nicht beſtehen können und welche augenblicklich denjenigen Katho⸗ 
liken, die bei der alten Lehre geblieben ſind, dem Kirchenvermögen gegenüber 
rechtlos machen. Nun giebt es aber noch einige Kirchen, welche dem Staat 
gehören und um deren Mitgebrauch die Altkatholiken gebeten haben, und 
unr 10 einzige Gewährung iſt erfolgt, alle übrigen Bitten ſind abgeſchla⸗ 

gen worden. 8 1: 

Was hat die Staatsregierung in Bezug auf Geiſtliche, welche königliche 

Beamte waren, gethan? Sie hat es nicht vermocht, diejenigen unmittelbaren 

Beamten, welche durch die ungerechten Cenſuren ber Biſchöfe um einen Theil 
ihres Einkommens gebracht worden find, einen Erſatz zu geben oder fie 
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gegen ſolche Schädigung zu ſchützen. Sie hat bis jetzt poſitiv nichts zum 
Schutze der Altkatboliken gethan. SE 
5 darf wohl ſagen, daß ich durch die eigenthümlichen Verhäliniſſe, 
in denen ich mich befand, an die Spitze der allkatholiſchen Bewegung ge⸗ 
drängt worden bin, habe aber bis heute auch nich 
munterung ſeitens der Staatsregierung erfahren, weder mündlich noch 
ſchriftlich; ich weiß bis heute noch nicht, ob fie meine Thäligkeit billigt. 
So wenig unterſtützt ſie uns. 5 

Was ſie nicht gethan hat, weshalb man ihr Verfolgung der Kirche vor⸗ 
wirft, iſt, daß ſie diejenigen unmittelbaren königlichen Beamten, welche er⸗ 
klärten, daß fie die patikaniſchen Dekrete, als nach dem Zeugniß der Biſchöfe, 
welche in Rom die Culturvölker vertreten, der Schrift und Tradition nicht 
entſprechend, nicht aunähmen, nicht vor den Disciplinarhof geſtellt hat, um 
ſie abſetzen zu laſſen. Das iſt das Einzige, was fie den Biſchöfen nicht 
zu Willen gethan hat, und das kann man doch wahrhaftig keine Verfolgung 
der katholiſchen Kirche nennen? (Bravo!) . 

Dazu kommt noch, daß wenn die Staatsregierung die königlichen Beam⸗ 
ten deshalb, weil ſie bei ihrem Eide bleiben, den ſie dem Concil geſchworen, 
vor den Disciplinarhof ftellte, dieſer fie ohne Zweifel freiſprechen, die Re⸗ 
gierung ſich alſo vor dem Volke und dem Digciplinathofe compromittiren 
würde. 0 

Ein zweites Moment iſt der Kanzelparagraph im Strafgeſetzbuch. 
Ich habe von Hunderten auch ſolcher Katholiken, die nicht zu den Altkatho⸗ 
liken ſtehen, die bitterften Klagen darüber gehört, daß fie in die Kirche gin⸗ 
gen, um Erbanung zu ſuchen, und von der Kanzel politiſche Reden, ſelbſt 
Wahlagitationen hörten. Nun kommt die Staatsregierung mit den geſetz⸗ 
gebenden Gewelten im Bunde und beſtimmt, daß das fernerhin ſtrafbar 
ſein ſoll und da ruft man, das ſei Verfolgung der Kirche und Unterdrückung 
des göttlichen Wortes. Nein, m. H., das iſt Befreiung des göttlichen 
Wortes. (Lebhaftes Bravo) Es kann ein latholiſcher Prieſter die heil. 
Schrift Tag und Nacht ſtudiren, er kann in alle Tiefen der göttlichen Ge⸗ 
heimniſſe eindringen, er kann mit Begeiſterung das Himmelslicht von der 
Kanzel leuchten laſſen, er wird von keinem Staatsanwalt zur Rechenſchaft 
gezogen werden. Es müßten alle Chriſten, welche das Wort Gottes lieben, 
froh ſein, daß ſie fortan von Predigten verſchont bleiben ſollen, welche nicht 
auf die Kanzel, ſondern in Wahllokale gehören. (Sehr wahr) 

Man hat ferner in dem Schulaufſichtsgeſetze eine Verfolgung ber 
Kirche geſehen. Betrachten Sie doch einfach die Sache, wie ſie iſt. Es ſoll 
fortan der Staatsregierung geſtattet ſein, auch einmal Schulen⸗Inſpectoren 
. ernennen, welche nicht Pfarrer ſind. Wer eine größere Zahl von Geiſt⸗ 

ichen kennt, wie wir ſie heut auf dem Lande haben, der muß eingeſtehen, 

daß nicht jeder Pfarrer immer die Fähigkeit und die Eigenſchaften beſitzt, 
ein tüchtiger Schulen⸗Inſpector zu fein. Nun legt die Staatsregie⸗ 
rung Bemeiſe vor, fie hat Urkunden vorgebracht, daß die Schulen⸗Inſpectſon 
benutzt wird, um ſchon in den Kindern den Patriotismus zu erſticken. 
Iſt es denn nun da ein Unrecht, wenn ſie erklärt, ſie könne ſolche Männer 
nicht mehr in der Schulen ⸗Inſpection laſſen! Eine Verfolgung der Kirche 
liegt doch darin nicht! Es hindert ja Niemand den Religionsunkerricht. 

Am meiſten über Verfolgung der Kirche ſeitens des Staates ſchrie man 
bei dem Jeſuitengeſetz. Ich will hier auf die Lehren der Jeſuiten nicht 
eingehen, Sie kennen ſie ja und ich muß vorausſetzen, daß jeder gebildete 
Mann ſich aus ihren Schriften ſelbſt überzeugt hat, denn wer bloß auf das 
hört, was ihm etwa der Hr. Kaplan ſagt, hat kein Recht zu urtheilen. 
(Bravo!) Ich für meine Perſon darf verſichern, daß ich hohe Stöße von 
Schriften geleſen habe; ich habe auch die officielle Zeitſchrift des Papſtes, 
die von Jeſuiten herausgegebene „Civilta cattolica“ geleſen und es hat ſich 
dabei herausgeſtellt, daß ich der Einzige in Breslau war, der dieſe officielle 
Zeitſchrift durch die Poſt bezog. Ich habe alſo erſt Einſicht genommen, ehe 
ich meinen Mund geöffnet habe. Ich will jedoch die ſtaatsgefährlichen 
Lehren der Jeſuiten nicht weiter erörtern, allem auf Eins erlaube ich 
mir, Sie noch aufmerkſam zu machen, was immer gefliſſentlich verſchwiegen 
wird obgleich es bei den Kammerverbandlungen nicht unbemerkt geblieben iſt. 

Man redet bei Beſprechung des Jeſuitengeſetzes immer davon, daß die 
Freiheit des Vereinsgeſetzes beſchränkt worden wäre, man ſpricht ſo, 
als ob die Geſellſchaft Jeſu ein Verein von Staatsbürgern zu erlaubten 
Zwecken ſei. Das iſt aber durchaus 0 Die Geſellſchaft Jeſu iſt 
eine internationale Geſellſchaft, die ihre Oberen außer Landes 
hat, dem die Mitglieder durch einen unbedingten Gehorſam untergeben 
ſind, ſo daß ſie nicht nur nichts denken und wollen dürfen, was er nicht 
denkt und nicht will, ſondern denken müſſen, daß dies Alles wahr, alles 
Gottes Gedanken und alles gerecht ſei. (Sehr richtig!) 8 

Das iſt ein Verſtoß gegen § 128 des Strafgeſetzbuches, und wenn die 
Regierung die Geſellſchaft hätte lahm legen wollen, ſo hätte fie das ſchon 
an der Hand dieſez Paragraphen gekonnt. Wer ſich die Mühe gegeben, die 
offizielle Statiſtik der Jeſuiten zu verfolgen, wer ein Verzeichniß der Jeſuiten 
geleſen hat, die in Deutſchland ſtationirt waren, wird gefunden baben, daß 
von dieſen ein ſehr großer Theil das Staatsbürgerrecht in Deutſchland 
gar nicht hatte. Aber noch mehr! In einer Stadt, wo vielleicht 20 Je⸗ 
ſuiten ſtationirt waren, wirkten in einem Jahre mindeſtens 100, denn ſie 
waren immer auf Reiſen. (Hier wird der Redner von derſelben Stimme, 
die ihn ſchon einmal unterbrochen, abermals durch den Ruf: In welcher 
Stadt? unterbrochen. Prof. Dr. Reinkens fährt, nachdem der Unwille 
ſich gelegt hat und die Ruhe wieder hergeſtellt iſt, fort:) : 

Wie kann mau mit Männern, die gar keine Studien in dieſer Sache 
gemacht haben, ſtreiten; ſie wollen nicht lernen, ſondern kommen nur getrie⸗ 
ben vom Geiſte der Oppoſition hierher. (Lebhaftes Bravo!) 

Ich ſage, die Jeſuiten waren immer auf Reiſen und ſie waren nie⸗ 
mals in der Fremde, denn das iſt eben die bedauernswerthe Einrichtung 
der Societät, daß fie überall, wie fie Glieder ihrer Geſellſchaft fanden, 
zu Hauſe waren. Dieſe reiſenden Jeſuiten blieben Wochen und Monate 
lang in einem Hauſe, an einem Orte, wo ſie gar nicht ſtationirt waren. 
Nun frage ich Sie, wenn die Staatsregierung erkennt, daß eine ſolche Ge⸗ 
ſellſchaft darauf ausgeht, die Prinzipien des modernen Rechtsſtaates zu 
unterminiren, kann ſie das dulden! Sie müßte ſich ja ſelbſt aufgeben! 

ch 1 7 0 am 315 8 05 den katholiſchen Weltolerus, daß er jo 
viel Aufhebens gemacht hat, als wenn durch das Jeſuitengeſetz die Kirche 
verfolgt würde und zu Grunde ginge. Man ſagt, der Staat beraube die 
Kirche dadurch der beiten Seelſorger und Rathgeber. Das iſt ja für den 
Clerus ein Armuthszeugniß. (Bravo) Fünfzehnhundert Jahre 
jet die Kirche ohne Jeſuiten beſtanden. Ich hahe ſelbſt Decennien in 
zeußen gelebt und leine Jeſuiten geſehen, und keine Klage vernommen, 
daß es an Seelſorgern und Ratbgebern fehle. Die Jeſuiſen haben dem 
Weltelexus das Anſehen geraubt und überal den Pfarrgottesdienſt geſchä⸗ 
digt. Wo aber die geordnete Seelſorge fehlt, da kann man nicht ſagen, daß 
die Religion blühe, wo man immer zu neuen, gleichſam pikanlen religiöſen 
Regungen greifen muß, da iſt keine Religion, welche die Menſchen wahrhaft 
und groß macht. (Bravo!) 

Was nun die dem Abgeordnetenhauſe vorliegenden kirchenpolitiſchen Ge⸗ 
ſetze anbetrifft, ſo geht der Sturm außerordentlich hoch. Es find in der 
Commiſſion und in der Kammerſitzung bereits Aeußerungen gefallen, die 
man in Preußen nicht für möglich halten ſollte. Wenn wir dieſe Geſetze 
aber ins Auge faſſen und dabei einfach fragen, was geſchieht, ſo iſt es doch 
nur ein äußeres Verhältniß, was geordnet wird, ein außerordentlicher Fort, 
ſchritt, deſſen Wohlthat die katholiſchen Gläubigen erſt erfahren werden, 
wenn das Geſetz erſt durchgegangen ſein wird, daß nämlich alles discretionäre 
willkürliche Verfügen der Staatsbehörde NR daß Alles feſt und geſetzlich 
geregelt wird, daß kein Eingriff der Staatsbehörden in Bezug auf die Lehr: 
lich in ane, die Verwaltung der Sacramente und den Ritus mehr mög- 
ich iſt. 


Das Geſetz, den Austritt aus der Kirche betreffend, ſo kann ja Jeder 
ſich nur freuen, wenn dieſer durch das Geſetz fo geregelt wird, daß die bür⸗ 
gerlichen Verhältniſſe durch ihn nicht geſtört werden. Wo iſt da eine Ver⸗ 
ſolgung 3; iſt vielmehr eine Garantie der Gewiſſensfreiheit der Einzelnen, 
weiter nichts. 

Das Geſetz über die Vorbildung der Geiſtlichen iſt ein Geſetz, über 
welches dieſe ſich nur be e ſollten, denn es ehrt ſie, es muthet ihnen etwas 
zu, und es iſt eine ſehr gefährliche Aeußerung, die ein Mitglied des Cen⸗ 
trums in der Commiſſion gethan hat, daß der Staat ſeine Forderungen an 
die Vorbildung der Geiſtlichen fo hoch hinaufſchrauben könnte, daß die kath. 
Kirche keine Geiſtlichen mehr haben würde; wenn dieſe Aeußerung in der 
Wahrheit begründet wäre, wirft ſie einen tiefen langen Schatten auf den 
Stand der kath. Geiſtlichen. (Bravo.) 

Sollie man denn nicht eine allgemeine Bildung von denen fordern, 
welche die discreteſte Wirkſamkeit in Bezug auf das innerſte Gebiet des 
Menſchen ausüben? Wenn die kath. Kirche von ihren Geiſtlichen einen 
Lebenswandel verlangt, den fie ſelbſt als ideal und vollkommen bezeichnet, 
vollkommen als der Lebenswandel der Geiſtlichen, dann, meine ich, könnte 
keine Bildung für den Clerus hoch genug fein. (Bravo.) 

Auch iſt es für einen Theologen, welcher eine ſelbſtſtändige Ueberzeugung 


Sonntag, den 2, Februat 1873. 


t ein Wort der Erz griechiſch und lateiniſch leſen kann, wie deutſch, 


über die Geſchichte der Kirche haben will, nolhwendig, daß er eine hohe Bil⸗ 

dung beſitze; denn das iſt keine Bildung, wenn man dem Volke Sand in 
die Augen ſtreut und einige lateiniſche Brocken in die Predigt einfließen 
läßt, ſondern wenn der Theologe die klaſſiſchen Sprachen verſteht, jo daß er 
9 j namentlich griechiſch. Dann 
it er im Stande, zu lernen, was in der alten Kirche als Chriſtenthum 
gegolten. Und wenn der Geiſtliche keine hiſtoriſchen Kenntniſſe hat, 
mie Sal er jagen und beweiſen, eine Lehre ſei immer und überall gelehrt 
worden. 

Alſo es heißt doch nur, den Clerus ehren, wenn ihm eine höhere Bil⸗ 
dung zugemutet wird. Ich muß aber ausdrücklich bemerken, daß das Geſetz, 
welches den Kammern vorliegt durchaus nicht in die canoniſchen Erforder⸗ 
niſſe für den geiſtlichen Stand prüfend eingreifen will. Es ſoll in dieſer 
Beziehung den Biſchöfen vollkommen überlaſſen bleiben, was ſie für die 
Bildung der Geiſtlichen für nothwendig halten. Das Geſetz iſt keine Dex 
ſchränkung in dieſer Beziehung, ſondern es giebt den Geiſtlichen nur die 
Möglichkeit, dieſe kirchliche Bildung noch zu erhöhen. Dann aber freilich iſt 
es auch wahr, daß von dem 


den dürfen, it ſelhſtverſtändlich, da es nimmermehr geſtattet werden kann, 
Kinder aus den Familien wegzunehmen und ſie in eine Atmoſphäre zu 
bringen, wo fie von nationaler Luft nichts mehr einathmen. (Sehr wahr) 

Auch das Geſetz über die Disciplinargemwalt hat durchaus nicht die 
Tendenz, in das innere Weſen der Kirche einzugreifen und ſelbſt der Disci⸗ 
plinarhof, welcher errichtet werden ſoll, hat nicht den Zweck die Wirkſamkeit 
der Kirche zu hindern, ſondern ſie nur geſetzlich zu regeln. Die Laien haben 
ja gar keine Ahnung, wie das canoniſche Recht geübt wird, welche Verge⸗ 


waltigungen vorkommen können. Solche Vergewaltigungen will das Geſeß 


nur in ſo weit geſtatten, daß der Geiſtliche dabei nicht um ſeine ganze 
Exiſtenz kommt. (Bravo.) an 
Alſo von biefem Geſetze wird kein Biſchof berührt werden, der wahrhaft 
ottesfürch fo das Wort Gottes verbreiten, in feiner Diöcefe das Gebot der 
9 irkſamkeit bringen will. 


iebe zur 5 
Wenn ich nun noch die Kammerverhandlungen und die Verhandlungen 


der Commiſſionen ins Auge faſſen, ſo finde ich eine unglaubliche Kampfes⸗ 


weiſe. Die Mitglieder des Centrums reden unausgeſetzt von der Stützung 


der Autorität des Staates durch die Autorität der Kirche, zugleich erklären 
fie aber, daß die Autorität des Staates der Kirche gegenüber nichts ſei. 
Die Kirche habe die Souveränetät der 0 für die Ordnung des 
Verhältniſſes zwiſchen Staat und Kirche. Welche Kirche iſt denn das aber? 
Seltiam iſt es doch zu ſehen, wenn in der Commiſſion orthodoxe Proteſtan⸗ 
ten und orthodoxe kath. Geiſtliche — das Wort „orthodox“ in dem allgemein 
verſtändlichen Sinne geno nmen — zuſammen für die Souveränetät der 
Kirche kämpfen und unter Kirche etwas ganz Verſchiedenes verſtehen. 
Reichenſperger meint unter „Kirche“ den Bapıt und Rom und ein 
orthodoxer Proteſtant verſteht darunter den Oberkirchenrath in Berlin. 
Wem ſoll ver Staat nun folgen? 

Es kommt aber noch hinzu, daß der betreffende Artikel 15 der Verfaſ⸗ 
jung nicht bloß beſtimmt, die evang. und die römiſch⸗kath. Kirche ordnen 
ihre Angelegenheiten ſelbſtſtändig, ſondern jede andere Religionsgeſellſchaft 
auch. Alſo könnten auch die Tlſtdentengemeinden kommen und jagen, wir 
ordnen unſer Verhältniß zum Staat mit ſonveräner Selbſtſtändigkeit. Das 
gie, Die der Abgeordnete Gneiſt mit Recht ſagt, zuletzt eine völlige 

narchie. 

Unſere Ultramontanen wiſſen dem Staate nicht genug einzuſchärfen, daß 
er über die Göttlichkeit oder e einer Lehre, welche die Kirche 
aufitellt, gar kein Urtheil habe. Das . richtig, allein dann hat der Staat 
auch kein Urtheil darüber, ob der Papſt wirklich der Stellvertreter Gottes 
auf Erden iſt. Wie ſoll er das erfahren? Wer ſoll es ihm beweiſen? Das 
iſt gr nicht möglich. (Zuftimmung). 

as iſt eine große Verantwortung von unſeren intelligenten Politikern, 


die das gewiß alle nicht glauben, was fie reden, wenn fie immer jagen: 


„Man muß Gott mehr gehorchen als den Menſchen“, und unter Gott 
ihre eigene Kirche verstehen. Das Wort von Petrus und Johannes nicht 
zu einer Staatsbehörde geſagt, ſondern zu einer geiſtlichen, zu dem 
Sanhedrin in Jeruſalem, an deſſen Spitze der hohe Prieſter ſtand, und es 
hatte keine andere Bedeutung, als dem Gewiſſen jedes einzelnen Menſchen 
ſein Recht zu wahren. (Sehr gut). Wir können eben fo gut, eben jo be⸗ 
rechtigt der Kirche e ſagen: „Man muß Gott mehr gehorchen, 
als den Menſchen“. (Bravo!) Alſo mit dieſem Worte richten die Herren 
eine große Verwirrung an, wenn ſie das nicht unterſcheiden. 

Ich babe in dieſen Tagen von proteſtantiſcher Seite in der Kreuzzeitun 
eine ſeltſame Deduction geleſen. Da heißt es, Hegel habe geſagf Go 
iſt die Wahrheit und er allein iſt die Wahrheit! Sie jagt dann weiter, der 
Staat aber wiſſe nur ſo viel von der Wahrheit und une nur ſo viel 
davon willen, als er in der Gemeinſchaft der Kirche ſtehe, folglich ſtehe die 
Kirche über dem Staate. Das iſt eine ſeltſame Deduction gegen die Bibel. 
Bihelkundig find die braven Leitartikelſchreiber der Kreuzzeitung noch 
nicht vollſtändig, denn fie leugnen damit, daß der Staat als folder eine 
Ordnung Gottes iſt und eine Ordnung Gottes ohne Wahrheit iſt nicht 
denkbar. Wenn der Staat auf einer wahrhaft chriſtlichen Idee, die ver⸗ 
nünftige Natur des Menſchen erforſchend, dieſe zu einer rechtlichen Exiſtenz 
und zur ſittlichen Blüthe fährt, dann iſt er eine intelligente Ordnung 
Gottes. Freilich kann er durch übernatürlihe Offenbarung vom christlichen 
Standpunkte aus fein Licht verſtärken, aber nicht fo, daß er eine Autorität 
außer ſich anerkennen müßte, vertreten von einem Menſchen, der ihm fagt: 
Ich bin das Orakel Gottes, ſondern nur indirect. Der Staat ift an ſich 
eine Ordnung Gottes und darum haben wir die Verpflichtung, der Obrig⸗ 


keit zu gehorchen. (Bravo). 3 
er gegenwärtige Kampf ift nicht ein Kampf zwiſchen Staat und Kirche, 

ſondern zwiſchen Staat und Hierarchie. (Bravo!) Warum ſehen wir denn 
den Clerus wieder jo einmüthig in Adreſſen gegen dieſe Geſetze ſich äußern, 
wie wenn er Angſt davor hätte, daß er höher gebildet und frei werden 
ſolle? Weil er ſolidariſch mit der Hierarchie iſt, welche den Beſitz 
in den Händen hat und von ihr abſolut abhängt. 

Wenn die Staatsregierung auf dem Boden, auf dem ſie ſich jetzt befindet, 
1 5 bleibt, dann wird die Kirche zu einer Blüthe gelangen, die fie bis 
dahin nicht gehabt hat, d. b. zu einer Blüthe der iuneren Wahrheit und 
Sr eit. (Bravo!) . 

„Ich hahe Sie einladen wollen, unſere Adreſſe an den Kaiſer zu unter⸗ 
zeichnen. Ich glaube es war zu vielem Zwecke nothwendig, die Behaup⸗ 
tung, daß die Kirche verfolgt werde, in ihrer Grundlofigkeit zu 
zeigen. Zu dieſer Adreſſe 
daß man einen ſolch edlen 
beginnt, daß man Vergleiche mit diokletianiſchen Zeiten 
gleiche, die eben ſo thöricht, als ungerecht und darum in ſich un 

Es iſt ein ſeltſames ee daß 2 Jahre, nachdem Huß in 
Conſtanz verbrannt wurde, die fränkiſche Linie der Hohenzollern vom Kaifer 
Sigismund in Conſtanz zur Kurfürſtenwürde erhoben und zu Markgrafen 
von Brandenburg ernannt wurde. Denn dieſem Haufe Brandenburg war 
es vorbehalten, der Hort der Gewiſſens⸗ und e an zu werden. 


er⸗ 
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Es iſt von Bedeutung, daß die Hiſtoriker auch rüdhaltlos anerkennen, wie 
das Haus Brandenburg namentlich ſeit dem weſtfäliſchen Frieden fo conſe⸗ 
quent auf jenes Gebiet nicht bloß der echten deutſchen Polftik, ſondern auch 
der veligidjen kirchlichen Gerechtigkeit und der diſtributiven Gerechtigkeit 
den Confeſſionen gegenüber getreten iſt. Es giebt nur wenige und 
vorübergehende Momente in der Geſchichte des Hauſes Brandenburg, wo 
man in dieſer Politik ſchwankte. a 5 

Als der Papſt den Beſchluß des weſtfäliſchen Friedens, auf den ſich jetzt 
die Biſchöfe in ihrer Fuldaer Denkſchrift berufen, die Parität der Con⸗ 
feſſionen verfluchten und für nulll und nichtig erklärte, eine Ver⸗ 
dammung, die bis heute noch nicht zurückgenommen iſt, da trat das 
Haus Brandenburg in den geraden Gegenſaz zu ihm und darum iſt es 


ſchnell 


Clerus eine nationale Bildung gefordert 5 
werden muß, und daß daher die Knabenſeminarien nicht mehr geduldet wer⸗ 


hat uns der tiefe Schmerz veranlaßt darüber, 
Fürſten jetzt vor dem Auslande zu verdächtigen 


Ali ſind. 


noch heute scheit dieſen großen Kampf nicht bloß für die allgemelne Cul⸗ 


tur der Menſchheit, ſondern auch für wahre christliche Bildung Rom gegen⸗ 


über durchzukämpfen. Zu verkennen, daß bier große Verdienſte liegen, daß 


iſt nur der Unwiſſenheit und der bewußten Ungerechtigkeit möglich. 

Wenn wir aber auf die Gegenwart blicken, jo bege net Men Fürſt, 
welchem in mancher Beziehung keiner in der Weltgeschichte an die Seite 
geſtellt werden kann. Unſer Kaiſer und König iſt nicht bloß in zwei 
großen Kriegen, wie ſie die Weltgeſchichte auch kaum ähnlich aufzuweiſen 
hat, wunderbar ſiegreich geweſen, ſo daß er, wie kein Held den Ehrentitel 
des „Siegreichen“ verdient, ſondern, was mehr ſagen will, es iſt kein 
glücklicher Kriegsheld, der nach fo enormen Erfolgen fo wahrhaft demüthig 
geblieben wäre und jo ausgehalten hat (Bravo). Es iſt noch nie ein über⸗ 
müthiges Wort aus feinem Munde gekommen bei allem Glück, indem er 
nur den Segen des Himmels erkennen will (Bravo). Was unſern Kaiſer 
und König auszeichnet, wie ſelten einen Fürſten, das ist die ungeheuchelte 
Religiöfität, die fi) ſtets den unbefangenſten und einfachſten Ausdruck giebt. 


+ 


* 
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Daß ein folder Fürſt es erfahren ſoll, daß man ibn den Neidern 
es Auslandes denuncirt, als wenn er nicht die volle Gerechtigkeit übe, 


die dem Hauſe Brandenburg eigen iſt, das ſchmerzt uns. Da ſoll er wenig⸗ 


ſtens wiſſen, daß es auch katholiſche Männer giebt, welche ihm dankbar ſind 


und ihm unter allen Umſtänden die Treue bewahren werde. (Bravo.) 


Es hat ein alter Römer, der die Deutſchen als Heiden kannte, gejagt, 


bei ihnen gelten Sitte mehr als anderswo Geſetze — er meinte Rom. Und 


was hören wir? Was pielleicht in einer geſetzgebenden Corporation un: 


= den, wenn ſich auf die Zu 
Sanction des Königs erhalten, doch nicht befolgt werden! 


erhört iſt, daß ein Mitglied des Centrums ſagt, dieſe Geſetze wür⸗ 
Mamma der geſetzgebenden Gewalten 115 Di 
nd der 


Biſchof Martin hat von vornherein unter allen Umſtänden feinen Unge⸗ 
borſam der Staatsregierung kundgegeben. Iſt das noch das alte 
deutſche Volk? Nein, der nationale Charakter iſt durch den eingedrun⸗ 
genen Roma nismus verfälſcht, (Bravo!) 


Uns iſt die Treue gegen die Geſetze eigen. Wenn wir mit den Geſetzen 


nicht zufrieden ſind, dann beklagen wir das, aber wir beachten ſie. Nur in einem 
Falle würden wir freilich nicht gehorchen können, wenn man verlangte, wir 


Stärke und Muth. Es 


ſollten unſern Herrn und Heiland verleugnen. Aber wenn ein Menſch auf⸗ 
Er und jagt: Ich bin das Orakel Gottes und ich verdamme dieſe Ge⸗ 
etze, jo können wir nur ſagen: Wir bleiben unter allen Umſtänden, unſerm 
Könige treu und freuen uns, einen ſolchen Fürſten den unſrigen nennen 
zu können. (Bravo) 5 5 

Es iſt den alten Deutſchen von jenem Römer, Tacitus, auch nachgerühmt 
worden, daß ſie einen Widerwillen vor jeder unbeſchränkten und un⸗ 


gerelten Macht haben. Gerade weil in unſern Tagen Alles durch das 


Geſetz geregelt wird, fühlen wir uns zu Dank verpflichtet, denn wir wollen 
leine unbeſchränkte, ungeregelte Macht und zwar um ſo weniger, wenn ſie 
fi darſtellen will, als ſei ſie unmittelbar vom Himmel herabgefallen. 
Alſo ich kann nur glauben, im Sinne aller patriotiſch geſinnten Katho⸗ 
liken zu reden, wenn ich ſage, es iſt unſere Pſiicht, den Denunciationen 
gegen den unbefleckten Namen unſeres Kaiſers gegenüber unſerer Treue 
einen Ausdruck zu geben. Der große Leibnitz ſagte vor 200 Jahren: „Es 


ſollte doch dem Gemüthe eines jeden tugendhaften Menſchen zumeiſt die 


Wohlfarth feines Vaterlandes zu Herzen gehen, und wenn irgend ein Menſch 
feinem Vaterlande verpflichtet it, To find wir ed. Gebt doch Deutſchen 
regt ſich ein edles Blut in ihren Adern, ihre Auf⸗ 
lichtigkeit iſt ungefärbt und ibr Herz und Mund ſtimmt zuſammen“. 
Meine Herren! Das Wort des großen Patrioten kommt auch heute noch 


aus unferem Herzen, und wenn man zahlloſe unſerer Mitbrüder zwingen will, 
daß Herz und Muth nicht mehr zuſammen ſtimmen ſoll, ſo erheben wir uns 
dagegen. Mit Herz und Mund 1 wir, was uns dei. 


und heilig 
iſt uns auch die Treue gegen unſern erhabenen Kaiſer und König. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) — Hiermit ſchloß die Verſammlung, die ausgelegte Adreſſe 


wurde von den Anweſenden zahlreich unterſchrieben. 


—o— Breslau, 30. Jan. [Breslauer pädagogiſcher Verein. 
Die geſtrige Sitzung wurde, nachdem verſchiedene Mittheilungen gemacht und 
drei Collegen in den Verein aufgenommen worden waren, vornämlich der Be⸗ 
rathung der Statuten und der Geſchäftsordnung gewidmet. Wir erwähnen, 


daß 8 des Statuts, welcher bis jetzt lautete: „Die Mitgliedſchaſt kann 


denbur 


jeder Breslauer evangeliſche Lehrer erwerben“; — dahin abgeändert 


wurde: „Die Mitgliedſchaft kann jeder Breslauer Lehrer erwerben.“ — 


Pro 1873 wurden 25 Thlr. für die Vereins⸗Bihliothek bewilligt, und wurde 
eine Bücher⸗Commiſſion, beſtehend aus dem Bibliotbekar und den Herren 
Bilewicz, Böhme, W. Hübner und Töpler II. gewählt. 


F 


Du treux, Major & la suite des 1. Bran⸗ 
Ulan. Regts. (Kaiſer von 


Rußland) Ne. 3 und Lehrer an der 


Er Kriegsschule zu Caſſel, unter Entbindung don dieſem Verhältniß als aggreg. 
jim Altmärk. Ulau.⸗Regt. Nr. 16 verſetzt. Kannengießer. Pr.⸗Lt. vom 


Sberſt verliehen. Sabar th, Obst.. a. D, zuletzt 


1. Schleſ. Jäger⸗Bataill. Nr. 5, unter Belaſſung in ſeinem Commdo. als 
Lehrer bei dem Cadettenhauſe zu Culm, in das 1. Naſſ. Inf. Regt. Nr. 87 
verſetzt, v. Hollink, Pr. Lt. vom 1. Poſen. Inf. ⸗ Regt. Nr. 18, in das 


I. Schleſ. JägersBat. Nr. 5 verſetzt. Hieronimuß, Oberſt⸗Lt. a. D. zulezt 


Bats. Commdr. im 1. Niederſchleſ. Inf Regt. Nr. 46, der Charakter als 
Major und Comman⸗ 
deur des Brandenburg. Pion.⸗Bats. Nr. 3, mit der Erlaubniß zum Tragen 
der Uniform des Jugen.⸗Corps, in der Kategorie der zur Disp. geſtellken 


ee N RN 
Buftis-Minifterial-Blatt.] Perſonal⸗Veränderungen: Der 


F f Gebeime Juſtiz⸗ und Tribunals⸗Rath Jarke zu Königsberg i. Pr. iſt 


® Entlafung aus dem Juſtizdienſte mit Penſton vom 1. b ert 
und zugleich der Rothe Adler⸗Orden 4. Klaſſe verliehen. Dem Kreisgerichts⸗ 


Amtsgerichts⸗ A 


der Kreisrichter und Abtheilungs⸗Dirigent : 
Kreisrichter und Dirigent der Gerichts-Deputation Abert in Stubm. Der 


Stadtraih in Berlin aus dem Yuftigdienfte entlaſſen. — Verſetz 
Kreis richter Kottmann in Tempelburg an das Kreisgericht in Bochum, 
der Kreisrichler Freiherr v. d. Horſt zu Halle in Weſtfalen an das Kreis⸗ 
Gericht in Minden, der Amtsgerichts⸗Aſſeſſor v. Cölln in Dorum an das 
Amtsgericht in Sulingen, der Amtsgerichts⸗Aſſeſſor Dr. Schmidt in Oſten 
an das Amtsgericht in Norden, der Amtsgerichts⸗Aſſeſſor Göſchen in 
Eſens an das Amtsgericht in Dorum, und der e 


Der Amtsrichter Jungblut in Hagen (Depart. Celle) iſt geſtorben. — Der 
Gerichts⸗Aſſeſſor 


dem 


es 
ftorben. — Zu Obergerichts⸗Aſſeſſoren ſind ernannt: der Amtsger.⸗ Aſseſſor 
b. Bülow in Lüchow bei der Kronanwaltſchaft in Lüneburg, und der 
eſſor v. Reden in Norden bei dem Obergericht in Lüne⸗ 
burg. — Dem Kreisgerichts⸗Ralh Panſe in Merſeburg iſt vie nachgeſuchte 
Mai d. J. ab ertheilt 
Rath Ricke in Minden iſt die Function als Vorſitzender bei der zweiten 
Abtheilung des Kreisgerichts daſelbſt übertragen. — Zu Kreisgerichts⸗Rälhen 
find ernannt: der Kreisrichter und Abtheilungs⸗Dirigent Thiele in Lobſens, 
Loebell in Ludau, und der 


Kreisrichter Friedel in Cöpenick it in Folge feiner Wahl zum beſoldeten 
erſetzt find: der 


Rudorff in Sulingen an das Amts⸗Gericht in ow. 


obberſtein iſt zum Kreizrichter bei dem Kreisgericht in 
Rawicz, mit der Function bei der Gerichts⸗Deputation in Goſtyn, und der 


Amtsgerichts⸗Aſſeſſor Augelbeck in Neuſtadt a. R. zum Amtsrichter er⸗ 
nannt. — 
Aſſeſſor“ ſind ernannt; i chmey } 
gericht in Walsrode, der Gerichts⸗Aſſeſſor Bödiker in Stolp bei dem 


Zu Amtsrichtern unter Beilegung des Titels „Amtsgerichts⸗ 
er Gerichts⸗Aſſeſſor Münchmeyer bei dem Amts⸗ 


mtsgericht in Oſten, der Gerichts⸗Aſſeſſor v. Schmidt⸗Phiſeldeck bei 
Adnet in Duderſtadt, der Gerichts⸗Aſſeſſor Wiebalck ſei dem 


Amtsgericht in Weener, und der Gerichts⸗Aſſeſſor Spengler in Göttingen 
bei dem Amtsgericht in Eſens. — Der Staatsanwalt Metzel bei dem 
Stadtgericht in Berlin iſt geſtorben. — Dem Staatsanwalts ⸗Gehilfen Wilke 


bei dem Stadtgericht in Berlin, dem Staatsanwalts⸗Gehilfen Baſt eben⸗ 


daſelbſt, und dem Staatsawalts Gehilfen Gartz in Angermünde iſt der 
Charakter als Staatsanwalt verliehen. Der Kreisrichter f 
ſterberg iſt zum Staatsanwalt zu Neuſtadt in Oberſchleſien, für die Bezirke 
der Kreisgerichte in Neuſtadt und Leobſchütz ernannt. Der Obergerichts⸗ 


olff in Mün⸗ 


Anwalt von Harleſſem in Hannover iſt zugleich zum Notar für den Be⸗ 


5 zirk des Obergerichts daſelbſt, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in der 
Stadt Hannover, ernannt. Der 


Advocat von Bargen in Göttingen iſt 
um Anwalt bei dem dortigen Obergericht, mit Anweiſung feines Wohn: 
ſtges daſelbſt, und der Advokat Frings II. in Düſſeldorf zum Anwalt bei 


dem dortigen Landgericht ernannt. Der Referendarius Kyll aus 


Koln, und der Referendarus Dormann in Düſſeldorf find zu Ad⸗ 


weiteſten Kreiſen Beachtung und dürſte im 1 gten u 
ihnen zur Warnung wohl in die Oeffentlichkeit gehören. Es giebt hier, 
ſagt das Berl. „Fremdbl.“, in Berlin Leute, die ein Geſchäft daraus machen, 


vokaten im Bezirk des Appellations⸗ Gerichtshofes zu Köln ernannt. 


Die durch die Verſetzung des Rechtsanwalts und Notars Starck von Paſe⸗ 
walk, 190 Cammin erledigte Stelle in Paſewalk wird nicht wieder beſetzt. 


— Dem Gerichts⸗Aſſeſſor Kober aus Ratibor, z. Z. in Wien, iſt die nach⸗ 


38 Niue Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte ertheilt. Der Gerichts⸗Aſſeſſor 


aſſow iſt aus dem Departement des Kammergerichts in den Bezirk des 


Appellationsgerichts zu Frankfurt a. O. verſetzt. Der Referendarius Ritter 


aus Trier und der Referendarius Müller ebendaſelbſt ſind zu Gerichts⸗ 


Aſſeſſoren im Bezirk des Appellations Gerichtshofes zu Köln ernannt. — 

Dem Kreisgerichts⸗Bureau⸗Aſſiſtenten Borack in Aſchersleben iſt bei ſeiner 
Verſetzung in den Rubeſtand der Titel als „Kanzlei⸗Secretär“ verliehen. 
EELP PDD x x x x x x x IE EEE 


Miscellen. 
Berlin. [Eine ganz beiſpielloſe Gaunerei!] verdient in den 


Nähmaſchinen an Unbemittelte auf Ratenzahlungen abzulaſſen. Dieſe Leute 
baben aus großen Handlungen die Maſchinen zu cibilen Preiſen gegen 
Kaſſe erſtanden und ziehen nun bei der Art, wie ſie den Artikel weiter ver⸗ 


werthen, einen ganz enormen Vortheil. Zunächſt laſſen ſie ſich für jede N 


Maſchine mindeſtens 40 pCt. mehr zahlen, als ſie ihnen koſtet. Alsdann 
aber geben fie dieſelbe nur aus der Hand gegen einen Contract, der nach 


5 gm und Inhalt genau den berüchtigten Möbelleiheontracten gleicht. 


er Käufer, oder richtiger „Miether“ erwirbt das Eigenthumsrecht auf die 


Maſchine eiſt, nachdem er alle Ratenzahlungen und zwar ganz pünktlich, 


ntereſſe der Betheiligten und R 


geleiſtet hat. So weit wäre nun Alles in Richtigkeit und bei einigermaßen 
ausgedehntem Gewiſſen ganz in der Ordnung. In welch raffinirker Weiſe 
aber ein ſolcher „Geſchäftsmann“ () ſeine Contraclsparagraphen auszubeuten 
weiß, erhellt aus dem nachſtehenden uns verbürgten Falle: Eine arme 
Nähterin aus der Provinz, die ihre alte Mutter durch Handarbeit ernährt, 
batte Anfang vorigen Jahres von einem Herrn C. hier eine Nähmaſchine 
unter den oben bezeichneten Bedingungen entnommen und ſich contractlich 


verpflichtet, die Summe von 75 Thlen. in monatlichen Raten von 6 Thlrn. 


abzutragen. Zehn Monare lang hatte die Arme die Ratenzahlungen inne⸗ 
gehalten, alſo bereits 60 Thaler bezahlt; im 11. Monat war fie erſt, anſtatt 
am Erſten, ſechs Tage ſpäter, alſo am Sie benten, in der Lage, die 
Thlr. abzuſenden, hatte vorher jedoch um dieſe Friſt gebeten, ohne eine 
Antwort zu erhalten. Einige Tage nach Abſendung des Geldes bekam ſie 
— es iſt kaum glaublich — daſſelbe zurüd mit der Bemerkung: „Adreſſat 
verweigert die Annahme“. Gleichzeitig ging bei dem Kreisgericht des Ortes 
eine Klage gegen fie ein auf ſoforkige Rückgabe der Nähmaſchine, da fie den 
Paragraphen betreffend die Mie thszahlung nicht ſtrikte erfüllt. Die 
Unglückliche, die es gar nicht faſſen konnte, daß man im Stande ſei, ihr die 
Maſchine, welche fie und die Mutter kümmerlich nährte, und zu deren Be⸗ 
zahlung ſie Nächte lang ſich gequält hett 
anwalt, um hier die betrübende Gewißheit zu erlangen, daß fie die Maſchine 
zurückgeben müſſe, und wenn ſie auch bereits 74 Thlr. 29 Sgr. 11 Pf. be⸗ 
zablt habe. Doch nahm der Anwalt ſich in anderer Weile des armen 
Mädchens an. Er ſetze ſich nämlich ſofort mit Herrn C. in Correſpondenz 
und erreichte die Zurücknahme der Klage, indem er ihm einfach, nicht als 
Juriſt, ſondern als ganz Unbetheiligter, zu deſſen Keuntniß die geradezu 
erbärmliche Handlungsweiſe gekommen, eine Veröffentlichung der Affaire in 
den geleſenſten Zeitungen in Ausſicht ſtellte für den Fall, daß derſelbe auf 
ſeinem Anſpruch beſtände. So ward in dieſem Falle ein armes ehrliches 
Mädchen von einer Kataſtrophe verſchont, welche für ihre Verhältniſſe 
abſolut ein Unglück genannt werden muß — aber was ſoll man dazu ſagen, 
ah alten giebt, die auf ſolche Weiſe verſuchen, ſich einen Nutzen zu 
erſchaffen 


Aus Californien! berichtet der „Globus“: Man nimmt in der Regel 
an, daß das erſte Gold in Californien 1848 bei Sutter's Mühle von dem 
Mormonen anal gefunden worden ſei. Jetzt aber iſt bekannt geworden, 
daß ſchon im Jahre 1833 ein Mexicaner das edle Metall in den Kieshügeln 
der oberen Grenze des heutigen Los Angeles County gefunden hat. Ein 
Yantee, Abels Stearns, war 1829 von Bolton nach Los Angeles gekommen, 
unteiſuchte den Goldſtaub, ſchickte ihn nach Philadelphia in die Münze und 
erhielt von vort nicht nur eine Em fangsbeſcheinigung, ſondern auch einige 
aus dieſem Goldſtaube geprägte Münzen. Neue, ſehr ergiebige Queckſilber⸗ 
Gruben werden in der Nähe von San Luis Obispo bei Cambria bearbeitet 

n der Kayſtone⸗Grube ift die Ader 18 Fuß breit. — Boden und Klima in 

übcalifornien eignen Jen ganz vortrefflich für den Anbau von Feigen; 
auch die weiße Smyrnafeige gedeiht. Californiſche Feigen bilden ſchon jetzt 
einen Ausfuhrartikel. — Eingemachte Cocusnüſſe find nun auch ein Handels⸗ 
Artikel in San Francisco geworden. Eine dortige Firma hat im Juni zu⸗ 
nächſt die am Platze vorhandenen etwa 20,000 Stück aufgekauft und mit 
einem Handelshauſe auf den e einen Vertrag über die Liefe⸗ 
zung einer halben Million Stück abgeſchloſſen. Das Janere der Cocusnuß 
ſoll, delicat präſervirt“, ein Leckerbiſſen ſein. — Am 30. Mai find von 
San Francisco auf der Eiſenbahn nach Newyork nicht weniger als 20 mit 
Seebundsfellen aus Alaska befrachtete Wagen abgegangen. Einen nicht 
unbedeutenden Ausfubrartitel bilden im Territorium Waſhington, in Oregon 
und Californien die Eiſenbabhnſchwellen für die Schienenwege in Südamerika. 
Am 15. Mai ging von San Francisco ein Schiff ab, das 30,320 Schwellen 
für die Pacasmayobahn in Peru geladen hatte. — Die Silberproduction 
im Staate Nevada iſt für 1871 auf reichlich 22,000,000 Dollars veranſchlagt 
worden. Davon entfielen auf den Comſtockdiſtrick 11, auf Pioche 4, auf 
Eureka 2 Millionen. — Chinefiiher und japaneſiſcher Thee geht jetzt auch 
auf der Pacificbahn nach Europa. Mit dem Dampfer, welcher in der Mitte 
des Mai aus Oſtaſien in San Francisco einlief, kamen auch 3659 Kiſten 
Thee; von denen waren 629 nach Newyork beſtimmt und 1245 nach 
Montreal in Canada, von wo ſie nach Liverpool verſchifft werden ſoll⸗ 
ten. So macht jene Bahn dem Suez⸗Canal Wettbewerb. Alſo ſchon jetzt 
geht eine Menge chineſiſchen Thees nach San Francisco und Newyork, und 
die bei Weitem größere Quantität des für letztere Stadt beſtimmten Thees 
kommt über San Francisco. Großartig iſt die Zunahme der Theeausfuhr 
von Japan; in Folgendem geben wir eine Zuſammenſtellung des Erporis 
der letzten ſieben Jahre, während der Zeit vom 1. Juli bis 22. April: 
1864/1865 4,480,000 Pf. Thee, 1865/1866 7,205,000 Pfd. Thee, 1866/1867 
5,946,000 Pfo, Thee, 1867/1868 7,914,000 Pfd. Thee, 1868/1869 10,091,000 

fd. Thee, 1869/1870 9,127,000 Pfd. Thee, 1870/1871 11/701, 600 Pfd. 

hee. Aus dieſer Zuſammenſtellung erſieht man, daß der Export nie fo 
bedeutend war, als im vergangenen Jahr, und daß er in demſelben faſt 
drei Mal ſo bedeutend war, als 7 Jahre vorher.“ 


[Die firen Ideen des Mannes und der Frau.] Er hat ſich übers 
arbeitet. — Seine Natur erfordert Reizmittel. — Wenn er gerade jetzt ein 
Capital hätte, wäre er ein gemachter Mann. — Gerade für die Beruhigung 
der Nerven giebt es nichts Beſſeres als Rauchen. — Schon der geiſtigen 
Nahrung halber muß er regelmäßig ins Bierhaus. — Wenn er die Staats⸗ 
zügel in der Hand hätte, gäbe es nicht die Hälfte der Steuern. — Arznei 
iſt Unſinn. — Was der Prediger predigt, weiß er und würde es entſchie⸗ 
den beſſer und kürzer jagen. — Sie bat rein gar nichts anzuziehen. — 
Was billig iſt, muß man kaufen. — Das ee bat unbeningt 
einen Schatz, der miteſſen bilft. — Das Wirthſchaftsgeld iſt viel zu wenig. 
— Sie kommt niemals aus und muß ſtets zu Hauſe bleiben. — Daß ihre 
beſte Freundin noch lange nicht den Geſchmack hat, wie fie ſelbſt. — Daß 
1 SERIEN Montag an beſſere Dispoſitionen in der Wirthſchaft 
reffen wird. 


Neu⸗Süd⸗Wales. Sydney, 2. Dechr. [Ein Dorf auf Bäumen.] 
Das in Sydney ſtationirte britiſche Kriegsſchiff „Blanche“, Capitän Sympfon, 
welches ſeit mehreren Monaten eine Rundreſſe auf den Südſee⸗Inſeln ge⸗ 
macht, iſt zurückgekehrt. Der Capitän berichtet, daß er auf der zur Salomon⸗ 
Gruppe gehörigen Iſabel⸗Juſel ein auf hohen Bäumen angelegtes Dorf an: 
getroffen habe. Er beſtieg auf einer aus weinſtockartigen Reben angefertig⸗ 
ten Leiter eines der Häuſer, welches achtzig Fuß hoch von der Erde war 
und fand daſſelbe feſt und dauerhaft. Es beherbergte zwölf Perſonen. Am 
Tage kommen dieſe Baumbewohner herunter und gehen ihrem Betriebe nach, 
um am Abend ihre luftigen Häuſer wieder zu beſteigen. 
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Telegrappiſche Depeſchen. 
Aus Mila Telegr.⸗Bureau.) 

London, 1. Febr. Für den unſchuldig verhaftet geweſenen Dan⸗ 
ziger Geiſtlichen Heſſel giebt ſich in den Zeitungen die größte Theil⸗ 


nahme kund; Aufrufe befürworten Zeichnungen zur finanziellen Schad⸗ 8. © 


loshaltung deſſelben. (Wiederholt. ) 
Newyork, 31. Jan. Die Modock⸗Indianer find zu Verhandlungen 
mit den Behörden geneigt. (Wiederholt.) 


Telegrapbiſche Courſe und Wörſennachrichten, 
(Aus Wolffs Telegc.⸗Burean.) 

Derlin, 1. Februar, 12 Uhr 26 Min. Mittags. [Anfangs⸗Courſe⸗ 
Crebit⸗Actien 204%. 1860er Looſe —. Staatsbahn 203%. Lombarden 
119 J. Italiener 65%. Türken — Amerikaner 97%. Rumänen 46%. 
Galizter —, Köln⸗Mindener Looſe — Feſt. 

Weizen: 82, April⸗Maj 83. Roggen: Februar 56%, Ayril:Mai 
55%. Rüböl: April⸗Mai 23%, Septbr.⸗Oct. 24. Spiritus: April⸗Mai 18, 20, 
Juli⸗Auguſt 19, 06. 

a 1. Februar, 2 Uhr 24 Min. Rahm. [Schluß⸗Courſe.] 
eſt. 


Wien, 1. Februar. 1 cigp⸗Ccurſeh Rege. 


— 


; 1 3¹ 
II 67, 70) 67, 35 Staats Eiſenhahn⸗ 
National⸗Anlehen .. 72, 10] 71, 80 Actien⸗Certificat 332, — 332, — 
1860er Looſe . . 104, 104, — Lomb. Eiſenbahn. 194. 251193, 75 
1864er Lonſe . 148, 501146, 70 Londn 109, 10/108, 90 
Credit⸗Actien 332, 75[332, 75 j Galizien .......... 229, 50228, 75 
Rein: 217, —[216, — | Unionsbant ....... 248, 251250, — 
Norbbahn 2:4... 218, 50218, 50 Caſſenſcheine 152, 5162, 5 
Anglo 302, 50301, 25 Napoleousd'ox 3. 67 8, 66½ 
Frauepy 129, 25129, — Boden⸗Credit 280, — 279, 50 


Paris, 1. Februar. [Anfangs⸗Courſe.] Aprocentige Rente 55, 20. 
Unleibe von 1872 90, 35. do. von 1871 —, —. Italiener 66, 15. Staats⸗ 
hahn 775, —, Lombarden 460, —. : : 


175 zu nehmen, eilte zu einem Rechts⸗ S 


London, 1. Februar, — Uhr. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 92, 03. 
Naa 65, 05. Lombarden 18%. Türken 52%. Amerikaner 92%. 
anz. Anl. 92%. 5 

RNewpork, 31. Januar, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Gourſe.] Wechſel 
auf London in Gold 109%, Goldagio 13%, Bonds de 18 16 
dite neue 115, do. 1865er Bonds 116%, 1904er Bonds — 9 
121, Erie⸗ Bahn 66%, Baumwolle 21%, Mehl 7 D. 90 C. 


Petroleum in Newyork pr. Gallon von 6% Pfd. 20%, Raff. 1 
in Philadelphia 20%, Havanna⸗Zucker Nr. 12 9%, Rother Frühjahrs 


weizen —. Getreidefracht —. a 

Berlin, 1. Februar. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen: feſt, Februar 
2, April⸗Mai 83%, Juli⸗Auguſt 82%. — Roggen: I, Februar 56%, 
April⸗Mai 55%, Juni⸗Juli 55%. — Rüböl: feſter, Februar 22%, April 
Mai 23%, September » Ortober 24½. — Spiritus: ſtill, Februar 18, 10, 
April⸗Mal 18, 21. Juni⸗Juli 19, 00. Juli⸗Anguſt 19, 06. — Haf 
Februar —, April⸗Mai 44%. 


B i 
Teen: Witterungsberihte vom 1. Behenar, 


Bar. | übweihi Win v᷑⸗ : 
Therm. ; Allgemeine 
Ort. ar. u dom Richtung und —: 
15 a oil. | 8 
Auswärtige Stationen: 

8 Haparandaf — | — | ee a Pas 
7 Belershung]3473,— 158, — O. fhtwad. bewoltt. 

iga ul — 8 — 
7 Wobiau 3395 — 12 3 — SD. mäßig. bedeckt. 
J Stocbelm 344,4 — 4.8 — 0. ſchwach. bedeckt. 
7 Skudesnäs 343.7 — 1,44 — D. mäßig. halb heiter 
7 Grßaingen 340.9 — 41 — IDND. ſchwach. 
gelder 12406 — 277 — 828. ſtark. — 
Herudſand 3465 — 62 — 2. ſchwach. bedeckt. 
ll 0,2 — Sd. ſchwach. bedeckt. 
J Barz 338,2 — 8 — N08. ſchwach. bedeckt 
Morg. Preußiſche Stationen: 
7 eme! 342,4 — 13.5 — 9,7 NO mäßig. trübe. 
Königsberg 341,4 — 112 — 70 O. ſtark. bedeckt. 
5 Danzig 341,1— 9,7 — 74 — edeckt. 
7 Soslin 340,8 — 84. — 6,1 Sd. ſchwach. heiter. 
6 Stein 341, — 84 — 6,7 D. mäßig: eue 
3 Putbus 3393 — 48 — 30 Sd. schwach. bedeckt. 
5 Hern 3395 — 6,2 — 5, O. mäßig. bewölkt. 
5 Pofes 337,8 — 7,0 — 40 N. mäßig. bedeckt 
8 Nabibor 329,7 — 5,2 7.3 NO. mäßig bedeckt 
6 Preslau 3339 — 7.3 — 4,9 mäßig. bedeckt. 
3 Torgas 2767 — 58 — 48 ND. lebhaft. bedeckt 
3 Mister 8878 — 5,1|— 53 N. schwa beiter. 
6 Koln 3375 — 2,2 — 3,0 SO. mäßig etwas Schnee. 
6 Trier 332,0 — 3,6|— 40 ND. mäßig. trübe. 
7 Flensburg 3410 — 13) -—- D. lebbaitl. bedeckt, Schnee. 
6 Wiesbaden 334, 26 NO. lebhaft. bedeckt, Schnee. 


für 
Schleswig⸗Holſtein 79 Thlr., b) für Pommern 241 Thlr. 22 Sgr. 9 Pf. 


5 
Sgr. M. Wohl 1 Thlr. 


ismund Simmel 5 Sg 
9 Louis Holz 1 Thlr. Ungenannt 10 Sor. 


Steinkohl 1 Thlr. Lippmann 15 we Sacher 15 Sgr. Br. 1 Thlr. A. 
10 Sgr. Warkus 15 Sgr. Kahl 5 Sgr. 
. ©. R. E. 20 Sgr. C. M. 20 Sgr. B. Heimann 5 215 
Aug. Milch 3 Thlr. H. Sternberg 1 Thlr. Benno Pototzky 2 Thlr. K. 2 Thlr. 
E. 9. 3 Thlr. Oscar Manaſſe 1 Thlr. Ungen. 10 Sgr. Ungen. 1 Thlr. 
Ungen. 20 Sgr. Brachvogel 15 Sgr. Burkard 15 Sgr. M. K. 15 Sgr. 
Viclor Ring 5 Thlr. Salo 2 Sgr. 6 Pf. Adolf Cohn 5 Thlr. Mafur 
1 a Moder 1 Thlr. Wilke 15 Sgr. Nowakowski 15 Sgr. Heymann 
3 Thlr. Hüſer 15 Sgr. N. N. 1 Thlr. 3 P. 50 Thlr. W. W. 1 Thlr. 
S. B. 1 Thlr. E. S. 5 Sgr. Julius Großpietſch 10 Sgr. H. P. 1 Thlr. 
Anna Fränkel 1 Thlr. X. Y. Z. 1 Thlr. Majunke 10 Sgr. Georg Mas 
naſſe 10 Sgr. Hugo 2 50 Thlr. Max Cohn in Firma London u. 
Horwitz 5 Thlr. Frau Clara Beyer 2 Thlr. M. E. und A. K. 1 Thlr. 
20 Sgr. L. Schleſinger 2 Sgr. 6 Pf. Dittrich, Gaſtwirth 1 Thlr. Adolf 
Manaſſe 10 Sgr. J. Kornfeld 15 Sgr. Ungen. 2 Sgr. 6 Pf. Ungen. 
2 Sgr. 6 Pf. Ungen. 3 Sgr. J. H. 1 Thlr. C. B. 1 Thlr. Summa 
695 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf. — Hierzu die bereits veröffentlichten Beiträge von 
16,154 Thlr. 7 Sgr. 7 Pf. und 1 D 
16,849 Thlr. 9 Sgr. 1 Pf. und 1 Dollar. 
Das Comite. 
a J. A.: Fromberg, Schatzmeiſter. 


Fur die bedürftige 61jährige Wittwe gingen ferner ein: 
A aan F. B. A. 10 ble. en bereits angezeigten 5 Thlr. zuſammen 
aler, 


Wir erlauben uns angelegentlih um weitere gütige Beiträge zu erſuchen. 
ns Expedition der Breslauer Zeitung. 


Für den Lehrer Adolf Nüfter im Armenhaus Pathendorf, Kreis 

N gingen ae Be Schubert bierfelöft 5 Thle 
. . u . 

. Expedition der Breslauer Zeitung. 


Für den mittelloſen Candidaten der Philologie erhielten wir von 
Herrn Georg Cohn in Eiſersdorf die 3. Rate (pro Februar) mit 3 Thlr. 
ar Erpedition der Breslauer Zeitung. 


(1. Depeſche) vom 1. 31. (2. Depeſche) vom 1. 
Billbes Aale — Mainzer 175% 175% 
Zproc. preuß. Aue — — Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗A. 128% 127 
4½ pr. preuß. Anleihe 101% | 101% Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗Pr. 124% 124 
3% pr. Staatsſchulb. 89% | 89% Warſchau⸗Wien . 85% 86, 
Poſener e 90% | 90% Oeſterr. 1864er Looſe 94 937% 
Schleſiſche Rente. 947 | 94% Ru. Präm.⸗Anl. 1868 130% | 130% 
Lombarden 119% | 119% Rufſ.⸗Poln. Schatzobl. 75% | 75% 
Deſterr. Staatsbahn 204% | 204% Poln. Pfandbriefe. 77 77 
Deſterr. Credit⸗Actien 204%, | 2044 Poln Lig⸗Pfandhr. 65 65% 
6 Italieniſche Anleihe. 65% | 65% Bairiſche Präm.:Anl 116% = 
Ameritaniicheiinleihe 97% | 97% 4 pr. Oberſchl. Pr. — — 
Türk. 5pr. 1865er Anl. 52% 52% ien 5 is 92% 924% 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 46% | 45% ien 2 Monate 91% 91% 
1860er Looſe — 98% 10 lang. — — 
Deen Ser 62% ı 62% ondon lang 6,20% | — 
Deiterr. Silber⸗Rente 66% | 66% Paris kurz 797% — 
Centralbank 109% | 109% arihau 8 Tage 82% 82% 
Broduch.:Hanvelsbnl. — — Oeſterr. Banknoten 92 0592,05 
. Bankverein 160% | 158% 1 Ruſſ. Banknoten .. 824 | 82% 
Bresl. Discontobank 120% | 119% | Nordb.⸗St.⸗Priorit. — — 
do. junge — — Braunſchw.⸗Hannov. — = 
Bresl. Wechslerbank 1294 | 127% Lauchhammer — — 
Bresl. Maklerbank 146 140% Berl. Wechslerbank 63 61 
Makler ⸗Vereinsbank 108% | 108% | do. Prov.⸗ do. 83% | 82 
Prov.⸗Wechslerhank 107 107 ſchl⸗Ebenſee —- iz 
ntrepot⸗Geſellſchaft 91 — ranko⸗Jtalienerbnk. 89% | 91 
Waggonfabrik Linke. — 94 uſtro⸗Türlen. — | — 
Oſtdeutſche Bank. 101%. | 100% Oſtdeutſche Prod.⸗Bkl. 82% | 83% 
Cijenbabnban Se 96 97% | Rramita .... ..... 106% | 106 
Oberſchl.Eiſenb.⸗Bed. 165% | 165 Wiener Unionbank 153% 152% 
Maſch.⸗Fabr. Schmidi — 80 e e 123% | 124% 
Laurahütte 9 249% Bresl. Delfabrit.... 88 88 
Darmſtädter Credit 192 191 Reichseiſenbahnb. .. 1194 | 119% 
Oberſchl. Lat. A. 217 | 216 Weſtph. Marmorwrk. — 
Hreslau⸗Freiburg 123% | 122% Schleſ. Centralbank. 93% | 93% 
Boche i 123% | 123% gr che Effectenbank 129 129 
Görlitzer 117 116% chleſ. Vereinsbank 108% | 108% 
Öalizier........... 105% | 105% Harzer Gifenbahnben. 105 107% 
Köln⸗Mindener : 166% | 166% rdmannsdrf. Spinn. 89% 88% 


afer: 


ollar, in Summa der Beiträge bis heute 
9e 2109] 


Die Mdrefle 
an Se. Majertät den deutſchen Kaiſer 


Dringende Bitte um Charpie⸗Leinwand. 
Der Mangel an ausreichender Charpie⸗Leinwand macht ſich in unſerem 
Krankenhoſpital bei der fortwährend wachſenden Krankenzahl ſo fühlbar, 
daß wir uns aemötbiat ſehen, an biefige und auswärtige Menſchenfreunde 
die dringende Bitte zu richten: l 5 Sr 
durch mildthätige Zuweiſung von weißer Leinwand zu Charpie dieſem 
Bepdürfniß, wie früher, jo auch diesmal wieder abhelfen und fo uns 
in der Armen⸗ Krankenpflege menſchenfreundlichſt unterſtützen zu wollen. 
Jede derartige Gabe wird die Hoſpital⸗Inſpection Namens unſerer dank⸗ 
bar annehmen. 5 
Breslau, den 24. Jauuar 1873. [1878] 
Die Direction des Krankenhoſpitals zu Allerheiligen. 


Montag, den 7. Februar, Abends 7 Uhr 
im Hotel de Silesie 


heater-Vorstellung 
zum Besten der hiesigen Suppen-Anstalten. 


Entrée 1 Thaler. [2064] 
Helene v. Uslar-Gleichen. geb. v. Ponikau. Clementine Freifrau von 
Seidlitz-Gohlau, geb. von Schlieben. C. von Gräfe. 


Nafe’s Musik-Institut, Vorbereit.-Schule 


en 


Bezirls⸗Verein der Oder⸗Vorſtadt. 
Dinstag den 4. Febr., 7% Uhr Ab., Verſammlung im „Birnbaum“ 
Vortrag über Telegraphie. Städtiſche Abgaben. Rage ae 60e 


willkommen. 
Eheeum für Damen. 


Morgen Morgen: III. Vorleſung des Herrn Muſikdirector Dr. Schäffer: 


11 „Ueber den Unterſchied der proteſtantiſchen und katholiſchen Kirchenmuſik.“ 


Karten für die über Muſikgeſchichte noch zu haltenden vier Vorleſungen 
werden vor Beginn der Vorleſung für 1 Thlr. ausgegeben. — Ebenſo wer⸗ 
den Anmeldungen für die ſechs Vorleſungen der Haushaltschemie des Herrn 
Dr. Hulwa angenommen, welche Montag den 3. März beginnen. [2194] 


Dinstags⸗Vorträge 


im Muſikſaale der königlichen Univerſität, 
: 64, Uhr Abends, 


4. Febr. Paſtor Trommershauſen aus Liegnitz: 

bid aus be Labeler Linde. 

Familien⸗Billets a 3 Thlr. und Abonnements⸗Billets a 1 Thlr. find bei 

den Herren: Dülfer, Eliſabethſtraße 6; Kemmler, Schweidnitzerſtraße 37; 

Maske, Albrechtsſtraße 3; Selling, Malergaſſe 30, ſowie in dem Bureau 
des Evangeliſchen Vereinshauſes (Sonnenſtraße 5) zu haben. 2125 


Entree an der Kaſſe 7% Sgr. 
Antheillooſe zu der am „11., 12., 13. Februar“ ſtattfindenden Ziehung 


der 2. Klaſſe: Preuß. Landeslotterie: 


„M. Boos, ein Lebens⸗ 


73 4 ee 
Thlr. 40 20 9 44% 2% 1% 20 Sgr. 
[1953] Vol⸗Looſe für alle 4 Kläaſſen eilig: 3 
i 71 2 % % As Ya 704 


Thlr. 80 40 17% 8, 7 27 1% 
Haupt⸗Agentur Schlesinger, Breslau, Ring 4, 1. Etage. 


ferner bei uns ein: [ 


Für die durch Sturmftuthen beſchädigten Küftenbemohner, ginge 


Frau Louiſe Werther, geb. Sachs. 5 Thlr. Durch Frau Landrath von 
Heydebrandt im Militſcher Kreiſe Ferme, wei dne zuſ. 75 Thlr. 
Im Ganzen bis heut 1881 Thlr. 3 Sgr. 6 Br. 


Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins. 
: Stetter, Schatzmeiſter, i. A. 


An Beiträgen zur Unterſtützung der deutſchen Anwohner an der 
Oſtſeeküſte erhielten wir ferner: ; 

Von den Lehrern, Lehrerinnen und Schülern der evangel. Elementar⸗ 
ſchule Nr. 1 hierſelbſt 12 Thlr.; mit den bereits angezeigten 260 Thle. 

16 Sgr. 9 Pf. in Summa 272 Thlr. 16 Sgr. 9 Pf. i 
Expedition der Breslauer Zeitung. 


Die unterzeichneten Maurermeiſter und Bauunternehmer haben ſich, um 
den endloſen Lohnſteigerungen, ſowie dem willkürlichen Verlaſſen der Baus 
ſtellen ſeitens der Arbeitnehmer zu begegnen, zu gemeinſamen Beſchlüſſen 
geeinigt, die, mit der gleichzeitigen Wahrung der Intereſſen des Publikums, 
allen zeitgemäßen Ansprüchen der Arbeitnehmer genügen. Sie erſuchen er? 
gebenſt das bauende Publikum um conſeguente Unterſtützung ihres Strebens 
und ene darum keine Ausnahmefälle zu genehmigen und namentlich a 


Lohnzulagen in Form von Trinkgeldern nicht zu gewähren. 
Breslau, den 27. Januar 1873. 


Abend. Brössling. Chevalier. Donat. Ebneter. 
Ehrlich. Ertel. Fiebiger. Fritsch, Hanke. Hilse. 
Illner. Kleemann. Knauer. Kochmann, Kolbe sen. 
©. Kolbe jun. Kühtz. Neugebauer. Neumann. 
Nitsche. Nowag. Pabel. Pesche. Rothe. Saehrig 
Schilling. Schlesinger. Hermann Sehmidt. Simon. 
IB. Steckel. C. Steckel. Uber. Wiesner. F. Winkler. 

' Wintgen. Zuppert. 1239] 


albſeitigen nerböfen Kopfſchmerz, Migräne, Kopfkrampf, beſei⸗ 
tigt ſicher, wenn alle Bade⸗ und Brunnenkuren, ſowie jede ärzte 
liche Hilfe vergebens angewendet worden ift, ebenfalls jedes 
Magen-, Blut-, Unterleibs⸗ ſowie die höchft peinigenden Hämor⸗ 
rhoidalleiden ſicher und für die Dauer, die berühmten Wipprechts? 


uverein „Vor 
Sonnabend den 8. Februar d. J. 


im Liebich 'ſchen Saale. Eintritskarten für Mitglieder à 20 Sgr., Gaſtbillets für Damen 

Logen à 3 Thlr. können bei den Herren M. 0 
(Ring 46), L. Priebatſch (Ring 14), W. Kloſe (Schmiedebr. 4), F. Kirſch (Reuſcheſtr. 48) 
angemeldet werden. Die bisher vornotirten Billets ſind nunmehr bei genannten Herren 


[1536] 
Der Vorſtand. 
u Breslau. 


20 Sgr., für Herren 1 Thlr. 10 Sgr., 


in Empfang zu nehmen. 


Katholiſcher Geſellen⸗Verein 
Das 23. Stiftungsfest 


findet Montag den 3. Februar Nachmittag von 4 Uhr ab im ee e 
Der Vorſtand. 


herkömmlicher Weiſe ſtatt. 


Wins" 


Nr. I, grüne VBaumbrücke Nr. I. 
Einem P. P. Publikum die ergebene Anzeige, daß ich von der 


Bergſchlößchen Actien⸗Bier⸗Brauerei in Sagan 


für hier und Umgegend die 


mit dem Ausſchank begonnen habe. 


wie direct von der Brauerei bezogen, verkaufen 


Hötel de Silesie. 
Mittwoch, den 12. und Montag, den 17. Februar 


concerte 


von 


Dr. Hans von Bülow. 


Zum Vortrag im ersten Concert kommen Compositionen von: 


Bach, Beethoven, Mendelssohn, Brahms, Schumann, Liszt. 
Billets zu numerirten Sitzen & 1 Thle., zu Stehplätzen 20 Sgr. sind bei Theodor 


Lichtenberg, Musikalienhandlung, Schweidnitzerstrasse 30 zu haben. 


Neue ſtädtiſche Reſſouree. Marmor- und 


Vielſeitigem Verlangen geehrter Mitglieder entſprechend, haben wir nochmals mit dem 
Director Herrn Jerwitz das Abkommen getroffen, vor ſeinem am 1. März c. erfolgenden 


Abgange von hier, noch 
Donnerstag den 6. Februar e., Abends von 7 Uhr ab, 


eine Extra⸗Vorſtellung 


feiner neueſten und beiten Piecen für die geehrten Mitglieder zu arrangıren. 

i Plätzen und 350 nummerirten Plätzen & 5 Sgr., Saal: 

ſind von Montag früh bis Donnerstag Mittag 12 Uhr zu haben, 

ultze, Albrechtsſtraße Nr. 6; 

Oderſtr. Nr. 28; in der Reſſource, und 
[2151] Der Vorſtand. 


illette zu 14 Logen & 12 
Plätzen A 2½ Sgr. 
gegen Vorzeigung der 1 bei Dobers u. © 
Louis Pracht, Oblauerſtr. Nr. 63; B. Hipauf, 
Donnerstag Abends von 6 Uhr ab an der Kaſſe. 


Die bereits bestellten Billets können in Empfang genommen werden. 


die prompt und ſchnell zu beſorgen mir zur Aufgabe ſtelle — beſtens empfehlen. 


[2205] 


Der unterzeichnete Verein hält fih einem bohen Adel, bochgeehrten Herrſchaften 
e Taufen, Beerdignägen, Be 


bei vorkommenden Fällen als 
Diners, Bällen, als auch Familien⸗Feſtlichkeiten beſtens empfohlen. 


Beſtellungen erbeten im Vereins local Ohlauerſtraße 68 „zur Weintraube“. 


Verein Breslauer Lohndiener und Tafeldecker. 


En gros. 


[726] Damentuche. 


Das 
eden Donnerstag ausſchließlich nur für Damen. 
3 9 Hochachtungsvoll 


K vergeben: 


1) Ein Stipendium von 200 Thalern zum Beſuch des königl. Gewerbe⸗Inſtituts 


reſp. der königl. Muſterzeichnen⸗Schule zu Berlin. 


2) Ein Stipendium von 200 Thalern zum Beſuch der königl. Bau⸗Akademie zu 


Berlin. 


3) Ein Stipendium von 200 Thalern zur höheren Ausbildungſin der Maſchinen⸗ 


bau⸗Kunſt. 


4) Ein Stipendium von 250 Thalern zum Beſuch der koͤnigl. Akademie der 


Aline in Berlin, 


Die Bewerbungen um jedes dieſer Stipendien find bis zum 15. März d. J. 


| bei dem unterzeichneten Curatorlum einzureichen. 
5 5 Auch 


Schleſien zugelaſſen. 5 
Breslau, den 27. Januar 1873. 


Das Curatorium der Commerzien⸗Rath Fraenckel'ſchen Stiftungen. 8 
Julius Sachs in Breslau, Carlsſtr. 24, 


Aelteſte Agentur für die Auswanderung ab Bremen, Hamburg und 


2 Stettin nach den nordamerikaniſchen Staaten. 
„Garantie für gewiſſenhafte Beſorgung. 


Ring 38, Grüne Röhrſeite. 

Das Londoner anatom. Weſt⸗Eud⸗Muſeum 
| iſt täglich von Morgens 9 Uhr bis Abends 9 Uhr für erwachſene Herren ieh — 
Adelheid Neuwald. 


N Aus der Fraenckel'ſchen Stiftung zur Beförderung der Künfte und Hand⸗ 
werke unter den Juden ſind für das laufende Jahr folgende Stipendien zu 


konnen vom 1. April d. J. ab wieder einige „Fraenckel'ſche Freiſtellen“ 
an der hieſigen königl. Kunſt⸗, Bau: und Handwerksſchule beſetzt werden. 
Zur Concurrenz werden qualifieirte Bewerber jüdiſcher Religion aus der Provinz 


Paſſagier⸗ und Frachtbeförderung wöchentlich mehrmals zu den 12e 


Herzliche Bitte! 


An alle edlen Menſchenherzen nah und 
fern geht die dringende Bitte einer anſtän⸗ 
digen deutſchen Familie, welche bei dem 
furchtbaren Brande in Boſton ihr ſämmtliches 
Hab und Gut verloren und nichts mi ihren 
drei kleinen Kindern als das nackte Leben 
gerettet hat, ein Scherflein der Noth beiſteuern 
zu wollen. Pauline Strangfeld, geb. Scholz, / 
Breslau, Ring, Bude Ne. 9, und Paſtor £ 
Scholz in Dittmannsdorf bei Gnadenfrei 
ſind gern erbötig, Gaben barmherziger Liebe 
in Empfang zu nehmen und le 


7 


ertheilen. 


DDD 
Die Breslauer Nachrichten 


bringen in ihrer heutigen Nummer die 
e der „Bismarckhöhe“ bei 

armbrunn und einen 5 „Ein 
Beitrag zur Philoſophie der Bres 
Eigenthümlichkeiten mit Illuſtrationen 
von Schlammfängen u. |. w. [2219] 

Vom 15. Feb rügr ab bringen die 
„Breslauer Nachrichten“ 


den ueueſten Roman 
von Friedrich Spielhagen. 


lauer 


[1919 


Nach Amerika!! 


werden Auswanderer am billigſten befördert! Vermittlung von Engagements ſowohl von Handlungsgehilfen als Handlungslehrlingen. 
ch 


dur E. Aſtel, „Hotel de Rome“. 


— 


Central ⸗Bier⸗Niederlage 5 


definitiv übernommen und für mein Reſtaurations⸗Local ſeit Sonntag, den 26. Januar er. a 


Größeren Abnehmern gleichzeitig zur gefälligen Beachtung, daß ich in den Stand geſetzt bin ebenfo, 


II Trmann Rückert. 


os 
in grösster Auswahl, 
mit prämiirten Stahlfeder-Mantinellbanden empfiehlt unter Garantie die Billardfabrik /A® 


ah) August Wahsner, Breslau, 6 
— Fabrik: Berlinerstrasse 31, Comptolr u. Magazine: Welssgerberstrasse 5. 
Inhaber der goldenen und silbernen Verdienst-Medaille. 


Tu eh Ausverkauf Wilhelm Durra, Blücherplatz 4 (m 
1 


5 17 Bauzeichner und Geometer und alle einzelnen Theile derſelben zu den billigſten 
reiſen. 


ohne Randeinfaſſung unübertroffen an Eleganz, Leichtigkeit und Dauerhaftigkeit, a 3 / Thlr. 


bitten wir bei Beſtellungen von Brillen um gefällige Angabe der 
eines Brillenglaſes oder wenn ein ſolches nicht vorhanden, 
leidens, alsdann find wir im Stande, die Brillen ebenſo genau und paſſend auszuwäblen, 
als wären die reſp. Käufer ſelbſt zugegen. 


Gebr. 
Nr. 5. Schweidnitzerſtraße Nr. 5. 


Schleſiſches Centralbureau für ſtellenſuchende Handlungs⸗ 
Gehilfen, Breslau, Kupferſchmiedeſtr. 36. gs 


Jede gewünſchte Auskunft ertheilt FT. Strachler, Vorſt. des Central⸗Bureaus. 3 


bi 3 


zu können und halte mich zur Ertheilung von Aufträgen — 


Hochachtundsvoll 


—— c j — 


Schiefer - Billards 


2. m. 


g 
ren⸗ Apotheke. 
2% Thlr. 


2 


eee 22 


ne 2% Thlr. 
A Krimmer. 
Näder⸗ und i Flanelle u. Velours. Düffe 5 
Militärtuche a Meter 14 Thlr. Cachemirſtoffe a Weite 26 Sgr. 8 


Wir empfehlen: . 
Doppelt achromat. Operngläſer 


in ganz neuen Moden, von 4 Thlr. an: a: 


Baroſkope mit Thermometer, 
welche die Witterung ganz genau anzeigen, mit Verpackung 
8 1 Thlr. 5 Sgr. a 

Thermometer, ſowobl zum Baden als im Zim: 


mer uud außerhalb des Seniter 
anzubringen, à 10 und 15 Sgr. pr. St. Seniters 


Neißzeuge 


5 


1 


Patent- Brillen 2 ; 


Gold. 


Auswärtige Brillenbedürftige a 
Nummer oder Einſendung 
um Erklärung des betr. Augen⸗ 


Strauss, po, Optiker in Breslau, 


— 


Die Verlobung unferer Tochter Luiſe mit 
dem Poſtvorſteher Herrn Pittack in Schmie⸗ 
gel beehren wir uns hiermit ergebenft 9101 


igen. 
Nitſche bei Alt⸗Boyen, den 29. Jau. 1873. 
8 Kauerauf nebſt Frau. 


Luiſe Kauerauf, 
Wilhelm Pittack, 
Verlobte. 5 


5 Entbindungs⸗Anzeige. 
„Geſtern 7% Uhr Nachm. wurde meine ge⸗ 
liebte Frau geb. Woywode von 
einem muntern Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 1. Februar 1873. . 
[1304] Perſitzky, Poſtſecretair. 


Heute früh 7 Uhr wurde meine Frau Marie, 
geb, Storch, von einem geſunden Mädchen 
glücklich entbunden. [1288] 

Breslau, den 21. Januar 1873. 


A. Anderſon. 


Diourch die glückliche Geburt eines gefunden, 

kräftigen Knaben wurden hoch erfreut 

Adolf Bergmann. 

Dorothea Bergmann, geb. Lebemann. 
Habelſchwerdt, den 30. Januar 1873. 


- Entbindungs- Anzeige. 
Die geſtern Abend 7 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung meiner geliebten Frau 
Gertrud, geb. Bohlen von einem geſunden 
munteren Mädchen, beehre ich mich hiermit 
ergebenſt anzuzeigen. 1323] 
Frauſtadt, den 1. Februar 1873. E 
D. Kolbe, Brauereibeſitzer. 


Ein ueuer ſchmerzlicher Verluſt hat 
uns betroffen. 8 
In voller Manneskraſt entſchlief 
geſtern nach ſchwerem Krankenlager und 
kürzlich vollendeter 28jähriger Dienſtzeit 
Unſer verehrter College, der Stadiver⸗ 
ordneten⸗Bureau⸗Vorſteher Herr Serr⸗ 
mann Schneider. ; [2189] 
Durch ſeinen graden biedern Charakter, 
durch die Pflichttreue und außerordent⸗ 
liche Befähigung in Ausübung ſeines 
Amtes und durch ſeine Anſpruchsloſig⸗ 
keit und liebenswürdige Theilnahme im 
engeren, Verkehr, hat er ſich bei uns ein 
bleibendes Andenken geſichert. 
Breslau, den 1. Februar 1873. 
Die Beamten des hieſigen Magiſtrats. 


Den heut in Roſenberg OS. erfolgten Tod 

des Königl. Gerichts⸗Referenvars und Lieu⸗ 

tenants Heinrich Jaitner zeigen entfernten 
Freunden tiefbetrübt an . [547] 
Die trauernden Angehörigen. 

Wachow und Zembowitz, am 30, Jan. 1873, 


Von nah und fern ſind mir ſo viele Be⸗ 
weiſe herzlicher und inniger Theilnahme bei 
dem ſchweren Verluſt, der mich und die Mei⸗ 
nigen betroffen hat, zu Theil geworden, daß 
ich mich außer Stande jebe, für dieſelben 

perſönlich ober brieflich meinen Dank auszu⸗ 
drücken. Es möge mir daher geſtattet fein, 
auf dieſem Wege herzlich zu danken für alle 
Grweifungen theilnehmenvder Liebe, die mir 
und den Meinigen bei dem herben Verluſte 

zum Troſte gereichen. 1357 
Heinemann, Schulvorſteher. 


Sftacdt- Theater. 


Sonntag, den 2. Februar. Anfang 6% Uhr. 
„Lohengrin.“ Romantiſche Oper in drei 
Alien von Rich. Wagner. 
Montag, den 3. Febraar. Vor letztes 
Gaſtſpiel von Marie Monbelli in Oper 
und der Ullmann'ſchen Eoncert:Gefell- 
ſchaft Anna Regan, Frl. v. Sograff 
(Planiſtin aus St. Petersburg), Camillo 
S!ivori und Jul. de Swert. 

„Der Barbier von Sevilla!“ 
Komische Oper in 2 Akten. Muſik v. Roſſini. 
Roſina Marie Monbelli. 
Einlagen gelungen von Marie Monbelli. 
In der Muſiklection: Spaniſche Lieder. 
Am Schluß der Oper: Roſita Walzer. 

Am Anfang der Vorſtellung: 

5 f Concert. 
Anna Regan. Fräul. d. Sograff. 
Camillo Sivori. Jules de Swert. 


8) Frühlingstraum. 
a as Wandern Squbert. 
Anna Regan. ä 
4) Concert. Es- dur . 0. Lil 
5 Frl. v. Sograff. 1 
ae Sipori. 


Camillo Sivori. 
Concert⸗Flügel von Julius Blüthner. 

Zur Nachricht: BEE 
Damit die Dauer der Vorſtellung nicht die 


per mit Roſinas Eingangs Arie. 
Kapellmeiſter Herr R. Metzdorf. 
Dinstag, den 4. Februar. „Zampa“, oder: 
„Die Marmorbraut“. Oper in 3 Akten. 
Muſik von Herold. (Camilla, Fräul. von 
Bretfeld; Ritta, Frl. Weber⸗Kukula; 
ampa, Hr. Robinſon; Alphonſo, Herr 
ollé; Capuzzi, Hr. Miller; Danpolo, 
Herr Kaps.) : 
Sonnabend, den 8. Februar, findet die letzte 
Vorſtellung der Ullmann'ſchen Künſtler⸗ 
geſellſchaft ſtatt. 


Thalla- Theater. 


Sonntag, den 2. Februar. „Bajazzo und 
ſeine Familie.“ Drama in 5 Akten nach 
dem Franzöſiſchen von H. Marr. [2193] 


Lobe - Theater. 
Sonntag, den 2. Febr. Doppel⸗Vorſtellung. 
Erſte Vorſtellung. (Anfang 4 Uhr) Kinder⸗ 
komödie (bei ermäßigten Preiſen). „Schnee⸗ 


wittchen und die Zwerge.“ Märchenbilder 


von C. A. Görner 

Zweite Vorſtellung. (Anfang 7% Uhr.) 
„Des Goldſchmieds Töchterlein.“ Alt⸗ 
deutſches Sittengemälde in 2 Akten von 


C. Blum. (Walpurgis, Frau Hegemann, 


750 
NE 


5 Span: Länge überſchreite, beginnt die 


als Gast.) Hierauf: Zum 4. Male: „Ja-! 


Verein: A. 3. II. 6 ½. J. & II. 
Fr. 2. Z. d. 3. II. A. 6 ½. U. R. IV. 


San k 
für die warme Theilnahme von nah und fern, 
die uns bei dem unerſetzlichen Verluste unſeres 
inniggeliebten Sohnes und Bruders Felix 
zu Theil wurde. 1329] 
Breslau, den 1. Februar 1873. 


Adolf Schneider 


und Familie. 
2181] Philologische Section. 
Dinstag, den 4. Februar, Abends 6 Uhr: 
Herr Professor Dr. Hertz: Ueber eine 
bisher nicht erkannte Art musikalisch- 
orchestischer Darstellung im alten Rom. 


Musikalischer Zirkel. 
Heute Sonntag, Abends 7 Uhr, 
im Saale der neuen Börse: 


Extra-Soir ée. 


Billets & 20 Sgr. sind bei den bekannten 
Vorstandsmitgliedern und bei dem Unter- 
zeichneten zu haben. [2175] 

Abends an der Kasse Entrée à 1 Thlr., 
Texte à 2% Sgr. 

Schäffer, Zimmerstr. 9, 


Verſammlung der alten Herren der 


Raczeks 


Montag, den 3. d. Mts., Abends 
bei Labuske. [ 


Feuer⸗Rettungs⸗Verein. 
Montag, den 3. Februar, Abends 8 Uhr 
b im „Café reſtaurant.“ 
Verſammlung der I., II. und III. Abtheilung 
— Führerwahl, Mittheilungen, Beſprechungen 

wegen des Stiftungsfeſtes. 
Die Abtheilungsführer. [2216] 


Feuer⸗Reltungs⸗Verein. 


29. Stiftungsfeſt 
Donnerstag, den 13. Februar, Abends 8 Uhr 
im „Café reſtaurant.“ 5 
Tafel⸗Billets find bis zum 11. Februar bei 
errn Kaufmann Iſidor Frankfurther, 
raupenſtraße Nr. 16, in Empfang zu nehmen 
reſp. anzumelden. 
Der Vorſtand. [2215] 


a 


SER nn 


8 Uhr 
an 


ARE 
3 


ER 


Dinstag den 4. Februar: 


Zweiter Vortrag (mit Experimenten) des 
Herrn Dr. F. Springmühl: „Die Anwen⸗ 
dung und der Nachweis giftiger und geſund⸗ 
heitsgefährlicher Producte in den Erzeugniſſen 
der Gewerbe und Induſtrie, mit Berückſichti⸗ 

ung der Buntpapier⸗Fabrication und Con: 
umartikel.“ [2160] 


A 1 Mittelſchule, 
Handw.⸗Verein. lei- Sabigt 5. 
Montag, Hr. Prof. Dr. Palm: Aus dem 
Leben eines verkommenen ſchleſiſchen Fürſten. 
— Donnerstag, Hr. Sanitätsrath Dr. Ho⸗ 
dann: Ueber die ſchleſiſchen Ureinwohner und 
die Spuren, welche fie zurückließen. [2145] 


Narrenfeſt 
des Handwerker⸗Vereins. 


Sonnabend den 8. Februar e. 
: (in Springer's Local): 
Närtiſche Extra⸗Spritzfahrt auf der Pacific⸗ 


Programm: Bahn in das Wi iner i 

R ; gwam Seiner in der Wolle 
90 ee Servais echt gefärbten pudelnärriſchen Majeſtät Haua- 
) Fantaſie Jules de Ser komm: straks-Wauwau, Faſtnachtsſpiel in ka⸗ 


leidoſkopiſchen Tableaux nebſt einem Vorſpiel: 
Der Reichsrath im Wigwam. Brillante 


Aae nen 
Die Drei⸗Kaiſer⸗Zuſammenkunkt. 
(Feſtzug von 80 Perſonen.) 


Scenen ſpielen vielfach und intereſſant. 
Aufgegogen wird hinreichend. Von den De: 
coratiönen, die man Euch malen wird, iſt 
beſonders hervorzuheben die böchſt lieblich an⸗ 
zuſchauende Pracht⸗Blumen⸗Decoration, bar: 
geſtellt von 1000 reizenden Damen. Die⸗ 
ſelben ſind von der Regie in den Zuſchauer⸗ 
raum vertheilt worden, weil ihnen auf der 
Bühne kein Platz reſerbirt werden konnte. 

Der Text wird Allen geleſen von 

Emanuel Wienskowitz, 
Entree: Herr 10 Sgr., Dame 5 Sgr. — An⸗ 
fang: Punkt 8 Uhr. 2144 
Die Vergnügungs Commiſſion. 


Fraueubildungs⸗Verein. 


Montag, den 3. Februar General⸗Ver⸗ 
ſammlung: Berichterſtattung. — Wahl des 
Ausſchuſſes. [2140] 


Bazar für Frauenarbeit. 


Albrechtsſtr. 3, 1. Etage. [1325] 
Fertige Waͤſche, 

Oberhemden, 
Einfache Hemden 


für Männer, Frauen und Kinder. 


Complete Ausſtattungen. 
Für Kinderkraukheiten. 


Dr. Werlimer, Tauenzienſtr. 71. 


6 


10 9 in Breslau, Schweidnitzer-Strasse 
0. 02, 2% 

So eben ist erschienen und durch alle 
Musikalien-Handlungen und Leih Institute 
zu beziehen; 


Leute von heute, 


Musikalische Gründung 


in Form eines Potpourri 
= von 9 


Ft. Jikoff. 


Mit Titelillustration, 
Op, 87, Preis für Piano: 20 Sgr, 
Dieses Potpourri ist auch für grosse 
Orchester zum Preise von 3 Thlr. 5 Sgr. 
im Druck erschienen. [2060] 


Breslauer 
Orchester verein. 


Dinstag, den 4. Februar, Abends 7 Ubr 
im Springer'schen Concert-Saale: 


Achtes 
Abonnement-Concert 


unter Mitwirkung des Herrn 


Isidor Seits, 
Prof. an der Rhein. Musikschule iu Cöln. 


PROGRAM NM. 
1) (Z. I. M.) Ouverture Hamlet. N. W. Gade. 
2) Clavier-Concert (Es-dur, op. 32). C. M 


v. Weber. 

8) (Z. 1. M.) Grabgesang und Trost, für 
Orch. aus der „Jüdischen Trilogie“ 
von Asger Hamorik. 

4) Solostücke für Pianoforte. 

5) Zweite Sinfonie (D-dur). L. v. Beethoven. 


Numerirte Billets zu Loge, Gallerie und 


zum Saal & 1 Thlr., sowie Stehplätze 


à 20 Sgr. sind in der Königlichen Hof. 
Musikalien-, Buch- und Kunsthandlung von 
Jullus Halnauer, Schweidniwerstrasse 52 
und an der Abendkasse zu haben. 

[2180] Das Comitd. 


Thoma” Gesang-V. 


Dienstag, den 11. Februar, 
Abends 7 Uhr, 


in Springer’s Concertsaale: 


Paulus, 


Oratorium von Mendelssohn-Bartholdy, 
Die Soli haben gütigst übernommen ; 
Frau Kraze-Aglaö aus Wien, 
Herr Torrige und Herr J. Krause, 
Kgl. Hofopernsänger aus Berlin. 

Billets zu Logen, Balcon und Gallerie 
* 20 Sgr., zu num. Saalplätzen à 15 Sgr, 
zu nicht num. Plätzen & 10 Sgr. sind in 
der Musikalienhandlung von C. F. Hientzsch 
(Junkernstr.) zu haben. [2143] 


Liebichs Concert-Saal. 


Grosses Concert 


der Breslauer Goncert-Kapelle. 
Anfang 4 Uhr. Entrée & Person 2% Sgr., 
Kinder 1 Sgr. [2170] 


Louis Lüsiner, Direecior. 


Weiß Garten. 


Heute, Sonntag, den 2. Februar: 


Großes Concert 


der Springer'ſchen Kapelle, 
nter Direction des Königl. Muſik⸗Directors 
Herrn M. Schoen. 1295] 
Anfang 4 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree: Herren 2% Sgr. 
Damen und Kinder 4 1 Sgr. 


Breslauer 
Actien⸗Bier⸗Brauerei. 


Heute Sonntag den 2. Februar 1873 
Von 11% bis 1 Uhr: 


2 Frühconcert 


2 > 5 
— opue „Ante Sn 


Großes Concert 


von der Kapelle des Herrn F. Langer. 
Entree für Herren à 2% Sgr., Damen 1 Sgr. 
; Kinder 4 Sgr. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht 
2203] 


werden. 


Morgen Montag: 


von derſelben Kapelle. 
Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Eniree a Perſon 1 Sgr., Kinder die Hälfte 


Schiess werder. 


CONCERT und Auftreten des Perso- 
nals des Wieteria-Salom, Anf. 4 Uhr. 
Entrée 5 Sgr., in den Commanditen 4 Sgr. 


Seiffert in Roſenthal. 
Vorläufige Anzeige. 


Donnerstag den 6. Februar: [1291] 


maskirter und 
unmaskirter Ball. 


nz dale Haager 


„Königl. Hof-Musikalien-, Buch- und Kunst- 


regen unter der Maſſe von lebensgroßen 


Großes Concert 


3 


Ddhlauerſtraße 
im Heck'ſchen Hauſe. 
Präuscher's N 
MUSEUM, 
das größte und vollſtändigſte Eurona’s. 
Gerechtes Aufſehen und Bewunderung er⸗ 


Figuren, beſonders das 


Vuſchweib 


und das neu angekommene Meiſterwerk der 


Zeroplaſtik und Mechanik: die aus Frank⸗ 


reich ausgewieſene berüchtigte Schönheit 


Cora Pearl. 


Das Muſeum iſt täglich von Morgens 9 
bis Abends 9 Uhr für erwachſene Herren 
geöffnet, jedoch Dindtag von 1 Uhr Mittags 
bis 10 Uhr Abends allein nur fi 
Damen. [1293 


Städt. (Alte) Reſſource. 


Montag, den 3. Februar Abends 7 Uhr 
im Café restaursnt 


Muſikal.⸗declam. Soiree. 


Gäſte, durch Mitglieder eingeführt, haben 
Zutritt. 2196 Der Vorſtand. 


Matthias-Park. 


Heute und Morgen: Große Vorſtellung 
der Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft Zylinski aus 
1 beſtehend aus Herren u. Damen. 
Anfang 6 Uhr. Entree 2½ Sgr. [1303 


@deon. 


Erſtes Auftreten des Charakter⸗Komikers, 
Herrn After, ſowie Auftreten der anerkannt 
berühmten Soubrette Fr. After. Zweites 
Auftreten der Solo⸗Tänzerinnen Frl. Pro⸗ 
trowska und Hahno. — Anfang 6 Uhr. 
Montag Anf. 7 Uhr. Entree 5 Sgr. [1322] 


A. Weberbauer's Brauerei.]s 


Heute Sonntag von 11 bis 1 Uhr: 


Mittag⸗Coneert 


ohne Entree. 
Von 5 Uhr ab: 
Großes 
Militar⸗Concert, 


von der Capelle des Königlichen Leib⸗ 
Küraſſier⸗Negiments. 
Entree a Perſon 1 Sgr. Kinder 7 Sgr. 


[2188] 


Morgen Montag und die folgenden Tage: 


Großes Concert, 1 


Anfang 7 Uhr. 


Tanzmuſtk in Roſenthal, 
Morgen Montag 15 
Unterhaltung un 


% Wurſt⸗Abendhrot, 


Seiffert. 


¹ 


Seiffert's Etabliſſement. 77 © 


Kurze Gaſſe. 
Heute Sonntag: 


Oeffentliches 
Tanzvergnügen. 


Morgen Montag: [1302] 


Flügel Concert 


mit Geſang im großen Saale. Aufang 4 Uhr. 


Vietorila- Salon. 


Neue Antonlenstrasse 3. 


Grosse Vorstellung mit 
Concert. 


Erstes Auftreten der berühmten englischen 
Sängerin und Tänzerin Miss Rosa Francis 
und Auftreten der Gesellschaft Quasthoff, 
Einlass 6, Anfang des Concerts 7 Uhr, 
Vorstellung. Anf. 8 Uhr. 


Montag: 
Zweites Auftreten der Miss Rosa Frangls. 
CCC .cc 
Unterricht 


in einfacher und doppelter ital. 


Buchführung 


Beginn neuer Curse den 3. Februar. 


Für Damen besonders. 
F. Berger, Grünstrasas 


Sprechst. v. 12—2 Uhr. [1806] 


Geſchlechtskrankheiten, Ausflüſſe 2c. 
Wundarzt Lehmann, Albrechtsſtr. 19, 1 Tr. 


Für Geſchlechts⸗ und Hautkranke. 


suntag, 2 5 
0 e ae Flügel⸗ 


ßerſtraße 19, 1 Trepe. 


J. A. Bonzel, Schweidnig, 


lehrt ein fireng controllirendes 


Buchführungs ⸗Syſtem 
Maſchinenbau und Eiſengießerei. 


Die Linigturen für Betriebs⸗ und kaufm. Bücher werden jedem Intereſſenten mit 
Erläuterung ſofort eingeſandt. Anerkennung für eingeſandte Arbeiten nach Chemnitz, 
Barmen, Breslau, Oberſchleſten und Böhmen ſtehen mir zur Sei 11356 


Wir nehmen bis auf Weiteres gegen Er⸗ 
theilung von Depoſitenſcheinen baare Geld⸗ 
einlagen zur Verzinſung an und gewähre 
als ſolche jeweilig ein Procent unter de 
Wechſeldiscont der Königlichen Bank, minde⸗ 
ſtens aber 3% Procent, jo daß gegenwärtig 
3% Procent zur Berechnung gelangen. Bei 
Rückzahlungen bedarf es im Falle des Man⸗ 
gels anderweitiger Vereinbarungen 
a. bei Beträgen bis incl. 500 Thlr. keiner 
vorherigen Anzeige. 8 a 
b. bei Summen von 500 Thlr. bis einſchließ⸗ 
lich 2000 Thlr. einer vorherigen eintä⸗ 
gigen und 3 
c. bei Summen über 2000 Thlr. einer vor⸗ 
berigen dreitägigen Kündigung Seitens 
des Einlegers. a 
Die ſonſtigen Bedingungen für den Depo⸗ 
ſitenverkehr ſind in unſerem, in der alten 
Börſe belegenen Geſchäftslocal einzuſehen. 
Breslau, den 24. Januar 1873. : 


Breslauer Kaſſen⸗Verein. 


chweitzer. [2021] 


= 2 > 1 
Billige Noten! 
Wieder vorräthig sind: Sehnsuchtsw. u. 
Jubelouvert. & nur 214 Sgr. — Letzte Rose 
& nur 2½ u, 3 Sgr. — Zapfenstreich und 
Gebet, Walzer e. Wahnsg., II Bacio, Lang 
ist's her, Alpenhorn à nur 3 Sgr. — Darf 
man's Dirndl lieben? Traum e. Jungfr. — 
Gnaden-Arie, Schnabel A poar Knaker u, 
dessen neue Gavotte à nur 5 8gr. — Kloster- 
glocken, Silberfischchen, Auffordg. z. Tanz, 
Richard’s In der Fremde, Am Abend, Marie, 
Wanderers Traum à nur 3 und 5 Sgr. — 
Mandolinata à nur 5, 7% u. 12% Sgr. — 
Louis XIII. Gavotte, Aveglöckchen, Gnods. 
sch. Helena, Haidegrab, Th. Vaterhaus, 
MHiserere a. Troubadour, Waldvögleins 
Abendlied, Arie a, Stabat Mater, Lieder- 
Album (12 Volksl. f. Ges.) à nur 7% Sgr. 
8 Versprechen h. Heerd, hdg. & nur 7% 
Sgr., ahdg. à nur 10 Sgr. — Traumbilder, 
1001 Nacht, Wein Weib Gesang, Künstler- 
leben W. — Schnabel Koketterie, Salon- 
polka à nur 10 Sgr. 


Abonnements pr. 1 Mon. von 10 bund 15 

Prandl-Elvlage 1 Thlr. 

f. W. Gleis & Co, 
Altbüsserstrasse 59, 


Ecke der Ohlauer-Strasse. 


Orpheum. Berlin. 
Täglich: Grand bal pare. 


Entree 20 Sgr. [2148] Anfang 9% Uhr. 
Nachſtehende Compoſitionen | 


Ludolf Waldmann's 


ns 


3 


75 
4 gr. 3 
Waldmanm's Wieder sind in 


Breslau vorräthig bei Theodor Lichtenberg, 
Musikalienhandlung, Schweidnitzerstr. 30, 


77 7 | 
Thräuen⸗Trocken⸗Verein. 
Ball den 8. Februar. 

Entree für Mitglieder frei, Gäfte können 
durch Mitglieder eingeführt werden. 
2083] Der Vorſtand. 
Den bei mir im vorigen Jahre zurückge⸗ 
laſſenen Trauring, gez. „L. 8.80 Ben 1800 
bille abzuholen 


holen [1289] 
J. Seiffert, Roſenthal. 
Bueh- «& Wusikal.-Handl., 


Albert Glar, 


Kupferschmiedestrasse 13, Ecke 
Schuhbrücke. 


Leihbibliothek. 


Auswashl aus 70,000 Bdn, 


Musik.-Leih-Institut, 


uswahl aus 85,000 Nrn. 


Journal-Zirkel. 


Auswahl aus 104 Nrn. 


Pe 


Eintritt täglich. 
on oypedsorg 


ENTE 


| 
Kataloge leihweise. 


Meine Wohnung befindet 


ſich von jetzt ab Nieolai⸗ 


H. simon, 
Maurermeiſter. non. 


te. 


,,, 


2 N we, ee, mL, 


7 


Aus welchen 
Buchstaben entsteht 
das kleine „g“? 


Aus diesen! 
Für den besten Erfolg garantire ich ohne Ausnahme Jung und Alt. [2174] 


Tartakowski, Schönschnellschreibekünstler,- 


Albrechtestrasse 21. 


J3JANUS. 


Lebens- und Pensions-Versicherungs-Gesellschaft 


in Hamburg. 
Errichtet am 1. Februar 1848. 


Unter Vorbehalt der späteren definitiven Aufgabe theilen wir tiber den Stand 
unserer Gesellschaft vorläufig Folgendes mit: 


Ultimo 1872 waren in Kraft: Beo. Mrk.] rechtshängig fein oder nicht, mit dem dafür 
ca. 17000 Lebens-Versicherungen mi ꝗ ꝗ ca. 28,000,000 derlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
„ 340 Renten- und Pensions- Versicherungen wit jährlichen 5 ‚000 Tage bei uns ſchriſtlich oder zu Protokoll an⸗ 

Die Einnahme in 1872 betrug: : { zumelden. - 

An Prämien Free N ee 5 858 000] Der Termin zur Prizfung aller in der 
FF v nae > 119.000 | vom 25. December 1872 bs zum Ablauf I 
ee RSOTE IEE RR AR ss 236,000 der zweiten Friſt angemeldeten Forderun⸗ 

Verausgabt wurden: gen iſt a - 

e eee se sense nenne „ 400,000] auf den 18. März 1873 Vorm. 11 Ubr, 
Seit ihrer Gründung zahlte die Gesellschaft überhaupt an die Erben in unferem Gerichtslocal, Johannesitrake 
von 3462 Versicherlen . =... ... As na. de .arbae.,. „ 5,340,000] Nr. 1, vor dem Commiſſaß, Herr Kreis⸗ 

gerichts⸗Rath Friemel, 5 2 
Das Grund-Kapital der Gesellschaft beträgt.. „  1.000,000| anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
Die Reservefonds belaufen sich au.. „ 5,400,000 dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger auf- 
Davon sind angelegt: gefordert, welche ihre Forderungen innerhalb 

In Hypotheken. r .. „ 3.325 000 | einer der Friſten angemeldet haben. 

In Darlehen gegen Unterpfand und in discontirten Wechseln „ 1,450,000, Wer jeine Anmeldung ſchriſtlich einreicht, 

In Darlehen auf Policen der Gesellschaf mann „ 300,000 5 eine Abſchrift derſelben und ihrer An⸗ 


Prospecte und Antrags-Papiere gratis in Brleg R.-B. Breslau bei der Verwaltung 
der General-Agentur für Oberschlesien 2 
in Königshütte bei Herrn Pincus Goldstein, in Lublinitz - Th. Wenzke, 
5 > - Emanuel Wurm, | - Myslowitz - A. Pierschalla, 


- S - - _Ismar Schindler, - Neustadt S. W. Chotzen, 
Neisse - - R. A. Winkler, - Oppeln - A Schumann, 
Ratibor - - Felix - Gross-Strehlitz - E Selten, 
Przischkowskl, Tarnowitz - A. Proske, 
- Leobschütz - » Oswald Müller, Kattowitz I. Mokrauer, 
Beuthen Simon Guttmann. Zabrze - -M. Berger 
Katscher - Salomon Wiener, 


und in den übrigen Städten etc. bei den leicht zu erfragendeu Herren Agenten der 
Gesellschaft. 553] 
Hamburg, den 1. Januar 1873. 


Die Direction. 
Mieth. Aug. Wm. Schmidt. . 


Die Schleſiſche Boden Credit 


Aetien⸗Bank zu Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 26, 1. Etage. 


gewährt unkündbare und kündbare hypothekariſche Darſehne auf ſtädtiſche 
und ländliche Grundſtücke unter den günſtigſten Bedingungen. 


2162 


Vorrähtig in ber 


Leuckart'ſchen Buch⸗ u. Muſikalienbolg. (Albert Clar) 
Kupferſchmiedeſtraße 138. 
Im Verlage pon J. Engelhorn in Stuttgart iſt ſoeben erſchienen: 


Dus Hausweſen 


nach feinem ganzen Umfange dargeſtellt in Briefen an eine Freundin 
. mit Beigabe eines 


vollſtändigen Kochbuches 


von Marie Sujanne Kübler. 
Sechſte verbeſſerte und vermehrte Auflage, mit Holzſchnitten. 


E Preis, in Leinwand geb. Thlr. 1. 22%, Sgr. 


Der erwachſenen Tochter, welche ſich ſchon im Vaterhauſe mit den Hausgeſchäften 
und der Kochkunſt vertraut machen will, der Braut oder der jungen Hausfrau 
kann kaum ein paſſenderes Geſcher! gemacht werden als dieſes trefflihe Buch 
von deſſen großer Verbreitung die bier vorliegende ſechſte Auflage zeugt, welche mit 
ausgezeichneter Sachkenntniß überarbeitet und durch Hinzufügung der neuen Maße 
und Gewichte bei allen Recepten vermehrt worden iſt. 


Wollene Geſundheits⸗Jacken 


auf bloßem Leibe, Geſundheitshemden von Flanell und Seide, Unterboſen, 
Kniewärmer, Gamaſchen, Bucksking⸗Handſchuhe, wollene Unterröde für Erwachſene und 
Kinder empfiehlt billigſt die Strumpfwaaren, Wäſche. und Leinen⸗Handlung von 
| Heinrich Adam, 
Nr. 50. Schweidnitzerſtraße Nr. 50. 


12169] 


f 
den 23. Mai 1873, Vorm. 11% Uhr, 


555 


Bekauntm 


* 


Bekanntmachung. 
Der Antrag auf vothwendigen Verkauf des 
Bouerguts Nr. 11 Lichtenwaldau ift zurück⸗ 
genommen und fällt der 
au 15. Februar 1873 
an geſetzte Bietungstermin fort. 
Bunzlau, den 29. Januar 1873. [319] 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Subbaſtationsrichter. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Procuren⸗Regiſter iſt bei der 
unter Nr. 43 eingetragenen, von der Frau 


vor dem Stadtgerichtsrath Siegert im Zimmer Kaufmann A. v. Saher zu Ober⸗Salzbrunn 
W. 21 des 1. Stockwerks anberaumten Ter⸗ dem Kaufmann Julius v. Saher daſelbſt 
mine vorzulegen, widrigenfalls vieſelben ihrer] ertheilien Procura das Erlöſchen derſelben 
Rechte für verluflig und der Gewährſchein] heut vermerkt worden. 323 


für ungültig erklärt werden wird. [104] 
Breslau, den 25. Januar 1873, 
Königliches Stadtgericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 


Waldenburg, den 25 Januar 1873. 
Königl. Kreis ⸗Gericht. I. Abtbl. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter laufende 


In unfer Procuren⸗Regiſter find Nr. 726] Nr. 391 die Firma 


Herrmann Weller und Heinrich Proskauer 


bier als Collectiv⸗Procuxiſten des Banquiers] u Neiſſe und als deren Inhaber der Profeſſor 


Ignatz Leipziger hier für deſſen hier be⸗ 


stehende, in umerem Firmen⸗Regiſter Nr. 2608] Januar 1873 eing tagen worden. 


eingetragene Fi ma 

; Ignatz Leipziger 

heute eingetragen worden. 
Breslau, den 30 Januar 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abtheilung. 


In dem Concurſe über das Vermögen des 
Dampfwaſch Anſtaltsbeſitzers Otto Brunne⸗ 
mann in Liegnitz iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Concurs⸗ Gläubiger noch 
eine zweite Friſt ö BE 

bis zum 1. März 1873 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. : 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche 
noch nicht angemeldet haben, werden auf⸗ 
gefordert, dieſelben, fie mögen bereits 


agen 3 

Feder l&ubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis 


bei uns berechtigten auswärtigen Bevoll⸗ Bere 


mächtigten beſtellen und zu den Acten an: 
zeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ Anwälte 


Theodor Poleck 
Dr. Theodor Poleck zu Breslau am 28. 


324 
Neiſſe, den 29. Jaguar 1873. En 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter Nr. 195 


die Firma 
F. Malaika 
und als deren Jubaber der Kaufmann Franz 
Malaika zu Oppeln zufolge Verfügung vom 
25. Januar 1873 eingetragen worden. 
Oppeln, den 28. Januar 1873. 322) 
Königliches Kreis⸗Gericht. . Abth. 


Kundmachung. 


Vom Magiſtrate der k. Hauptſtadt Lemberg 
wird zur allgemeinen Kenniniß gebracht, daß 
zum Zwecke der öffentlichen Veräußerung der 
in Lemberg sub Nr. 133, 134 und 135%, ge: 
legenen ſtäptiſchen Realität „engliſcher Hof 

Maferôwka“ genannt, am 20. März 


u. 
Zeit] 1873 Vormittags um 11 Uhr eine öffent⸗ 


che Offertverbandlung im 1. Magiſtrats⸗ 
Bureaux abgehalten werden wird. 

Die Realiſät iſt auf 250, 00 Fl. ö. W. ger 
ſchätzt, bat drei Fronten und iſt durch ibre 
vortreffliche Lage für ein Hotelgebäude vor⸗ 
züglich geeignet. Dieſe Realität, deren Fläche 
2580 Q beträgt, wird auch parzellenweiſe in 
Gemaßbeit des im obgenannten Mageiſtrats⸗ 
Bureaux ſammt allen auf dieſe Realität Be⸗ 
zug habenden Acten erliegenden und der 
freien Einſicht anheimgeſtellten Parzellirungs⸗ 

plaues mit den bezüglichen Ausrufspreiſen 
zu Pauzwecken feilgeboten werden. 


T. P. Kaufluſtige werden zu dem Ende! 10 
auf den obbenannten Tag höflicpſt eingeladen 


mit dem Erſuchen, die allenfälligen Offerten 
mit einem 10procentigen von dem 5 
nen Kaufpreiſe zu berechnenden Angelde zu 
en. [236] 
Lemberg, am 30. December 1872. 


Bekanntmachung. 295] 
Die im Königlichen Haupt⸗Montitungs⸗ 


Juſtizräthe Putze und Siemon, ſowie die Depot iu Berlin lagernden 


Anwälte Fränkel, Pleßner und Dittmar 

hierſelbſt zu Sachwaltern vorgeſchlagen. [320] 
Liegnitz, den 23. Januar 1873. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen Regiſter iſt 
Nr. 10 eingetragenen Firma 
„Carl Weiß“ 
Folgendes eingetragen worden: 


[326]. 
bei der ad im Bureau 


Stück Wollhemden und 
{ =  Reconnitionsmarten 
ſollen im Wege der Submiſſion verkauft wer: 
den, und iſt hierzu ein Termin auf 
Montag den 17. Februar d. Is., 

Vormittags 10 Uhr, 

des gedachten Depots — Stall⸗ 
ſtraße Nr. 4 — anberaumt, wozu Kauflieb⸗ 
haber mit dem Erſuchen eingeladen werden, 
ihr desfallſigen Offerten, mit welchen zugleich 


20,241 
37 


Der Kaufmann Johann Carl Weiß ift zugleich eine Caution von 200 Tolr. einiu: 
geltorben; feine 5 Erben, nämlich: Fräu⸗ zahlen iſt, verſiegelt und mit der Aufſchriſt: 


lein sank Joſepha Franziska Weiß 
zu Jauer, Wi 


„Submiſſion auf Wollhemden ꝛc.“ 


rthſchaftzinſpector Adalbert verſehen, bis zu dem feſtgeſetzten Termine an 


Anton Carl Weiß zu Kaubitz, Kreis Fran⸗ uns einzusenden. 


kenſtein, verw. Frau Kaufmann Kirchner, 


Die dieſem Verfahren zum Grunde geleg⸗ 


Anna Mathilde Dorothea, geb. Weiß, ten Bedingungen, ſowie Prob 


zu Breslau, Kaufmann Paul Eduard cognitionsmarken und der, 


toben der Re⸗ 
in Qzalitat, 


Otto Weiß zu Jauer und Fräulein Eli⸗ Farbe und Dimenſionen ſehr verſchiedenen 
ſabeth Marie Franziska Weiß zu Jauer Wollbemden liegen in den Bureaus der Mon: 


führen fein Hindelsgeſchaft als die unter ürungs⸗Depots zu Breslau, Berlin, G 


Tau: 


Nr. 18 unſeres Geſellſchafts⸗Regiſters mit denz, Düſſeldorf und Straßburg während der 


der Firma „Carl Weiß“ 
Handels⸗Geſellſchaft fort. 
Eingetragen zufelge Verfügung vom 24. 
Januar 1873 am 25. Januar 1873. 
Gleichzeitig iſt in unter Geſellſchafts⸗Re⸗ 
giſter eingetrogen worden: 
Col. I. Laufende Nr. 18. 
Col. II. Firma der Geſellſchaft. 
Weiß 


Car g 
Col. III. Sitz der Geſellſchaſt. 


Jauer. 
Col. IV. Reck tsverhaltniſſe der Geſellſchaft. 


Geſellſchafter find die Geſchwiſter 
äulein Hedwig Joſepha Franziska 


eiß zu Jauer, 


Die 
1) 


eingetragene] Dienſtſtunden zur Einſicht bereit. 


Köngl. Haupt⸗Montirungs⸗Depot. 


Bekanntmachung. 

Die Pflaſterungsarbeiten incl. Sandlie⸗ 
ferung zu den auf dem früheren Küraſſier⸗ 
Reitplatz ꝛc. neu anzulegenden Straßen, ſo wie 
die Lieferung des dazu erfolderlichen Kieſes, 
ſollen im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. 

Die Submiſſionsbedingungen liegen in der 
Dienerſtube des Rathhauſes zur Einſicht aus. 

Verſiegelte und mit bezeichnender Aufſchriſt 

verſehene Submiſſions⸗ Offerten, denen eine 


2) Wirtbſchafis⸗Inſpector Ada bert Anton Bietungs⸗Caution. \ 
) Karl Weiß zu Kaubitz, Kreis Franken⸗ a. 400 der Pflaſterungs⸗Arbeiten ꝛc. von 


ein , r., 8 
3) Kein, Frau Kaufmann Kirchner, Anna |, b. betreffs der Kieslieferung von 50 Thlr. 


Mathilde Dorothea, geb. Weiß, zu beizu 


97 


Breslau, 


4) Kaufmann Paul Eduard Otte Weiß 


zu Jauer, 
5) Fräulein Eliſabeth Maria Franziska 
ei zu Jauer = 

Die Geſellſchaft hat im Jahre 1865 be⸗ 
gonnen. N 

Zur Vertretung der Geſellſchaft iſt nur der 
ad 4 genannte Geſellſchafter Paul Eduard 
Otto Weiß berechtigt. 

Eingetragen zufolge e vom 24. Ja⸗ 


Unterjacken, nuar 1873 am 25. Januar 187 


Jauer, den 25. Januar 1873. 


Koͤnigliches Kreis ⸗ Gericht. I. Abbeilung.] gen f. Neugeborene. — 
Filzſchuhe zu bedeutend herabgeſerten handgeſtrickten Soden und Strümpfen 112721 für andere ftranke: 


fügen iſt, werden 
bis zum 7. Februar c., Mittags 
12 Uh 


, 

in der Stadt⸗Haupt⸗Kaſſe angenommen. 
Breslau, den 24. Sau 1873. [289] 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 

Im Wäſchelager 
des Frauen⸗Arbeits Vereines 
Eliſabethſtraße 3, 1. Et., 

ſtets die billigſten Einkäufe in guten Waaren 
don ſämmtl cher Leibwäſche für jeden Stand 
und jedes Alter; alle Neglige⸗Artikel, Flanell⸗ 
und Barchend⸗Unterbekleidungen, Ausſtattun⸗ 
Die Weihnachts⸗ 
von verſchiedenen Wollſachen, 


Ueberreſte 


Pleiſen Hummerei 12 im Gewölbe. [1286] billig ausverkauft. 


1. Etage: \ 
I. 1 Zimmer ſehr elegantes Nußbau 
Mobiliar, als 1 Sopha, 2 Faute ul 
6 Polſterſtühle, geſchnitzt, Püſchbezu 
1 Confiſſentiſch mit 4 Einlagen, ein 
großes Buffet, 1 Rollbureau, 2 zwelth. 
Schränke, 1 Nähtiſch, 6 Rohrſſüh 
1 Chaiſelongue, 2 Betiſtellen mit F der⸗ 
Matratzen; [2099 

. 1 Mahag. Victoria⸗Ganitur, 6 zwelth 
und 1 einth. Mahag.⸗ Schrank, ein 
Rollbüteau, 1 Waſchtiſch, 1 Näbttiſch 
3 Mahag. Bettſtellen mit Matratzen 
und Kellkſſſen, 1 Vertikow ſowie ein⸗ 
zelne Sophas, Stühle, Tiſch, große 
Salonſpiegel, Pfeiler: und 
Spiegel, 2 Snalteppiche, 
Oelgemälde 5 5 

Um 11 Ubr: 


3 ine : 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern 


MN. Hausfelde 


königlicher Auctions⸗Commiſſarius. 


Teppich⸗ Auktion. 
Für Rechnung einer Fabrik werde ich 
Montag, den 3. Februar Nachmittags 
von 2½ Uhr ab, in meinem Auenoneſaale 
Ohlauerſtraße 58 Hinterhaus 1 Giage: 
10 große elegante Salon⸗Teppiche 
Plüſch und Tapeſtrie, 5 Stuben⸗ und 
22 Sophateppiche, ferner 80 Stück Beil⸗ 
vorleger und 12 Stück engl. Schl 
und Relſedecken, 2165 
meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigen. 


G. Hausfelder, 


Königl. Auctions⸗Commiſſarius. a 2 
Auction 
von Portwein und Madeira. 


Dinstag, den 4. Februar Nachmittags 
on 3 Uhr ab, werde ich Ohlauerſtr. 58 
Hinterb. 1. Etage: Ban 
220 Fl. vonünlihen Madelra- und 
Portwein, 70 Fl. Ungarwein und 2 
Fl. echt engl. Porter⸗Bler, ö 
meiſtbietend gegen Baarzahlung berfteigern. 


G. Hausfelder, 


Königlicher Auctions⸗Commiſſarius. 


— — 


Mobiliar⸗Auktion. 


Freitag, den 7. Februar e. Vormittags 
Uhr werbe ich Ning 30 eine Treppe ho 


1 Salon⸗Garnitur, 1 Sopha, 2 Fau⸗ 
teuills und 6 Polſterſtühle, 1 Tſch, 2 
Ch ffonieren mit Aufſäzen, 1 oben 
Salonſpiegel mit Unterſatz, 2 Vertiko a, 
18 Stühle, 2 Komoden, 2 Regulateure, 
2 Sophaſpiegel, 20 Stück Oelgemäld 
und 2 Beiift llen mit Matratze ER 
meiſtbietend gegen Baarzablung verſteigern. 


M. Karfunkel, 


[1336] Auctions⸗Commiſſarius. 


Pferde⸗Auktion. | 


Montag, den 3. Februar er. Vormittag 
von 11 Uhr ab werde ich Nitterplatz i 
Gaſthof zum Trebnitzer Haufe: 0 
2 kleine polniſche Blauſchimmel (6 Jahr alt) 

gute Zieher; 1 ſtarken braunen Wallach 

(8 Jahr alt); 1 ſtarken Rapp⸗Walla p 

Japr alt) 131 
meiſibietend gegen Baarzahlung berfteige 


G. Donat, Auct⸗Commiſſarius. 


- Möbek-Auction. 


Dinstag den 4. Februar e., Vormitt 
von 10 Uhr ab, werde ich Biſchofſtraß 
und Ohlauerſtraßen⸗Ecke 1316) 
1 elegante Mabag.⸗Püſch⸗Garnitur, ei 
do. Nußbaum⸗Plüſch Garnitur, eine üb 
po ſterte Rips⸗Gornitur, 1 Mabag.-Sopba 
tiſch, 1 Nußbaum⸗Sopbatiſch, 1 Wilde 
liſch mit Marmo platte, 6 Mabag.-Stüble, 
6 Wiener Stühle, 2 Bronce⸗Tiſchchen mi 
Marmorplatte, zwei Bronce⸗Spiegel 
Tiſchen und Platten, zwei Bronce-Sopba 
ſpiegel, 4 Oelgemälde, 1 Pianino von 
La Jollet fils Paris, 

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigern. 


C. Donat, 

Auctions Con miſſarius. 
Große Möbel⸗Auction. (1 10] 
Montag, den 3. und Dinstag, den 1. F br. 
ſellen wegan Abbruch der Hintergebäude d 
früheren Marſtalls, Schweidnitzerſtr. 8 im 
Hofe l. div. Meubels, als Sopsa’s, Spiegel 
2 Mahag⸗Flügel ꝛc. meiſtoietend verſt. wer den 


Holz⸗ Auction. 


Mittwoch, den 5. Februar Vormitta 
9% Uhr ſoll im Walde zu Schwoitſch, eichn 
Gebund⸗Holz und Rode⸗Späne, meiſtbieten 
verkauft werden. [1309 


Privat⸗Heilanſtalt 
für Haut- und Geſchlecht 


kranke. 
Sprechſtunden: Vormittags von 


811 Uhr 
Nachm. von 2—4 Uhr. 
Dr. Dene, Herkenſtr. 27, 2 Tr. 


Subscription 
auf Thlr. 3,400,000 4’zproc. unkündbarer Pfandbriefe, 


eüczablbar mit 110 Thlr. fü r. je 100 Thlr. Nominal 


emittirt von der 


Schlesischen Boden-Credit-Actien-Bank 
auf Grund des Allerhü chſten Privilegii vom 13. März 1872. 


Laut des Allerhöchſten Privilegii vom 13. März 1872 und des durch daſelbe genehmigten Statuts iſt die Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank ermächtigt 
auf Grund bereits erworbener unkündbarer Hypotheken unkündbare Pfandbriefe auszugeben. 
Die Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actjen⸗Bank iſt mit einem Grundcapital von 2 ½ Millionen Thaler errichtet und iſt daſſelbe voll und baar eingezahlt. 
brüclich sagt Thätigkeit iſt auf Grundbeleihungen und Anlage disponibler Capitalien nach den Grundſätzen der Preußiſchen Bank eingeſchränkt. Speculationsgeſchäfte zu betreiben iſt aus⸗ 
unte 
Die Veleiſ hung der Grundſtücke erfolgt nach Grundſätzen, die von der Regierung im Anſchluß an landſchaftliche Taxen oder an die Grund- und Gehäudeſtener normirt und 
von ihr ſelbſt neuerdings für die Anlage von Sparkaſſenkapitalien als maßgebend bezeichnet worden ſind. 
Fabriken und ſolche Etabliſſements, die einen dauernd ſichern Ertrag nicht gewähren, werden von der Beleihung 50 ren 4 
Die auszugebenden 4 ½ procentigen Pfandbriefe find ſeitens des Inhabers unkündbar und werden in Stücken zu 50, 100, „500 und 1000 Thlr. ausgefertigt. 
Die Bank iſt zur Tilgung im Nennwerth und außerdem zu einem Zuſchlag von 10 pCt. des Nominalbetrages im Ber der Verlooſung verpflichtet, ſodaß ein Pfandbrief 
von 100 Thlrn. mit 55 Thlr. 
„ „ [4 LU 
9 200 „ „ 220 [2 
„ 500 „ „ 550 „ 


el 
eingelöſt wird. Zu dieſem Behıf wird außer dem gedachten Zuſchlage jährlich mindeſtens JR pCt. des Nominal⸗ Betrages der Pfandbriefe nebſt den a welche für den bereits amortiſirten Betrag der für 
die Pfandbriefe haftenden Hypotheken⸗Darlehne erwachſen find, und den etwaigen zur Verſtärkung des Amortiſationsfonds gezahlten Beträgen verwendet. 
Im Monat Juni jeden Jahres und zwar zuerſt im Juni 1874 geſchieht die Auslooſung der zu tilgenden Beträge. Das Ergebniß wird durch die Geſelſchaftsblätter veroffentlicht. 
Die erſte Rückzahlung erfolgt am 2. Januar 1875. 
Die Zahlung der Zinſen findet in halbjährigen Terminen am 2. Januar und 1. Juli jedes Jahres ſtatt bei: 
der Kaſſe der Schlefifchen Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank, 
dem Bankhauſe Jacob Landau in Berlin, 
der Norddeutſchen Bank zu Hamburg 


und den noch bekannt zu machenden Stellen. 


Unter nachſtehenden Bedingungen werden 3,400,000 Thlr. unkündbare 4 ½ procentige Pfandbriefe zur Öffentlichen Subſeripiion aufgelegt. 


Subscriptions- Bedingungen. 
1. Die Subfeription findet ſtatt: 
ährend der üblich 1 b am 4, 5. und 6. Februar 1873 


in Breslau bel 5 1 Voden⸗Eredit⸗Metien Bank (Herrenitraße 26), 
Schleſiſchen Vank⸗Verein und deſſen Commanditen in Glogan, Beuthen DS, 
Reichenbach S., Görlitz, Neiſſe, Glatz und Leobſchütz, 
der Breslauer Disconto⸗ Jank, Friedenthal & Go. und deren Filialen in Coſel, 
Oppeln, Striegau, Hirſchberg, Görlitz und Glatz | 
. 15 reslaner Wechsler⸗Vank und deren Filialen in Gleitz, Biegnig, Schweid⸗ 
„BVunzlau, Oſtrowo, Frankenſtein, Görlitz und Hirſchberg, | 

» 15 Provinzial Wechsler ank. 

Eichborn & 00., 

Gebr. Guttentag, 

„E. Heimann, 

: Jacob Landau, 

„8, L. Landsberger, 

. eh 1 & Sohn, 

penheim & Schweitzer, 
Berlin bei an Andan, 
„dem Berliner Bankverein, 
PMoſen bei der Oſtdeutſchen Bank, 
: Bninski, Chlapowski, Plater & Co., 
Cöln bei Sal. Oppenheim jun. & Co., 
Frankfurt a. M. hei der Deutſchen Effecten⸗ und Wechſel⸗VBank, 
Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, 
Dresden bei Gebr. Guttentag, 
„S. Mattersdorf, 

„Leipzig bei Becker & Co., 
Bremen bei J. Schulze & Wolde. 


Die Subſeription wird am 6, Run c., Abends 6 Uhr geſchloſſen und tritt im Falle der Ueberzeichnung verhältnißmäßige Reduction ein. 
Der Subſeriptionspreis iſt auf 97 pCt. feſtgeſetzt. f 
Die abzunehmenden Stücke find mit Zinscoupons vom 1. Januar 1873 verſehen und find daher die Stückzinſen bis zum Abnahmetage mit 4½ pCt. vergüten. 
Bei der Subſeription iſt eine Caution von 10 pCt. des Nominalbetrages in baar oder in ſolchen von der Subſcriptionsſtelle für zuläſſig erachteten Effecten zu hinterlegen. Nach vollſtändiger 
Abnahme wird dieſelbe zurückgegeben reſp. verrechnet. 
Die Abnahme der zugetheilten Stücke hat in nachstehender Art gegen Zahlung der Valuta ſtattzufinden und zwar: 
a. zin Drittel bis 20. Februar c., 
g b. ein Drittel bis 15. März c., . 
c. ein Drittel bis 15. April e. 
= Beträge unter 3000 Thlr. müſſen bis zum 20, Februar c. gegen Baarzahlung abgenommen werden. Die Abnahme der zugelheilten ee kann unter Vergütigung der Stückzinſen bis zum Tage 
der Valutenzahlung, auch ſchon nach erfolgter Repartition erfolgen. 
| Im Falle der Nichtabnahme verfällt die hinterlegte Caution. i [2102] 
Breslau, im Januar 1873. 


Schlesische Boden-Credit-Actien-Bank. 


Barretziid. Milch. Landsberg. 
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Portland, nent-Fabriken 
(vorm. T. M. Grundmann). 


Die Ausgabe der Actien unſerer Geſellſchaft nebſt der 1. Serie der Dividendenſcheine und Talons erfolgt 
vom 1. Februar er. ab 
bei der Provinzial⸗Wechsler⸗Bank in Breslau 


gegen Rückgabe der betreffenden I 00 welchen ein doppeltes Num mern⸗Verzechniß beizufügen iſt. 
belt den 28. Januar 1 
Der Ruf fichesrath. 


ulow. 1 


Schr Yorlland- Cement. Fabriken 


(vorm. F. W. Grundmann.) 


Auf Grund § 5 der Geſellſchafts⸗Statuten hat der Auſſichtsrath beſchloſſen, das Grund⸗Capital der Geſellſchaft 
um 600,000 Thlr. zu erhöhen. 


Bon diefer Emiſſton neuer Actien werden gemäß § 6 der Statuten die Hälfte, al ſo 300,000 Thlr. den 
Inhabern der Actien unſerer Geſellſchaft und zwar derer | iso 
No. 1 bis No. 400 a 500 Thlr., | E 

8 „ 501 „ „ 2800 3 200 „ a . 5 

al pari mit vollem Dividendengenuß ſeit dem 1. September 1872 zur Verfügung in der Weiſe geſtellt, db 5 
auf je 800 Thlr. Netien der angeführten Nummern 300 Thlr. neuer Netien unter : 
nachſtehenden Bedingungen bezogen werden können: 5 

1) Das Bezugsrecht iſt unter N der Actien nebſt einem arithmetiſch geordneten Nummern⸗Verzeichniß 


vom 4. Februar bis 4. März 1873 


während der üblichen Geſchäftsſtunden bei 2 


Provinzial⸗Wechsler⸗Bauk in Breslau, Ring 31 


auszuüben. = 
2) Für die zu beziehenden neuen ctien nebſt Serie I. der Dividendenſcheine iſt der Vetrag mit 100), nebſt 855 a 
Zinſen vom 1. September 1872 ab baar zu leiſten. l 


Sppeln, den 1. Februar 1873. 
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Der Aufſichtsrath. 
Paul 1 Bülow. 
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5 esla er Ba bank e 
T 8 u u = nur 5 Dual e st 19 1 88 Prei e, 1; 
Hauptniederlage ſch t a E 

Bureau: Friedrich-Wilheimstrasse 76. Be ie 3 

A ti G d⸗ C it | 1 Mi li 15 Kapenfteine, „a IR ale r un e ee x = 

0 Iell- run api ü U ion hal et, mit durch ie gehorteden S Silberſtahl⸗Anſchleifpicken (ohne Gebrauch des Samen) und = 


ine ꝛc empfiehlt einer gütigen Beachtung unter jeder Gar. a 
Die Geſellſchaft verkauft „eingeteilt in 5000 Metien & En nach einem Reglement, Julius Scholz in OMU, Mattbiasfrafe 17. . 


3 
2 

das in dem Bureau koſtenfrei in Empfang genommen werden kann. 1 
Größtes Lager ven 

74 


Ferner ist dieſelbe durch Ankauf einer großen Dampf-Ziegelet, durch den Betrieb eines Holz⸗Geſchäftes und einer Bau- pr 
Tiſchlerei in den Stand geſetzt, umfangreiche Bauten zu übernehmen und in kürzeſter Fiiſt unter günſtigen Zaßlungsmodalitäten es 
in Metall, Eichen, Nuffbau gen, Heben, 8 


auszu 
in kutſprech ider aan empfiehlt 


oselwein, Aut. Säure, vco Blafde von 9 Sar. ab ei C. Hellendall, Dhlauer Straße Nr. 64. 


uführen. 
Die Geſellſchaft iſt außerdem bereit, die Regulirung und Verwerthung größerer Realitäten, ſowie gleichzeitig die 21015 
von deren e Verhältniſſen commiſſtonsweiſe für Private zu beſorgen. [2161] 


Möbel, S igel, — —.— Eichen⸗Garnitur, 


empfiehlt bei ne Arbeit und Wen Ohlauerſtraße 76/77 [934] 
Preiſen sam, bei Herren Gebr. Knaus. 


oschel, , 
Bres 4 erſchmi 5 
NB. Beſte gn ben Anwort ph per d = 
werden prompteſt effectuirt. [1976] 
Bitte genau auf Firmau. Hausnummer zu achten: 8 


Verkauf ausr. Montirungsſtücke. 


Es ſollen wieder ſofort folgende Poſten gegen 170 des 35 es an He 
Dörfel im Ganzen oder bon 25 Stück ab, verkauft werden: 5 0 a 
3209 Paar Alpen à 10 Sgr. 
857 laue Tuchhoſen & 12% Sgr 
7585 Stüd blaue Waffenröcke (gut 55 a) & 15 Sgr. 
756 defecte Mäntel a 1% Thlr. 


eee 


5 345 „ Mäntel mit boden Kragen bolfannig gut) à 1% Thlr. 
198 Paar neue Offizier⸗Beinkleider 5 274 * 
„ ſchwarze rn 150 1274 Sgr. 
36 Dutzend Ben vollſtändig van, 25 x Thlr. 
6 uchhaudſchuhe à Dizd. 27% Sar. 
2170 Kilo“ PR pe Riemzeug & 50 Kilo 10 Thlr. 
Proben können nicht geſandt werden. 


5 Depot ausr. Montirungsſtücke, Berlin, Kleine Frankfurter nz 


gez. Dörfel. 


Trappistine, 


feinster Gesundheits- und Tate.| 
/ Liqueur, 


vom Trappisten-Kloster Grace Dieu (Doubs), 
1», 4 und % Original-Litres-Flaschen 


echt nur auf Lager 


. im Breslau bei: 
Herren Gebrüder Friederiei, 
Christian Hansen, 


— 


Herren Osear Giesser, 
„ C. Perini & Co., 


5 
9 
8 5 ” 
„ Paul Verderbers Wwe., 


* ©. C. Petzold & Aulhorn, 
„ Erich & Carl Schneider, 
„ Mamatschall & Co., 


„ Meinrich Schwarzer, 
Klosterstrasse 90a. 


2 in Görlitz bei Herrn Ferdinand Pruck, 

Be „Glogau „ „ Reinhold Wöhl, 

42 57 = . „ „ J. © Cleemam, m 
1 f „Llegultz. „ „ Erich Schneider, 


„Poln.-Lissa „ „ J. D. Seheibe Nachfolger, 
v „ S. A. Scholz. 
5 „ Waldenburg i. S. „ F. W. Wehner. 201] 
„ Beichenbach i. s., Robert Rathmann, 
Zur Uebernahme fernerer Depots wolle man sich an die alleinige General- 
br für Deutschland Alexander Frank in Cöla wenden. 
Fabrikanten und Verkäufer von Nachahmungen werden gerichtlich verfolgt. 


Den Herren Bauunternehmern empfehen wir unfere 


a Holz⸗Cement⸗Bedachung, 


welche von den Königlichen Regierungen Preußens und Sachſens, ſowie ſeit Auguſt v. 

auch von der l. k. Oeſterr. Regierung als harte Bedachung 1. Claſſe erachtet worden it. 
Sie iſt die billigſte und praktiſchſte Bedachung für Wohn⸗, Fabrik⸗ und Wirthſchaftsgebäude 
und bitten wir Intereſſenten, Broſchüren, welche die erſchöpfendſte Auskunft e 


uns abfordern zu wollen. fl 
11 durch Dichtheit, Feuerſicherheit und unübertroffene 


Genügend bewährt ſeit 30 
Haltbarkeit iſt ſie die billigſte Bedachung, weil Elementarſchäden durch Sturm, Regen⸗ 


güſſe ꝛc. nie vorkommen; die practiſchſte, weil die Räume unter ihr gleiche Brauchbarkeit, 
wie die übrigen Etagen haben. 


Ausführung fertiger Bedachungen übernimmt die Fabrik unter Garantie. 


Cari schmidt Co. 


Holy: Cementfabrik in Hirſchberg in Schleſien. 


Näh⸗ Mai chin en, Carl — 


v. 15 Stechen Thore. 
Magazin: Leipzigerſtraße Nr. 127. 
Billigſte Preiſe. Genaueſte Juſtirung. 


5 Een 


O. Risslers Kalkbrennerei zu Gorasdze per Gogolin 


55 zur gefälligen Abnahme beſten Bau⸗ und Düngerkalk zu zeitgemäßen Preiſen. 


verw. Rissler, . 


5 
5 

E 
In; 
25 
18 


een 


[1753] 


Carl ! Kuciar Müller, 


‚Breslau, am Schloßplatz, gegenüber dem Königlichen Schloß, 


Special⸗Geſchäft für Fabrik und Maſchinen⸗ Bedarf, 


empfiehlt fein bedeutendes und gut aſſortirtes Lager aller im Maſchinen⸗Bau und Fabrik⸗Betriebe erforderlichen 


b | Materialien und Werk eg 


foweit fie der Eiſenwaarenbranche angehören, bei Zuſicherung der erreichbar . —.— 5 und — — —— 


Arzt geſucht. 
Für den Knappſchafts⸗Berband 0 5 Hütten⸗Arbeiter bei Zawadzki in Ober⸗ 
Schleſien ſuchen wir einen Arzt. 
Bewerber, welche einige Jahre 
Sprache mächtig find, erhalten den 
Eintritt kann ſofort Erfolgen. 
Breslau, den 17. Januar 1873 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗ Bedarfs⸗Actien⸗ Geſelſchaſt. 
Noch kurze Zeit 


dauert der Ausverkauf von Florentiner Marmorwaaren zu herabgeſetzten Preiſen [1973] 


Stadt⸗Theater. A. Biagini. Stadt⸗Theater. 
Amerikaniſche Facon⸗Strickmaſchinen. 


Praxis nachweiſen können und der hen 
Vorzug. 


„Strümpfe werden rund geſtrickt „ohne Naht“, mit Ferſe, Spitze und Wade, da die] Hein K Vogler in Berlin 


Maſchino auch ab und zunimmt. 
* Leiſtungsfähigkeit pro Tag: 

Starke Wolle u. zunn: 25—30 FAR Frauenſtrümpfe 
mittl. Wolle u. Baumw. 20—25 17 

eine Baumwolle 40.15 = 5 

vo "m fine ind glatt geſchränkt / durch: 

ie Maſchi 
€ A w. in allen Mustern 5 fertigt man 


dam 

» "ats, Schuhe, Mützen, Hauben, Seelenwärmer, 

Unterjaden u. ane Kinderkleider, 1 15 
liſſen, Decken, Gamaſchen, Handſchuhe ꝛc. 111 

W Näjmaihienen ler Chin ſind reichhaltig auf Lager. 


„aoriatin- ins Haus) 


dende desinſieirt.) 


Weidendamm Nr. 3. 


Beſtellkäſten: 

Gebr. Heck, Oblauerſtraße 34. 
Hotel z. gold. Gans, Junkernſtr. 14/15. 
Hotel, De Schweidn. Str. 18. 
Carlsplatz Nr. 

nn in 53, Grenzbaus. 
Haaſe's Brauerei, Katharinenſtr. 19. 
sg daR 15, Stockgaſſe 85 Ecke. 

1 Sa Joul * 


en 4 


Adolf Sello, 


14. Niemerzeile 14. 5 


Alexander Frank’s 


vorzügliche Düsseldorfer 
Sherry - Punsch - Lssenz, 


Ananas „ 55 
Vanille- „ 59 
Arac- „ 55 
Rum - 5 


9 
in Y, und % Oriefl. auf Lager 
[199] bei C. C. Pätzold & Aulhorn. 


echte Maccaroni, 


das Pfund 6 Sgr. offerirt 


. Puder & Co., 


— 81. [863] 


N 


ist 


Sie india. Fason” 
u i Rosshaa 


Sophas, Cholſelongucs Fauteuils u . w., 
Preiſe billiger als ale eleganteſte 
Form und ſolide Arbeit. Stoffe zu Bezügen 
ſtets au Anſicht. Matratzen von Indiafaſer 
von 6 Thlr. an, Sprungfeder⸗Matratzen 
574 05 1 ab. Eiſerne . 1217 
Fabrik ür Snbinfafer-Yolftermöbel von 

„Heinze, Paradiesgaſſe 4, 
Far vis dem Jobeunes Gymnaſium. 
Illuſtrirte Preis⸗Courante franco und gratis 


Ein altes in beſter Lage befindliches 


Material-, 
Deſtillations⸗ u. Farbe 
wagren⸗Geſchäft 


mit einem jährigen Umſatz don ca. einigen 
30 Mille in einer größeren Provinzialftadt 
5 wegen Krankheit des Deinen zu ver⸗ 
kaufen und ſofort oder auch pr. 1. April e. 
zu übernehmen. Adreſſen 91 C. R. 90 
Hein 4 Vogler n Berlin, 0 


Ein Gaſthof 
erſter Klaſſe, 


in ſchöner Gegend, an der Strehler Bahn 
gelegen, iſt an einen cautionsfähigen ſoliden 
Bädter von October d. J. ab zu derpachten. 
rohen, Saal, Billard und einige Frem⸗ 
9 neu und Alles im e 58 
ande 
Offerten bitte unter P. P. 100 poste 
restante Heinrichau ſenden zu wollen. \ 


Klosterstrasse 90 a 


C. J. Bräuer Jun., Breslau, Alte Taſchenſtr. 17, 1. Et. Heinrleh et | 


Guano der peruanischen Regierung. 


Wir zeigen hiermit an, dass nach Verfügung der Peruanlschen Regierung die 


Preise für den 
direct importirten Peru-Guano 


ab Lager hier ss die folgenden sind; 

k. 264 — bei Abnahme von 30,000 Ko. und mehr, 

289 — „ unter 30,000 Ko. 
per 1000 Ko. brutto incl. Säcke, excl. Verladungsspesen, gegen comptante Zahlung in 
Re:chsmünze oder preuss. Banknoten. 


Den aufgeschlossenen Peru-Guano 


in sofort verwendbarer Pulverform unter Garantie eines Gehaltes in demselben von 

7 9—10 pCt, gegen Verflüchtigung geschütztem Stickstoff 

und 9—10 pCt. leicht löslicher Phosphorsäure, 
notiren wir ab ne hier 

Mk. 15 — d. bei Abnahme von 30,000 Ko. oder mehr, 
15 755 unter 30,000 Ko, 
per 50 Ko. brutto, incl. Säcke, excl. Verladungsspesen, gegen comptante Zahlung in 
Reichsmünze oder preuss. Banknoten. 
Ueber sonstige Verkaufsbedinguugen ertheilen wir auf Anfrage gern Anskunft, 


Hamburg, den 1. Januar 1873. 


Ohlendorff & Co., 


Alleinige Importeure des Peruanischen 1 für 
Deutschland, Holland, Oesterreich, die Schweiz, 
Dänemark, Schweden, Norwegen und Russland. 


Im Anschluss an vorstehende Annonce effectuiren wir eingehende Aufträge nach 
wie vor ab Lager in Hamburg oder Breslau nach allen Eisenbahn-Stationen und bitten 
uns die Ordres recht bald und in recht ausgedehntem Maasse zuzuwenden, indem 
wir bei rechtzeitiger Ordre-Ertheilung prompte Lieferung zusichern, [1216] 


Breslau, Anfang Januar 1873. 


Paul Riemann & Comp, 


Ausschliessliches General-Depöt des aufgeschlossenen Peru-Guano von] wird zu kaufen geſucht. 
Schneider, Sonnenſtr. 4/5. 


Ohlendorff & Comp. für die Provinz Schlesien. 


in nur gediegener Arbeit und bekannt billigen 
Preiſen empfiehlt 1556 


Siegfried Brieger 
24. Kupferſchmiedeſtr. 24. 


empfiehlt 


Alexander F rank’s 


vorzügliche Düsseldorfer | 
- Arac-Pansch-Essenz, 
Rum- „ 57 
Burgunder. 
Sherry- „ 


Ananas „ 5 
in Y, und ½ Originalflaschen. 


99 
59 


AA Spiegel 


U. Polſterwaaren 


Obſtwildlinge, 


circa 8000 Stück, 2⸗ bis 6jährig, ſind durch 
den Kaufmann Oswald in Orgeln: OS. 
ſofort zu verkaufen. 15 


57 >49 
8 gegrabener 


Sand 


Näheres bei C. 
11146 


| 407 


— - nn 18. und e — . 


In meiner Unterrichts⸗ Eins kun Anſtalt können wiederum einige 111 Auf⸗ 
nahme finden. Ebenſo können dem Vorbereitungscurſus für das Einj⸗ 10 5 
— einige ———.— beitreten. 3 Dr. Schummel, un 16, 3 


Beine Art 


tamen|für das Materialien⸗Depot auf dem Stabi: 
Etage. | baubofe Matthiasſtraße Nr. 4, ſoll im Wege 
der Submiſſion vergeben werben. 

2 Die Submiſſionsbedingungen liegen in der 
Dienerſtube des Rathhauſes zur Einſicht aus. 
. Verſiegelte und mit bezeichnender Aufſchrift 

l verſebene Submiſſtons⸗ Offerten, denen eine 
as Caution im Betrage von 500 Thlr. 
beizufügen iſt, werden bis zum 7. Februar 
ler. Mittags 12 Uhr in der Stabtpanpitafte 
angenommen. 290] 

Breslau, den 24. Januar 1873. 

Die Stadtbau ⸗Deputation. 


Bekanntmachung. 
Die Lieferung des Bedarfs 15 behauenen 
Granitſteinen und Granitſteinrinnen für das 
Jahr 1873 ſoll im Wege der Submiſſton ber: 
geben werden. 
Die Submiſſionsbedingungen liegen in der 
Dienerſtube des Rathhauſes zur Einſicht aus. 
Verſiegelte und mit bezeichnender Aufſchrift 


Ur Heherzigun 
5 ten, 
Neumarkt i. Schl, den 17. Juni 1 gu ch erlaube mir 1 9 zu bemer⸗ ae lee 50 Iiir beimuilgen 


ken, daß Ihre Malz⸗Geſundheits⸗ Ebeedlabe 112 meine, an ſchwacher Verdauung . 
leidende Frau fortwährend ein ſehr wohlthuendes und ſtärkendes ee 15 ; un 42 Uhr, r ber Slabienpfteſf 15 
Auch meiner Tochter hat Ihre Malz Hocolade vor 2 Jahren bei Bleichſucht, von nommen. 325 
der ſie glücklich geheilt iſt, ſehr gute Dienſte geleiftet und unſtreitig mit zur Befreiung Breslau, den 30. Januar 1873. 

von ihren Leiden beigetragen. Da nun unſer Vorrath zu Ende geht ıc. 2067 0 = — e 


Kolbe, Buchdruckereibeſitzer. „ 
147. Preuß. Lotterie. 


An den Königl. Hoflieferanten Herrn Johann Hoff in Berlin. 
iehung 2 Klaſſe am 11.—13. N 5 


Mein 
neu eröffnetes Cllſſenen 
Neudorf ⸗Straße 38 


erlaube ich mir einem geehrten Publikum hiermit zu empfehlen. [1343] 15 


G. . Hildebrand. 5 


Bleichſüchtigen 


© Verkaufsſtellen in Breslau bei 8. G. Schwartz, Oblauerftr. Nr. 21, E. Gross, 5 
Neumarkt Nr. 42, und — & Oari Beuneiaen Seibert 15. 


= Gepruckte Antheil⸗Looſe 1. Klaſſe 5 
0 f 2 A X . — 5 12 
= 136 477 2% ** 
an gag un 95 . N 5 für alle vier Klaſſen ont x 5 
5 am Schienbein berei ahren leidend, wußte ich 5 2 
; ee „Wunden mir ſelbige durch viele angewandte Mittel nicht zur 70 35 17% 8 4% = 14 


3 RER und berſendet gegen Einſeudung 1 
des Betrages oder Poſtnachnahme [1861] E 


Univerſalſeife des Herrn! Oschinsky in Breslau IF Juliusburger, Breslau, | 


t, we AU: 
aufmerkſam gemacht, welche ſofort anwanpte, verſpürte hald Linderung und nach fort M| 5 NofmarttQ, 1. El. 5 


geſetztem rauch bin ich von den Wunden gänzlich geheilt, wofür ich Herrn 
J. Oſchinsky in Breslau, Carlsplatz 6, meinen tief nen Vent aba. T ET NEE 
Groß⸗ W b. Deal In 23 Au 1870. elm Reinert. Ei Durch ale Hagbard En Poſtan⸗ 


Geſchafts⸗Eröffnung. un 


Einem geebrten Publikum, fowie meinen Freunden und Bekannten erlaub 

gebenſt anzuzeigen, daß ich mit dem heutigen Tage 5 3 12187 = x d 
Jugend. 

Illuſtrirte 


Ring No. 60, Oderſtraßenecke 
in den Parterre⸗Räumlichkeiten eine 

Reſtauration ee 

nter 11 5 

15. a 


eröffnet habe. Für gute Küche, mit einem Mittagstiihe, ſowie für Weine und Biere in 
ey - 
Eman. Ba 1 Sl 119 8 5 N 


vorzüglichſter Qualität und reichſter Auswahl iſt beſtens geſorgt. 
Hochachtungs voll 
Alan £ a 9. 
Eye r. San, 5 Au, 2 680 ein, 
Meyer, lden eh 
er, 0 un e 
eod. torn, 3 Sturm, 


Rosalie Frank, geb. Klose, 
8 60, OSderſtraßenecke. 
Billards in eleganter Facon re tern, & 
Scherer, 9 9. Schmid, € 
A. Traeger, 9 9. Hiehoff Zina, O. Wil⸗ 
dermulh . Beife u. A. 


Stahlfederbanden der neuͤeſten und 
beſten Conſtruction empfiehlt ſtets 

en von 
er, 


in Auswahl und mit Garantie [1338] 
I. Lohmey 
Mit Holzſchnitſen Ban el Zeichnungen 


Donn, 
1 


die Billardfabrik von 


R. Deizner 


in Breslau, 
Kloſterſtraße 81. 


f A gh e e 
Die Papier⸗Handlung leich Ad e ige 6. „Bpangenberg, 


He A a Ber 5 1 Pen 
Oscar Pletſch. 
Preis des Heftes gr. 4 Velinpap. 
1 Mark = 10 Sgr. = 36 Kr. rh. 
6 Hefte büden einen Band. 
Verlag von Alphons Dürr in Leipzig. 
Syphilis, Geſchlechtskh., weißen Fluß, Haut⸗ 
ausſchl., Flechten bac er, gründl. 
und in hir efter Zeit. Vorm. bis 10%, Nchm. 
72 Ur. Auswärtige brieflich. [937] 


Dr. August Loewenstein, 
Dominikaner-Plah la Hilſchers Hotel. 


Für Geschlechtskr. Dr. Fe 

Berlin, Sebastianstr. 39. Eine nene 
Methode die veraltetsten Leiden 
mit sicherm Erfolg zu beseitigen 
; ung 3 ee Leit: 


„ bon A. Martin, Albrechtsſtraße 34, 


neben dem Schleſi ſchen Bankverein, 

empfiehlt Cottillon⸗Orden, Knallbonbons ꝛc. in großer Auswahl; feinſte fen fc 
Briefwaagen, Poſtpapiere in 60 verſchiedenen Sorten, Bütten⸗Packpapiere u. ſ. w. 
Geldeouverts nach neueſter Vorſchrift des Kaiſerl. General⸗Poſtamts. Beſte ea 
—.— Bine we: an 3 Bu [2186] 


— 


Die Dampf ⸗Säge⸗ und Fournier⸗ 
Schneide ⸗Anſtalt \ 


von 


Louis Fiedler in Kattowitz 7 


liefert Fourniere, Dickte und Faßdauben, ferner: ER 

alle Sorten Bretter und Bohlen in verschiedenen 575 
Holzarten. Auch werden gefchweifte Gegen. 
ſtände nach Angabe ſauber, ſchnell und billigſt 
geſehnitten. er 


Special⸗Arzt Dr, Meyer 
in Berlin heilt brieflich Syphilis, Geſchlechts⸗ 
und Hautkrankheiten ſelbſt in den hartnäckig⸗ 
a gründlich und ſchnell. rl: 

raße 9 


Nicht wegen Mangel an Damenbekannt⸗ 


Ausverkauf, 


Da ich zu Dftern mein Geſchäft gänzlich aufgebe, verkaufe ämmil 3 Er und 
Elbe ee Pein aufg ac nmlich 


eri. Juwelier A. Brab, g ana wenn 
Sehmiedebrücke Nr. 60. genter Landwirth von angenehmen Aeußern 


auf diejem jo gebräuchlich gewordenen Wege 


eine treue Lebens gefährtin. Mäd⸗ 


chen oder junge 0 bis 26 Jahren 


Bruno Wentzel in Breslau. 


Albreehts- Strasse 3. Albrechts- Strasse 8 Ring 46. mit einem gemüthlichen Charakter und einem 

— um Hofe. Vermögen von ca. 6000 Thlr. werden gebeten 

Verkaufs-Local Comptoir und Expedition Verkaufs-Local für ihre werthen Offerten nebſt Potrgraple und 

für Thee, Kaffee und für den Cigarren genauer Angabe ihrer Adreſſe recht bald 
-Chocoladen, Tabak-Consum-Verein, und Oldenkott-Tabak, 


unter Chiffre J. L. 152 post. rest. Breslau 
niederzulegen. [2213] 


Decoration 


bei Bällen und anderen ſeſtlichen Eelegen⸗ 
heiten . in u Umfange 
Spler, one 
[1308] e 30b. 


Knappe’s Weinhandlung, 


Ning, Niemerzeile No. 10, 


empfiehlt ein gutes, preiswerthes Glas Wein in gemüthlichen Zimmern. [1354] 


Die Lieferung des Bedarfs an Bauholz 


mit einem Vermögen von 10,000 Thal 


l wünſcht ſich zu perheiralben. Junge Damen 
Bildung, welche auf dieſes wirklich reele Ge 


der näheren Verhältniſſe und Beifügung der 


Alle Bekanntmachungen und Annoncen, ſowohl in hieſge 
wie auswärtige Zeitungen werden von dem Stan gen'ſchen 
Aunonceubürcau, ubdaber ent Kabatb, Breslau, Carleſtr. 25 | 
£ Originalpreiſen ohne Berechnung von Porto ꝛc., beſorgt und Dizeretion in 
allen Fällen garantirt. Namentlich empfiehlt ſich dies Büreau auch für 
Stellen ⸗Angebote und Geſuche, Guts⸗An⸗ und Verkäufe, 
= 5 re. * 9221 


Vis-&-vis dem Stadttheater 


Schweidnitzerstrasse No 
Weinhandlung und feines Restaurant 
von Emmanuel Kempner. 


Diner's und „ zu jeder Tageszeit. 
Tages- Menu & 


0 Sgr. von 1 bis 8 Uhr ab. 121860 


August Penert's 
Fabrik 


empfiehlt feuer⸗ und 
diebtsſichere Geldſchränke 
neueſter Conſtruction, 


Breslau, 
Berlinerſtraße Nr. 12.0 


Berlin, den 31. Januar 1873. 
Aufträge auf die von uns unter Aufsicht des Herrn Rabbiners 
Dr. Hildesheimer fabrieirten 


Osterzucker 
Herr Jos. L. Rabe in Breslau 


für dortigen Platz und Umgegend entgegennehmen. 


Die Direction 
der Berliner Zucker-Raflnerle-Aclien-Gesellschaft, 


Rum Thee. 


Tauer Jamal Bro Flach... er 
einer Jamaica Rum JJ DE Re a 5 
Feinſter alter Jamaica⸗Rum 
Arae de Goa 


gr :Thee 
ongo⸗Thee 
Souchong⸗Thee 
Melange⸗Thee (Souchong mit Pecco) 
Feinſter Pecco⸗Thee mit Blüthen 


wird 


— — Wir. I Sgr. 
Bee) 1 


33). RE IE FE 1 
1 
En 
2 


„ ante ne 


11 


[2178] 


die Colonialwaaren⸗ Niederlage 
8 5 Verkauf zu Engros⸗ Preiſen) 


„ Beinhold 6 
a er Nr. 6 


Gewächshäuſer, Glasſalon und Feiler 


ſowie einfallende Lichte, Sofüherkanungen, Dachconſtructlionen, Thorwege, and Site 


een Schmiede ⸗Eiſen 


in compleiter Ausführung und geſchmackvoller Zeichnung emfiehlt 
M. G. Schott, Matthiasſtraße 26 d. 


2131] Neeles aer 


Heiraths⸗ Geſuch. 


En junger Wittwer, 29. Jahre alt, evang. von 


aler, h von 
Beſitzer eines Feines rentablen Geſchäfts in 


einer lebhaften Stadt unweit von Breslau, 


ler i 50 eipzig, von Rö⸗ 
in Dresden, 


Pianinos 


von Wittig in Berlin, 


Harmoniums 
von J. & P. Schiedmayer in Stuttgart 
zu Fabrikpreiſen in der 


Perm. Jud. 1. Ausſtelung, 


RR aebi 


LS K P Slügel er in Stuttgart, 
ee 


im Alter von 19 bis 26 Jahren mit einiger 


ſuch reflectiren und ein Vermögen von min⸗ 
deſtens 400 Thaler, welches ſicher geſtellt 
werden kann, beſitzen, werden freundlichſt 
gebeten, gefällige Offerten unter Angabe 


e innerhalb acht Tagen sub 
an die Annoncen = Expedition] 

von Haaſenſtein und Vogler in Breslau 

zur Weiterbeförderug gefälligſt einzuſenden. 


gu begabte, fleißige, 7—8jährige, arme 
Knaben haben keine Schuhe und können 
bei der ſtren 99 Witterung die Schule nicht 
beſuchen. ohlhabende Eltern würden viel: 
leicht die Güte haben, mit getragenen oder 
entbehrlichen Schuhen ihrer Kinder dieſe Armen 


Cotillon⸗ Orden 


und Bouquettes mit Devpiſen, 
Knallbonbons mit a Einlagen, 
eee e in Galatſſhrie⸗Bi⸗ 
jouterlewaaren de., ſowie 


au beglücken! — Der Lehrer an der Unter: 
llaſſe 55 evangel. Elementar⸗Schule Kloſter⸗ Karben 
Straße 77 nimmt morgens von 8 — 11 Uhr] in großer Auswahl 1 en gros 
gütige Sendungen zur Vertheilung entgegen.“ Ken Gini [9220 
Sa, brilkgeſchaf 115 iſt ein Gustav Buchwald, 
Fabri gel af 
eines ſehr gangbaren Artikels unter 1 vorm. Urban 4 Co, 


günftigen Bedingungen für 7000 N er zu 
acquiriren. [2224 TR 
Gefl. Offerten unter Chiffre G. I. 262 durch. 


g h he Vogler in Breslau, ale Sallungen eier, 


ng 29 erbeten. 
6000 Thlr. auch Vogelleiern, 1 
Perm. Ind, -Ansftelung, I 


ns 22 Ste der Denn | 


nicht über 5 pCt., een. Städtiſche Feuer“ 
taxe 10,200 Thlr. Näheres unter 8. C. A. 
Nr. 25 durch den Briefkaſten der Breslauer 
Zeitung. [1285] 


werden zur 1. Stelle auf ein Hausgrundſtück, 
King 16. 


In Verfolg der Veröffentlichung der Herzoglich Braunſchweig⸗ Lüneburgiſchen Kammer, Direction der Bergwerke vom 27. Auguſt 1872, lautend: 
„Durch herzogliches Staats⸗Miniſterium find wir beauftragt, die herrſchaftlichen Braunkohlen⸗Bergwerke im Kreiſe Helmſtedt zum meiſtbietenden Verkauf zu 
ſtellen. Dieſelben beſtehen aus den im Betriebe befindlichen, in der Nähe von Eiſenbahnen belegenen Gruben: 


Prinz Wilhelm bei Helmſtedt, 
Trendelbusch, zwiſchen Helmstedt und Schöningen, 


Treue bei Schöningen, 
3 mit 42, ein Areal von etwa 7100 Hektaren umfaſſenden nen Die Mächtigkeit der in den drei Revieren in Abbau begriffenen Kohlenlager beträgt 
5 reſp 8, 12 und 18 Meter“ ꝛc., 
ſind die bezeichneten Bergwerke in dem auf den 15. October 1872 feſtgeſetzt geweſenen Submiſſions⸗Termine und in Folge der dieſerhalb ferner ſtattgehabten Behandlungen von 
einem Conſortium käuflich erſtanden. 

Die erſten Erwerber haben eine Aetien⸗Geſellſchaft unter der Firma: 


| | „Braunſchweigiſche Kohlen Berawerte”, 


i laut Statut vom 26. Janugr 1873, auf welches hier beſonders Bezug genommen wird, begründet und derſelben die oben gedachten Braunkohlen-Bergwerke mit ſaͤmmtlichen Ge⸗ 
bäuden, Maſchinen, Inventarien und ſonſtigem Zubehör, überhaupt in der Geſammtheit, wie dieſelben laut Vertrag zu . I und mit dem Betriebe vom 1. Januar 1873 


ab, für den Preis von zwei Millionen Thalern nebſt 5 pCt. Zinſen vom 1 Januar ae Ei ab ne ee . .. 2,000,000 N 
= Zur Vermehrung der Förderung 2c. und für den Betrieb find feſtgeſe t.. JJ] ”ĩ1« re. ZU 000 m 
= : 2,200,000 Thlr. 
Dagegen bleiben hypothekariſch ehen 55 d SEE 600,000 „ 
ſo daß das Aetien⸗Capital der „Braunſchwegſchen Kohlen⸗ Bergwerke“ J ] ꝰꝙV pff LEN 2 En 
5 beträgt. 


5 Die Braunſchweigiſchen Braunkohlen Bergwerke im wor Helmſtedt umfaſſen laut amtlicher Nachweiſung 42 zuſammenhängende Grubenfelder 
mit SER, en von 71,161,464 Quadrat⸗Meter, gleich ca. 1) Quadrat⸗Meilen und können demnach zu den größten Gruben⸗Complexen erde 
gerechnet werden. 
= : Die Kohlenförderung erfolgt jetzt auf den zu Anfang benannten drei Förderungspunkten. 

Die Belegſchaft beſteht aus etwa 300 Mann, welche zum Theil in den miterworbenen, zweckmäßig eingerichteten Wohnungen Obdach finden. 
8 Die im Kaufe mitinbegriffenen Maſchinen, Gebäude, Beamten: und „ der Gruben 1 einen e e von. . 128,740 Thlr. 
der Verſicherungswerth der Förder⸗ und Waſſerhaltungs⸗Maſchinen betragt . „„ eee s 


Summa 324,740 Thlr. 


ohne die . bedeutenden Gruben⸗Inventarien. 

= Laut Bohrungstabelle der Herzo ange le Bergbau⸗Adminiſtration haben in ſämmtlichen 42 Grubenfeldern umfaſſende Bohrungen die Bauwürdigkeit 

der nn ganz vorzüglichen und theilweiſe fi u bis 95 Fuß Mächtigkeit anſtehenden Kohle nachgewieſen. 

85 Es iſt ſomit ein Kohlenreichthum von abſolut unſchätzbarem Werthe vorhanden. 

5 Im Jahre 1871 — pro 1872 liegt noch kein Abſchluß vor — wurden 1,377,378 Tonnen, gleich 3,071,553 Hektoliter Kohle gefördert und es gelangten bei den 

5 damaligen Verkaufspreiſen von 5 Sgr. und 6 Sgr. pro Tonne, als Ueberſchuß ca. 73, 000 Thaler an die Herzogliche Staatskaſſe zur Ablieferung. 

5 Gegenwärtig find nun die Preiſe der Kohle auf 4 und 4½ Sgr. pro Hektoliter (alſo auf ca. 9 und 10 Sgr. pro Tonne) erhöht worden. 

2 Uebrigens dürften durch die öffentlichen Discuſſtonen in der Braunſchweigiſchen Ständeverfammlung, im Monat December 1872, und durch die Beſprechungen in der 

Preſſe die Verhaͤltniſſe der Bergwerke nach jeder Richtung hinreichend bekannt fein. 

a Der bedeutende Aufſchwung, den inzwiſchen die geſammte Industrie, namentlich auch in der Nähe der Gruben, erfahren hat, verbunden mit dem vorhandenen groß. n 
Kohle nreichthum, tragen in gleichem Maße die Bedingungen für eine ſehr namhafte Erhöhung der Förderung und des Abſatzes in ſich. 

8 Durch die kürzlich neueröffnete Braunſchweig⸗Helmſtedt⸗Magdeburger Eiſenbahn, welche die Grubenfelder zum Theil durchſchneidet und durch die Seitens der Braun⸗ 

ſchweigiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft koſtenfrei zu erbauenden und zu unterhaltenden Anſchlußbahnen von zuſammen einer halben Meile Lange, nach den von den Grubenbeſitzern zu 

beſtimmenden Schächten, werden die Abſatzverhältniſſe auch noch in hohem Grade begünftigt. a 


unter nachſtehenden Bedingungen werden die 


Thlr. 1,600, 000 Wetien der Wrannſch ve gi ſchen Kohlen Bergwerke 
r Subſeription aufgelegt. 


Berlin, den 30. Januar 1873. 
Im Auftrage des Syndicats zur Realiſirung dieſer Acnien. 


Berliner dommerz. ‚und, Wechsel-Bank. Preussische Credit-Anstalt. 


Subferiptions-Bedingungen 


der zur Zeichnung aufgelegten 
Stück 8000 à 200 Thaler 1,600,000 Thaler Netien 
der 


Braunschweigischen Kohlen- Bergwerke 


in vollgezahlten Interims Seheinen. 


f 1. Die Subfeription findet ſtatt Dinstag, den 4. Februar d. I, während der üblichen Geſchäftsſtunden: 
in Berlin bei der Berliner Commerz- und Wechsel-Bank, an der in Hamburg bei Herren Eduard Frege & Co., 


Stechhahn 3 und 4, in Hannover bei Herrn D. Peretz, 
Er bei der Preuss. Boden-Credit-Actien-Bank, in Königsberg i. Pr. bei der Preussischen ‚Gredit - Anstalt, 
in Braunſchweig bei Herren Carl. Uhl & Co, Stephan & Schmidt, 
in Chemnitz bei Herren Haase & Sohn, in Magdeburg bei Herren Teetzmann, Roch & Ahlefeld, 
in Coburg bei der Coburger Creditbank, in Münster bei Herren J. Menke & Co., Commandit⸗Geſelſchaft. 
in Cöln bei der Bank für Rheinland und Westfalen, in Poſen bei der Provinzial-Wechsler- und Disconto-Bank, 
in Dresden bei Herrn Philipp Elimeyer, in Roſtock bei der Rostocker Vereinsbank, 
in Erfurt bei dem Thüringer Bankverein, in Schwerin i. M. bei Herrn F. J. Schulz, 
in Görlitz bei der Görlitzer Vereinsbank, in Wolfenbüttel bei dem Bankverein Hertzer, Hollmann & Co. 


2. Die Actien reſp. vollgezahlten Ae e lauten über 200 Thaler = 600 Mark Deutſcher Reichs-Währung = 30 Pfund Sterling. 
10 0 Subſeriptionspreis iſt 105%, Procent (211 Thaler pro Actie) und laufende Zinſen vom 1. Januar d. J ab bis zum Tage der Abnahme à 5 Procent 19% 
den Nominalbetrag 5 
4. Bei der Subfeription find 15 Proeent des ge zeichneten Betrages baar oder in courshabenden Effecten als Caution zu hinterlegen. 
5. Eine Reduction der einzelnen Subſcriptionen bleibt für den Fall der Ueberzeichnung vorbehalten. 

6. Für die zugetheilten Actien⸗Beträge werden vollgezahlte Interimsſcheine der Geſellſchaft ausgegeben, welche gegen Zahlung des baaren Betrages à 105%, Procent 
und laufenden Zinſen von din Zeichnern in den Tagen vom 8. bis 11. Februar d. J. incl. bei der Subſcriptionsſt lle, wo die Zeichnung erfolgt iſt, abzunehmen ſind. 


der Liter unverfälſchtes Petroleum. 
der Liter Ligroine. 


- 26. Sertenftraße 26. 
D. Wurm. 


Für Stärle⸗Fabrikanten. 


11311 


St. Hurden, 4 Cylinder, 1 Treibriem, ſämmtl. 
gut erhalten, ſind 1 zu verkaufen. Zu 
erfragen bei Herrn C. Bornemann in 
Maltſch a. O. [550] 


Bei An⸗ und Verkäufen von Häufern) 
Hypotheken empfehle ich mich einer geneigten 
Beachtung. 11326] 
Lewy, Commiſſionär, 
Urſulinerſtr. 14. 


SSE TT—TPbbTCT—b—T—K———— 
Balllleider, Coſtumes ꝛc. 


werden ſauber, ſchnell und billigſt ge⸗ 
fertigt bei 1333 
Geſchw. Eibeſchütz, Weidenſtr. 29. 


Zu verkaufen ein 
DEE 


Haus 


inmitten der Stadt für 16 Mille bei 
4 Mille Anzahlung. Ueberſchuß 300 
Thaler bei alten billigen Miethen. Nä⸗ 
heres auf Anfr. sub Chiffre S. 3218 
an die Annoncen⸗Expedition von Nu⸗ 
dolf Moſſe in Breslau, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 31, zu erfragen. 2227] 


ETC 


Mit 6—10 Mille 
Anzahlung 


ſuche ich ein rentadles Haus in der Nähe des 
Ringes oder Tauentz enplatz, mit Verkaufs⸗ 
Lokal, Stallung u. Remiſe, anzukaufen. Offert. 
nur von Beſitzern werden unter L. K. Nr. 38 
im Briefk. der Bresl. Ztg erbeten. [1346] 


23,000 Thlr. 


feine Hypothek nach Pfandbriefen werden auf 

ein Rittergut Mittelſchleſiens geſucht. 
Selbſtdapleiher belieben ihre Offerten unter 

P. Z. 40 in der Expedition der 1135510 


niederzulegen. 
CFFCCFFTTC in guter Lage und Cultur, mafjivem Bauſtand, 
Große Kiſten anzukaufen. Beſitzer ſolcher Güter werden 
ſind zu verkaufen in der 21821 nn an 11 5 e u 
trauensvoll gegen ſtreuge Discret. sub Z. H. 
Perm. Ind.⸗Ausſtellung, r. 39 an die Expedition der Bresl. 5 
N 


ing 16. ſſenden. 


Eine 
Nähfadenfabrik, 
welche in baumwollenem Nähzwirn (6 und 
patent Cord) auf Holzröllchen eine aner⸗ 


Perm. Ind.⸗Ausſtellung, ! lannt vorzügliche u. preis⸗ 


. Kae 5 3 f werthe Qualität liefert, wünſcht mit einem 


Breslauer Groſſiſten vier 


Branche in Verbindung zu treten und bittet 
geehrte Reflectanten ihre werthen Adreſſen 
unter G. K. 762 in der Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe, Leipzig, Grimmaiſche 
Straße 2, I., nieverzulegen. [2201] 


Ein fein. herrſch. Haus 
in der Nähe des Stadtgrabens, mit großen 
hellen Arbeitsſälen und Fabrikanlagen, bei. 
für Buchdruckerei und lithographiſche Auſtalt 
u. dergl. geeignet, mit noch alten billigen 
Miethen (8 Zimm., Cab. u Küche 550 Thlr.) 
iſt mit 15 Mille Anz. zu verkaufen. Näh. 
nur Selbſtkäufern unter C. P. Nr. 37 im 
Briefkaſten d. Bresl. Zeitung. 1345 


Ein Polyrander⸗Pianino 


aus Leipzig, 4 Mongt im Gebrauch geweſen, 
1 vorzügl. Mahag.⸗Pianino mit Glasmalerei 
und Gallerie äußerſt billig im Depot Alte 
Taſchenſtraße Nr. 11, 1. Etage. [1342] 


Ca. 1000 Eintr, ſchönes, 
feſtes Eis 


find loco Bahnhof Breslau ſofort abzugeben. 
Offerten erbeten unter E. M. 33 poste rest. 
Strehlen. \ [2214] 


Locomobilen⸗ 
Geſuch. 


Gebrauchte aber noch gut erhaltene be⸗ 


wietsſahige Locomobilen werden zu 
kaufen geſucht. 21 


Offerten unter Chiffre R. 10,259 befördert 
die Gen.⸗Agentur v. G. L. Sande = Co. 
Bernh. Grüter's dre) 
in Breslau, Ring, Niemerzeile 18. 


Gute Hypotheken. 


5 Mille werden zur 2. Stelle aufzunehmen 
und 6 Mille zur 2. Stelle zu cediren geſucht. 

Offerten unter B. K. Nr. 100, Briefkaſten 
der Breslauer Zeitung. [1095] 


x Breslau oder einer Probinzialitaos wird 
baldigſt eine Neſtauration zu pachten 
geſucht. Gefällige Offerten unter Nr. 7 ab⸗ 
zugeben in der Exped. der Bresl. Z. [485] 


Ein franzöſiſches Billard, 
mit vollſtändigem Zubehör, iſt preismäßig 
zu verkaufen bei 

J. Beihoff in Löwen. 


Louiſenglück Kohle 


empfiehlt einzeln und in * 


gangen Waggons zu ermäßigten Preiſen 
J. Neugebauer, Oberſchl. Bahnhof 19. 


= Frühbeet ⸗ Sämereien 


ſuch. 
Ein Rentier ſucht mit 30—40 Mille Anz. 
für ſeinen Sohn ein rentables 


Rittergut 


Orehpianinns, 


zum Gebrauch für Tanzmuſik, find wie⸗ 
der angelangt in der 


Dampf-Caffee- 
Aug 


empfiehlt 


A. Michler, 


Große Feldſtraße 10a. 


Avis für Verlags: 
Buchhandlungen. 


Eine leiſtungsfähige Goldwasren⸗Fabril 


[2176] 


offerirt zu Prämienzweden ein hübſches und 
billiges Fabrikat. Reflectanten wollen ihre 
Adreſſen unter Chiffre P. C. 492 an die 
Herren Haaſenſtein & Vogler in Stutt⸗ 
gart einſenden. [2172] 


Pianinos und Flügel, 


eleganter Bauart, zu Fabrikpreiſen bei 
[1344] 8. Langenhahn, Neueweltgaſſe 5. 


Der Mühlenbeſitzer Herr Fr. Breitkopf sen. 
iſt ſeines vorgerückten Alters und Familien⸗ 
verhältniſſe wezen Willens, ſeine in Bauer⸗ 
witz, nahe am Baßnhofe gelegene neu erbaute 
Mühle zu verkaufen oder zu berpachten. 
Dieſelbe enthält zwei franzöſ. Mahlgänge, 
einen deutſchen Gang und einen Spitzgang 
und wird durch Waller und eine 16pferde⸗ 
kräftige Woolſ'ſche Dampfmaſchine betrieben. 
Selbſtkäufern oder Pächtern eriheilt nähere 
Auskunft J. Stobrawa, 

[536] Mühlenbaumeiſtee in Leobſchätz. 

Ein Haus, belebte Straße, iſt zu verkaufen. 
Preis 16,000 Thlr. Anzahl. 4⸗—5000 Thlr. 

Ein Haus, Nicolaithbor, mit Garten. Preis 
22,000 Thlr. Anzahl. 6000 Thlr. Ertrag 
31,000 Thlr. i 1315 

Ein Haus, Schweiduſtzerthor, Preis 25,000 
Thaler. Anz. 6000 Tölr. Ertr. 32,000 Thlr. 
Ein kl. Haus is der Stadt, Preis 6500 

Thaler. Anzahlung 1500 Thlr. 

Ein Haus, Nicolaiſte., Preis 11,500 Thlr. 
Aaz. 3000 Tolr. Ertrag 15,000 Tolr. 

Alles ſolide Mietder.: Selbßkäufer erfahr. 
Näberes bei Fiſcher, Neumarkt Rr. 6, Hof 
1 Stiege. 


er Unterzeichnete verkauft eine elegante 

1 Ponnh⸗Equipage, beſtehend aus zwei 

gängigen, eleganten Schimmeln, Geſchirre und 

Wagen und ein Reitpferd für leichtes Ge⸗ 

wicht (Schimmelſtute), auch als Damenpferd 

zu gebrauchen. 12152 
Fauljoppe p. Lüben, posts resiante, 

Sucker, Oecon.⸗Director. 


50 Mille Cigarren, 


à 8 Thlr., ſtehen zum Verkauf a 5 lite, ie SE d 155 ie 
| erderſte. nitzerſtraße, das 3. Gewölbe auf der S z 
- Oarl F riedman, Nr. 50. Oble. 2141) A. Monhaupt d. A 


7 St. Bottiche (700 bis 1400 Duart), 300 E 


ung vorzügliche Exemplare Milchkühe 
zum 


zwar gebraucht, jedoch im beſten Zustande, 
verkauft [2198] 


von 7% © 
Mufit_bon 5 
| vn hig Papierhandl 
„E. 7 Li un 
Fung 52, (Maihmartifeite) 


Es werden zur Frühjahrspflanzung und 
Saat eine größere Baribie 489 


Alazien und Rüſtern 


(Ulme) zwiſchen 3 und 7 Fuß Höhe und 45 
Scheff. Saateicheln geſucht. Offerten erbittet 
die Forſtverwaltung Bujakow bei Orzeſche, 
Oberſchleſien. 


Orig. Holländer⸗Vollblut⸗ 
Zuchtheerde 


e Kleutſch, 20 Minuten von 

Bahnhof Gnadenfrei i. Schl. 
6 entfernt, offerirt wegen vieler 
Zuzucht und beabſichtigter 
ausgedehnterer Maſtwirthſchaft 


8. 


unter Schmugglern und Wilpddieben, 
nendem Stil lebenswahr ſchildert. 


Verkauf. ; 
Reflectanten hierauf wollen güligſt ihr Ein⸗ R e: 
t brieflich oder durch Tel 1 8 
ae e e e Der Gehorſam in der Geſellſchaft Zen. 
. ießli ein leitet, un R 1 
nd ie dee Ballen, en Bahabe Urkundlich dargeſtellt : 
Gnadenfrei i. Schl. zur Verfügung ftehen. bon > 7 
[440] Theodor Scholz. Theodor Weber, er 


Für Deſtillateure! 


Reine unverfälſchte Stupenholstohlen ap ca. 4 Bogen. 


gt. 


nur zu haben bei 


; 2 = 1 
H. Aufrichiig jun., 
früher F. Philippsthal. 
Comptoir: Neuſcheſtraße Nr. 42. 


Mus gezeichnete 
Steinkohlen 


in Waggons zu herabgeſetzten 94557 en 
A. Z. Nr. 100 poste rest. Gleiwitz. 


offerirt 
1500 Stück Eichen 


werden in großen und in kleinen Looſen am 

10. Februar c., Nachmittags 1 Uhr, 

in Jelonek, an der Gneſener Chauflee, eine 
chwache halbe Meile von der Stadt und der 
Eiſenbahn⸗Station Gneſen belegen öffentlich 
meiſtbietend verſteigert werden. 

Die Verkaufs⸗Bedingungen, ſowie das Ver⸗ 
meſſungs⸗Regiſter können vom 1. Februar ab 
bei der unterzeichneten Forſt⸗Verwaltung ein⸗ 
geſehen oder auf Erſordern gegen Eiſtattung 
der Copialien zug ſandt werden. [422 

Die Forſt⸗Verwaltung zu Niechandwo 

bei Gneſen. 


* * 
Goldſchlägerhäutchen 
geſalzeue, werben in größeren Partien zu 
kaufen geſucht. Fro. Offerten sub X. 94. 
befördert die Annoncen Expedition v. Rudolf 
Moſſe, Cöln, Marzellenſtr. 10. 2115 


Gen en Lachs, Aale, Speckbücklinge, 

Sprotten, Flundern, Neunaäugen, 
Brote, Noll» und Gewürz⸗Heringe, jeden 
Tag friſche gerauch. Heringe empfiehlt 


E. Neukir ch, Hummerei 3. 


Locomobile⸗Dreſch⸗ 
Maſchine, 


Jeſu geltenden Grundſätze über 


bezweckt. 


FDD 


4 


Pumpernickel, 


frisch eingetroffen, 


Steyersche Fasanen, 
Kronen-Hummern, 
Lachs, 
Astrachaner Caviar, 
Eibinger Neunaugen, 
Algier. Blumenkohl, 
Junge Schooten, 
Astrach. Zuckerschooten, 
Stangen-Spargel, 
Schnittbohnen, 
Perlzwiebeln, 
Romadur-, 
Elbing. Niederung, 


Coſel O.⸗Schl. Carl Bolik. 


Ein eleganter verdeckter neuer 
Spazier⸗Wagen, hinten zum Ein: 
I yiteigen, für 6 Perſonen, iſt durch 


Kräuterkäse, 
Bowlenweine, welss u. roth 


beſondere Umſtände für den billi-| die Fl. 7% Sgr., das Quart 10 Sgr., 
gen Preis von 250 Thlr. ſofort 
zu verkaufen. 1475 Champagner, 
Gr.⸗Glogau, Markt Nr. 42. 


Mosel weine, 
Feine Rothweine, 
Ananas in Flaschen, 
Bischof-Essenz, 
Arac de Goa, hochfein, 
echte Jamaika-Rums, 
Feinste Peccoblüthe 


mild im Geschmack und wenig aufregend, 


Souchong- oder schwarzer Thee, 


Zwei geſunde braune Wal⸗ 
lachen mit Stern, fünfjährig, 
circa 5 Fuß groß, gut einge⸗ 
fahren, ſtehen zum Verkauf 


Neue Kirchſtr. 10b. 


11313] 
zur Anſicht täglich Vormittags bis 10 Uhr. 


Frische Austern, 
vorzüglichſten Aſtrachaaer 
Winter-Caviar, 

Lachs, Aal, 


Strassb. Pasteten, 


Pumpernikel 79 05 bis 1 1555 
7 

0 el, franzöſiſche Schoot On 0 -T ee 
en in Loſen ee das Pfd. 1955 bis 2 Thlr., 


Telt. Rübchen, 


getr. Aſtr. Schoten und franz. Suppen⸗ 
55 Gemüſe, 
Görzer Maronen 


uder, Eſſig, Senf, Cognac eingelegte, 
o wie größere Auswahl getrocknete 


FeinsteMessina-Apfelsinen 


hochroth und 1 51 
15 bis 30 Stück für 1 r. 
empfehlen [2199] 


Gebrüder Heck, 


in 


Compot-Früchte, Ohlauerstrasse 34. 
itlteniſche und franzöſiſche e — . — 
Dessert-Früchte, Stellen Anerbieten und Geſuche. 


und, befte, bochrothe füße 
Messiner Apfelsinen 


empfieblt [2207] 


Oscar Giesser, 


Südfrucht⸗ und Delicateſſen⸗Handlung, 


Junkernſtr. Nr. 33. 


Tuferliontyris 1X Gar. dis Beile. 


Aequifitenr 


: Ein anftändiger 
Mann wird als 


lichſt gü 
REN) 


Ring 29, erbeten. 


| 9 13 1 927 Trewendt in Aalen 
Simmelſammeſſurium 


Briefen, gedruckten Büchern, aus dem Leben und aus ihm ſelbſt | 
n 8 e == 


kräfig uud wohlsehmeckend, das Pfund 


für eine 
feine Le⸗ 
bens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft unter den mög⸗ 

niigen Bedingungen geſucht. Gefl. Off. 
M. 225 durch die Annoncen⸗Expeditien 
von Haaſenſtein & Vogler in Breslau, er 
2146] theils fertig, theils im Bau. 


vo 
Karl von Holtei. 
8. 2 Bände. Cleg. broch. Preis 3 Thlr. a 
Der greife Verfaſſer bietet in dieſem Werke einen reichen Schatz an Welt⸗ und Menſchen⸗ 
kenntniß in mannichfaltigen, geiſtvollen Betrachtungen. Perſönlichkeiten, eigene und fremde 
Maximen hat er beſprochen und dadurch ein höchſt anregendes Werk geſchaffen, eine Lectüre 
für ſolche, die Einfälle und Gedanken zu ſuchen, zu finden, zu erwägen verſtehen. 0 


Reiter und Jäger. 
Eine Erzählung in drei Büchern 


Fr. von Krane. 
2 Bände. Eleg. broch. Preis 3 Thlr. 3 
Der Verfaſſer, welcher bisher nur auf dem Gebiete hippologiſcher Literatur aufgetreten 
und darin als Autorität bekannt und geſchätzt ift, giebt in Vorſtehendem eine höchſt ſpan : 
nende Erzählung, die das Garniſonleben in einer kleinen Stadt, noble Paſſionen, Abenteuer 
großartige Lebensverhältniſſe in elegantem und ſpan⸗ 


= 


Verlag von Eduard Trewendt in Bresluuu. 


Dr. phil., Religionslehrer am Matthias⸗Gymnaſium und Privat⸗Docent 
an der Univerſität zu . 

8. Eleg. broſch. Preis 10 Sgr. 

Eine höchſt zeitgemäße Schrift, die gründlich und klar die in der Geſellſchaft 
ö den dreifachen Gehorſam auseinderſetzt, nebenbei 
das Verhältniß der Jeſuiten zu Pio IX. behandelt und die Beſeitigung deſſelben ea 


Breslau. 


222... TTT 3 
Hugo Meltzer, 


Gürtler und Bronce-Arbeiter in Breslau, 
Schuhbrücke No. 23, 


empfiehlt sieh mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, versilberter, bron- 
eirter und Neusilber-Arbeiten. — Auch 
stände wieder wie neu hergestellt, alte Metallsachen neu vergoldet und ver- 

silbert, so wie alle in dieses Fach treffenden Reparaturen ausgeführt. 


werden daselbst alte Bronce-Gegen- | 


2222222122!!! —. — >>, 


Prima 


englische 


ativ 


und 


Holsteiner 

Austern, 

zunge f 
Hamburger 


Hühner 


und französi 


Poularden, 


geräucherten = 
5 hein: 
und Weser-Lachs 


empfehlen 


Chester- und Eidamer Erich & Carl Schnei 


Schweldnitzerstr. 


zur grünen Weide. 


Cath. Pflaumen, 
Türk. Pflaumen, 


Prünellen 


Pflaumenmus, 


hart und weich, 


Birnen und Aepfe 


Senf- und Ffeffergurken 


empfiehlt 


Oswald Blumensaat, 


Neuſcheſtraße Nr. 12, Ecke Weihgerbergaffe. 


ern 


= 
a 
20 
Ka a 


En 


n 

8 1 
BES 
* 

1 


3 
6 8 iz 2 


4 m 
Wan 
7 8 


sche 


[2192] = 
der : 


>= 


9 


Ispalten, 1 


Frische 


Holst. Austern 


sowie eine neue Sendung 


süsser, hochrother 


Mess. Apfelsinen 


empfing und empfiehit [2179] 


Hugo Ku 


Zwingerplatz, vis-ä-vis dem 


Chel 


clop : 
Reichenbach i V. (Sachſen). 
Gute und billige eee u = 


Fange Stelmader, 


Eiſenbahnwagen⸗Bauanſtal 


Du ae 
se = 


Stadttheater. 


Bette ſäurefreie Dire etriee⸗ Ge uch. 


aM 1 75 | ; 

D 2 ans Sie Eon ee 115 ea aazenz und Conf 
11 ehonube| Mh 19 8 tions⸗Geſchäft einen igen jungen Mann, 
opie-Dinten ge en e en ene e ale C ge 2 


allen Quantitäten und zu b übernehmen kann, findet bald oder 15 ne Ern: kaufm. Fabrikbeamter, der auch tech L120 . A. Fellendorf in Striegau. 


Ein ein 


19 5 9 5 eine 1 10 ER 992911325 ge 


reifen empfiebli U Februar Engagement. isch Ahätig gewesen it, vertr. m. d. dopp. 
F. 22 Weibenſir. ee r Offerten find zu richten a Breslau, Buchführung, in geſ. Jahren, 1 BEN Ein tüchti et Verkäufer ns ſucht. Das Nähere b a 
Emil Elsner, Ohlauerſtr. 78. Stellung. Geil. feen eub 6. V. 2 angenehme Perſönlichkeit, wird ohne Rückſicht J. F. Büchler, Garten. 
‚ud FFC en en Seki er Für mein Colonial⸗, Eiſenwaaren⸗ und 
SERIE ET, beten. 12220 auf die erlernte Branche unter günſtigen Deſtilations⸗Geſchäft ſuche ich einen 
Höre wei funde Eine tüchtige Verkäuferin Eis zunger underbeiratpeter Mann (früher Bedingungen zu engagiven gesch ehrlin 
e e a ae Mean... „. W 
e I eine Stelle als Lager „ or zc.] belieben ihre ſchr en Offerten su iffre] welcher n t, gleichviel welcher 
(tr mein, Damen nee äheres bei Herrn II. Wiemamz, S. in dem Annoncen⸗Bureau der Herren Max Gonfelfen, 105 11 5 ee 


Ring 26. — Cohn & Weigert, Zwingerplatz 1, niederzu⸗ Der Antritt kann auch Anſan 17 er. 
M. Schwelizer jr., ‚Soon Weis e Yan) Ae Marine 
1 en und Dühung zende [1188] Albrechsſtr. 6. i 22 ͤK—TdãꝗTTTTTTTTTTT 3 


Nath. Cohn in Oppeln. 


Geſuch! Ein Lehrling 


dem Unterzeichneten ſich gefälligſt perſon⸗ 
oder brieflich melden, um daſelbſt das 
ähere zu erfahren 

Feſtes El 200 Thlr. jährlich 15 11 


Ein junger Mann, 

fare erde del rt, Bude ge e nenen fi le. 
„der deu eit in renommirten Tuch⸗, Manu⸗ : 

et mit beſten ai erte bet, juch fofort ahnt.“ factur⸗ und Modewaaren “en gros- ger M u cher für ein feines Cigarren - Rt, „wird 


Stelle. Gefl. Offerten sub O. B. 34 an die virt b ucht. 
elvis, dec aſchter. ug ſegerichterath. Exped. d. Bresl. Ztg. erbeten. [1303] m Seeed in der Provinz Poſen als Wirth⸗ Ein kalen wolle Knabe armer kechiſchaffner 


SEN —  — —ü— uvy.¼ęͤ —— d in vollſtändige 
CCC Schleſen bereiſt, wänſcht per 1. April e. ſſchafts Beamter conditionirt hat, gern, oder Maiſe mir 17 
G e Buchbaltergefuch, ee ee ee e u 
Offerten unter Cbiffte Q. Nr. 10288 an Für eine Gates wird zum baldi⸗ sub 3.5.06 Engagement: ve Halte zu fein, Nur gute Zengniffe ftehen 

G. L. Daube & Oo. gen Antritt ein der franzöſ u. engl. Sprache . 3 3 „abe. io zur Seite, Geehrte Offerten f 


(Bernhard Grüter’s Annoncen⸗Erpevition), mächtiger, e 155 behem Bet 954 * E > bite unter 0. B. 50. poste restante Gin % klin 
— Vreslau, Ring, Riemerzeile 18. 19 18 ae Plauen l. B. 2116 Für ein lan mae Ilottnik (Kreis Inowraclaw) nie. f fade sofort n dal 1 Site 
Une Parisienne Für eine Glasfabrik wird ein z beſtebendes Modewaaren⸗Geſchaft mit guter derzulegen. 14488] Buchhandlung (A. Waumannh , 1005 


Kundſchaft, in einer größeren Provinzialſtadt, 


Depnis peu ici donne des legons de con- Buchhalter, der nächſtdem ge⸗ wird als Berkäufer ein erfahrener, lächlige Eine rößeres Dominium Oberſchleſtens ö lau, Blücherplatz 5 | 20 > a 


wandter Correſpondent iſt, zu junger Mann geſucht, der event. nach ca. 1 


eng 


versation et desirerai avoir encore quelque 
personne. S’adresser à ce journal & s’il 
ous plait A. S. 35. [1298] 


Stelle⸗Geſuch. 


t zum 1. April einen zweiten un⸗ iner ine f 2 or 1 5 
Jahre das von dem jetzigen Inbaber aufzu⸗ in junger Mann, kräflig und von guter 
agiren gewünſcht. gebende 1 0 unter günſtigen Wee verhetratheten Beamten. Ei Schulbildung, der für Koſt und Wohnung, 
ewerbungen nimmt Herr Apoth. Lomnitz, übernehmen könnte. 1314] Polniſche 8 Bedingung. Perſönliche event. ER 10 kleine Entſchädigung ſorgen muß, 
Agnesſtraße 1, entgegen. 41252, „Offerten find zu richten an Freudenthal Meldungen im St bangen ſchen Annoncen: findet Aufnahme als Küferlehrling bei Bee 
Eine junge Dame, tüchtige Verkäuferin ſeit r nn u. Steinberg in Breslau. Bureau, Carlsſtr. 2 [2034] | Selbftberr, Junkernſtr. 18.19. [1236] 
Jahren, ſucht für bald oder 15. Februar⸗ in Ein ſehr gewandter ü een 


x ar Ein 1 und zuberläfliger, durch [Pin Knabe welcher Luft hat die Färberei 
e eue Ein Commis, 8 


gute Henan Halle Mann in geſetz⸗ zu erlernen, findet Annahme bei ent 
Beste Empfeblungen köunen beigebracht findet in meiner Tuch: und Mode⸗ tüchtiger Verkäufer, der der polniſchen Sonde Han pfogetee uch ua decent n e eee 
erden. Gef. Offerten sub f. U. 240. wolle Fee ſofort oder per mächtig iſt, findet in meinem Tuch⸗ und Ma⸗ * 5 


RUE: 


Dampfbäckerei, ſucht unter beſcheidenſten An⸗ 
ſprüchen eine andere Stellung zu baldigem 


man in der Annoncen⸗Expedition von Haaſen⸗ nufactürwaaren⸗Geſchäft ſofort Stellung. 
f ſtein & Vogler 10 Breslau 1 San olph ene Erbin Brig, Er Ae neee ae 4 Vermicthungen 17 8 iefgogefuchr. 
Für den Ausſchank einer Deſtillation in a J. Orzegow. theilen. 12226 S { 
einer Provinzialſtabt wird ein Mädchen, 


in kgl. Beamter 55 als Nebenbeſchäf⸗ 2 
Ei tigung Arbeiten im Rechnungsweſen und Wohnungs⸗ Geſuch. 
bietet auch als 5 feine Dienſte an. Für 1. Juli 1873 ſucht eine 70 1 Beamlen⸗ 
Offerten sub L. A. V. 36 an die 7 familie mit einem Kind von 7 Jahren eine 
der Bresl. Ztg. [1348] [Wohnung beſtehend aus mindeſtens 3 bis 
a Zimmern, Küche, Keller, Waſſerleitung und 
leßer⸗Geſelle 


pas in gleichem 1 ſchon ferbirte, ver Louls Sohlesinger, Nachfolger Fur ein großes Herren⸗Garderoben⸗Geſchäft 
= a d. J. geſucht = 1 1334) | Ratibor 8 ia 15 ah Werben 1 e der 
erten werden erbeten B. M. 1 poste] e eee eee Verkäufer gefu intritt kann ſofort oder 

in ſolider tüchtiger junger Mann, Liqueur⸗ f 
restante Breslau. Ei und Eigarren⸗Reiſender, zugleich Fach⸗ 1185 erfolgen. Reflectanten belieben ihre 


ri: 21777 pnOmkOE qreeREa Een ar Bolhreia eere eg dreſſe unter Angabe ihres bisherigen Wir: 
ur Unterſtützung der Hausfrau in einer mann, activ, ſucht per 1. April c. bei huma⸗ 
3 Provinzialſtadt wird ein beſcheidenes, nem Entgegenkommen dauerndes Engagement. SM ne En "ein Ein Ziung 


Pre 


Zubehör ev. nahe dem Centralbahnhofe ges 


— , 


Mäd t, d wand t. Nr. 31 legen. Adreſſen und nähere Angaben werden 
Pala d unden Im A is in Wlan Fallung 5 man 441 Haasenstein & Vo ler kaun dauernde Le Aa Zaun ießer 15 dem Brieſkaſten der Breslauer Zeitung 
——— — —ää—— nn U su 
unters die Pflege und Beaufſichtigung klei⸗ ö 9 2163 Breslau, Schi de 2 22 b Nr. 18 niederzulegen erbeten. 2044 
dier Kinder angelegen fein kat Ohne e Fin Fersen fuhe ver, 1. April einen in Nürnberg, B 0 Heede che Wohnungen weft 
it der Ciſenbra DULO e * 2 
0 da fein, werben jüdiſche ae a a welcher auch der von, zur Weiterbeſörberung einzuſenden. eg guten Zeugniſſen Br * E. Peisker, Tauenzienſtr. 80. [1307 
H. Sprache mächtig i - 
sale gt mn e von + Een in nee Ein junger Mann, Diener Eine große helle Werkſtatt 


ee , . = det Tauenzinplatz Nr. 9, erſte Etage 
Eine zuperläſſige 1340 2 der ſeine Lehrzeit in einem Galanterie⸗ Bu \ 8 
S Kindergärtnerin a Reiſenden⸗ Geſuch! 15 Kurzwaaren⸗Geſchäft am 1. October Sen De a a al „% TTT NE 
wird 15 9 Kindern in eine Gebirgsſtadt[ Fur meine Wein⸗Groß⸗Handlung fuche zum v. J beendet und gegenwärtig noch in Stel] e Für meine Spiel⸗ und Galanterie⸗ Rin Sion a A4 iſt der zweite 
t. Näheres unter G. G. 52 der Expe⸗ baltigigen Antritt einen geſchäftskundigen hung ſucht geſtützt auf gute Zeugniſſe per BP” ie ſuche ich ee dees in Juli er, zu ver⸗ 

on der Schleicher Zeitung. beſtens empfohlenen Reiſenden. 1. März oder April womoͤglich im Engros⸗ ie Lehrling. 35) miethen. Näheres im Se tel 
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